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Rürkblicke.
Die vergangene Woche hat uns einen Erinnerungstag ge

bracht, der merkwürdiger Weiſe faſt gänzlich unbeachtet in den
Abgrund der Zeit dahinſank: das fünfundzwanzigjährige
Jubiläum der Verfaſſung des Deutſchen Reiches. Wir ger ören
gerade nicht zu denen, die der Anſicht ſind, daß die Wieder
kehr jedes nur einigermaßen bedeutungsvollen Tages mit Pomp
und Pracht begangen werden müſſe wir haben im vergangenen
Jahre der Feſte wahrlich genug gefeiert und nützlicher und
weckentſprechender erſcheint es uns, in ſteter unermüdlicher
rbeit den nationalen Gedanken zu kräftigen und zu ſtärken,

patriotiſches Empfinden und vaterlandstreue Geſinnung auch
in jene Kreiſe hineinzutragen, die, verhetzt b aufWhrt. ab
ſeits ſtehen und mit ſcheelen Augen in das Feſt
gewühl blicken, nützlicher erſcheint es uns, ſagen
wir, in unabläſſiger Minirarbeit entgegenzuſtreben den ſub-
verſiven Tendenzen, ſei es nun, daß dieſe von den Sozial
demokraten, von den Mancheſtermännern oder den Chriſtlich
Sozialen hineingetragen werden in die Maſſen, als bei Gläſer
klang und Liederſang der Großthaten vergangener Tage zu
gedenken, deren wir, ſeien wir ehrlich uns theilweiſe gar
wenig werth gezeigt haben. Aber immerhin hätten wir doch
gewünſcht, daß der 16. April 1871, der dem Deutſchen Reich
die Verfaſſung gebracht, mehr gewürdigt worden und die 25.Wiederkehr dieſes Tages nicht v ſang- und klanglos in den

Orkus hinabgerauſcht wäre. Jm deutſchen Reichstag es
wurde gerade der Geſetzentwurf über den unlauteren Wett-
bewerb berathen
Worten oder „ganz beiläufig“ daran erinnert. Es wäre weder
mit großen Zeitunkoſten noch auch mit verknüpftweſen wenn der Reichstags Präſident gleich am erſten

ibungstage nach den Oſterferien, und das war zufällig der
16. April, vor Eintritt in die Tagesordnung des
Jubiläums wenigſtens gedacht hätte, iſt doch ſchon
bei viel weniger bedeutenden Anläſſen geredet worden
wenn er ein ganz klein wenig auf das Grundgeſetz des DeutſchenReiches hingewieſen hätte, des Reiches, das in lauterem

Wettbewerb mit den anderen Nationen einen erfreulicher-
weiſe immer noch bedeutenden Platz in dem Weltgetriebe be
hauptet hat. Zwar hätte ja ein Redner, der, wenn auch nur
o ganz nebenbei, mit einigen Worten auf das Grundgeſetz im

eutſchen Reich hingewieſen hätte, zu befürchten gehabt, daß er
vom Präſidenten wegen „unlauteren Wettbewerb“ in
der Ausübung von Rechten und Pflichten „zur Ordnung“ oder
mindeſtens vielleicht „zur Sache“ gerufen worden wäre, aber in
dieſem Falle hätte das Abſchweifen von der Sache, das g. ſonſt
im deutſchen Vaterlande nichts gerade Ungewöhnliches iſt, einen
großen Theil des deutſchen Volkes ſicherlich mehr imponirt, als
im März das Jubiläums-Prunkeſſen im Reichstage.Daß auch die Preſſe, der Spiegel der öffentlichen Meinung,
dieſes Jubiläum nur als quantité negligéable behandelt hat, ſt

in gewiſſer Beziehung zu erklären dadurch, daß in die letzt
vergangenen Tage der Abſchluß jener Affaire gefallen iſt, die
ſeit faſt zwei Jahren in der Fluth des öffentlichen Lebens

hat Niemand auch nur mit einigen

Profeſſor v. Below immerhin entge e Meinungſt

weite, trübe und unreine Kreiſe zog, die Kummer bis zu den
Stufen des Königsthrones trug und boshafte Schadenfreude
bis in die unterſten Schichten des Volkes. Das neue Zu
ſammentreten des Reichstages, der Beſuch Kaiſer Wilhelms am
italieniſchen und öſterreichiſchen Hofe, der einen weiten Ausblick

ewährt in das Reich der hochpolitiſchen Combination, nichtshat die öffentliche Meinung in ſo hohem Maße gefangen

gehalten, nichts r ihr einen ſo erregten Charakter
verliehen, als jene Tragödie, die an dem Ravensberge bei
Potsdam durch einen r ihr Ende hoffentlich
nun erreicht hat. Zunächſt hat die Affaire Veranlaſſung gegeben
z lebhaften Erörterungen über die Berechtigung des Zwei
ampfes und t ie liberalen Tagesorgane waren es, die
dieſen Erörterungen einen Reſonanzboden ſchufen. Gar leicht
war man da mit dem Vorſchlage bei der Hand, den Zwei-
kampf als Körperverletzung, Todtſchlag oder vorbedachten
Mord zu beſtrafen und gar eifrig bemüht ger man ſich, die
Schrift des Münſterſchen Profeſſors von Below „Das Duell
und der germaniſche Ehrbegriff“ als Eideshelfer poe her
vorzuziehen, als der Verfaſſer hier ausgeführt hat, daß derren des Zweikampfes nicht auf deutſche Sitten und Ge
bräuche, Sonderſ auf Spanien zurückzuführen ſei, woſelbſt

er die Liebhaberei einer moraliſch verkommenen Ariſtokratie ge
weſen wäre. Wenn man auch den Gegnern des Duells unbe
dingt zugeben muß, da der Zweikampf mit dem
öttlichen Gebot nicht zu vereinen iſt, und wennſt auch dann Recht haben daß er gegen den Geiſt

der S 201 bis 210 des Reichsſtrafgeſetzbuches verſtößt, e iſt es
doch abſurd, anzunehmen, daß der Wunſch der Duellgegner
auf morgen erfüllt werden oder daß die Jnterpellation des
Centrums, die heute den Reichstag beſchäftigt, irgend welche
praktiſche Konſequenz nach ſich ziehen wird. Mag Herr

ein,
die Anſchauung, daß die Ehre das ut des Lebens und
daß für ſie auch das Leben ſelbſt einzuſetzen iſt,
läßt ſich denn doch nicht ſchlechthin auf die Gewohnheiten
verkommener ſpaniſcher Höflinge zurückführen. Echt deutſchen
Urſprungs iſt ſie, untrennbar verbunden mit wahrhaft deutſchem
Ehrbegriff und Nationalcharakter.

er vermöchte aber weiterhin zu beſtreiten, daß es dochthatſächlich Ehrenkränkungen giebt, fü

keine hinreichende Genugthuung e gewähren im Stande ſind
oder je geweſen ſind. Die Vernichtung des Eheglückes, der Ehre
einer Tochter, einer Schweſter oder wie im Fall Kotze
der vollen geſellſchaftlichen Exiſtenz einer ganzen Familie durch
den frivolen Eingriff dritter läßt ſich nach dem Wortlaut des
Strafgeſetzbuches auch nicht entfernt ſühnen. Man denke doch
nur an den Gang eines Beleidigungsprozeſſes bei den Ge-
re vieler Mitglieder unſeres Rechtsanwaltsſtandes,

a kommt r den unſchuldigen und tief gekränkten Theil meiſt
nur noch eine ſchwere öffentliche Bloßſtellung der S
Ehre hinzu. Welchem Mann von feinem Ehrgefühl kaun aber
wirklich Genüge geleiſtet ſein, wenn nach einer Beſchimpfung
ſeines Hauſes, ſeiner Familienehre obendrei ſein ganzes Elend
noch durch den Schmutz der Straße gezogen wird

r welche deutſche Gerichte

m

Nein, wenn man den Kampf gegen das Duell aufnehmen
will, ſo muß damit der thatſächliche Verſuch parallel gehen,
beſſere Garantieen zum Schutz der perſönlichen Ehre zu ſchaffen,
ſei es durch die Einfügung der Beſtimmung, daß gegen den
Verläumder, der ja mit der Ehre des Andern ein frevelhaftes
Spiel treibt, immer auch auf Ehrverluſt erkannt werden darf,
ſei es, deß die beſtehende Praxis, die faſt ausſchließlich mit

eringen Geldſtrafen arbeitet, verſchärft wird, ſei es, daß man
Ehrengerichte einſetzt mit weiteſtgehenden acht

befugniſſen, die ausreichen würden, dem Beleidigten jene Genug-
thuung zu m die ihm das Gericht bisher nicht ge
währen konnte. enn man eine Einrichtung bekämpfen will,
muß man zuerſt die Wurzeln ausrotten, wenn das Duell ver
ſchwinden ſoll, dann müſſen auch die Sicherheiten verſtärkt
werden, die das höchſte Gut, die Ehre, umgeben.

Während bei uns, wie geſagt, die Erörterungen über das
Duell KotzeSchrader im ſpeziellen und die Jnſtitution des
Zweikampfes im allgemeinen gar nicht abreißen zu wollen
ſcheinen, tig in unſerem Nachbarſtaat Oeſterreich aus
deſſen gaſtlichen Gefilden Kaiſer Wilhelm eben zurückgekehrt iſt,
die Frage der Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung des, wie be-
reits telegraphiſch mitgetheilt, wiedergewählten Dr. Lueger als
Bürgermeiſter von Wien die Gemüther in Spannung. Mit
96 gegen 42 Stimmen iſt Dr. Lueger gewählt worden und nach-
dem er die Wahl angenommen, iſt man in Wien auf genau
derſelben Stelle angelangt, wie am 13. November v. J. Die
Regierung ſteht von Neuem vor der Alternative, entweder die
Wahl Luegers zur Beſtätigung vorzuſchlagen oder den Ge-
meinderath abermals aufzulöſen. Mit der erſteren Maß-
regel würde Graf Badeni, der ſich in einer um ſo ſchwierigeren
Lage befindet, als auch die Verhandlungen über den wirthſchaft
lichen Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn vorläufig
als geſcheitert anzuſehen ſind, ſich ſelbſt desaviren,
die Auflöſung des Gemeinderathes aber würde ihren
Zweck ſicherlich verfehlen, da die Antiſemiten nicht

eſchwächt, ſondern vorausſichtlich abermals verſtärkt, auf dem
lane erſcheinen würden. Ob man zu dem Ausweg ſchreiten

wird, das Statut der Stadt Wien durch den niederöſterreichi-
ſchen Landtag dahin abändern zu laſſen, daß der Bürgermeiſter
nicht mehr t ſondern vom Kaiſer ernannt wird, ſteht zu
bezweifeln, umſomehr als Graf Badeni davor, als vor einer
überaus bedenklichen politiſchen Maßnahme, ſelbſt zurückſchrecken
dürfte. Vorläufig gedenken die Wiener Antiſemiten nach dem
Spruch zu handeln, daß „doppelt beſſer hält“, denn bei der
r Wahl des Vizebürgermeiſterpoſtens werden die
Gemeinderäthe gleichfalls Dr. Lueger wählen, damit er im Falle
ſeiner Nichtbeſtätigung zum erſten Bürgermeiſter, die Geſchäfte
der Stadt Wien als Vizebürgermeiſter leiten könne.

Der Beſuch, den das Deutſche Kaiſerpaar dem Kaiſer
von Oeſterreich am Dienstag und Mittwoch der vergangenen
Woche abgeſtattet hat, giebt, im Verein mit der vorangegangenen
Entrevue von Venedig, ſowohl der deutſchen wie der öſterreichiſch-
ungariſchen Preſſe zu Erörterungen über den Dreibund im all
gemeinen und über Deutſchlands Verhältniß zu OeſterreichUngarn
im beſonderen Veranlaſſung. Jn der Würdigung der Bedeutung

[Nachdruck verboten.

Die Deutſchen in Konſtantinopel.
Es iſt vielleicht nicht unberechtigt, neben dem „Zug nach dem

Weſten“, welcher alljährlich viele Tauſende von Deutſchen über den
Atlantiſchen Ozean nach der neuen Welt führt, auch von einem
„Zug nach dem Oſten“ zu ſprechen, dem gleichfalls ein ſtattliches
Kontingent unſerer deutſchen Landsleute Folge leiſtet. Aber während
jene meiſt dem Bauernſtande angehören und ihre volle körperliche
Kraft einſetzen müſſen, um dem amerikaniſchen Boden ſeine Ernten
abzugewinnen, ſind dieſe meiſt Männer der Weiſſenſchaft, Aerzte,

Gelehrte, ſowie Vertreter des Kaufmannsſtandes, deren
ntelligenz und Genie ſich in dem in mancher Hinſicht noch jung-

fräulichen Morgenlande mit ſeinen der Erſchließung harrenden
Schätzen ein reiches Feld fruchtbarer Thätigkeit bietet.

Tauſende von Deutſchen haben in dem weiten ottomaniſchen
Kaiſerreich gaſtfreie Aufnahme gefunden und ſich namentlich nach
Beendigung des Krimkrieges in immer wachſender Zahl eingeſtellt.
Raturgemäß übte und übt bei der Frage nach dem Ort der
Niederlaſſung Konſtantinopel die größte Anziehungskraft auf ſie
aus, ſodaß wir heute in der türkiſchen Hauptſtadt eine ſtarke
deutſche Kolonie von etwa 10000 Mitgliedern vorfinden, von
denen etwa 40 Prozent auf die Reichsdeutſchen, 50 Prozent auf die
Oeſterreicher und 10 Prozent auf die dem deutſchen Schutz unter
ſtellten Schweizer entfallen. Es wäre eine intereſſante Aufgabe, eine
Geſchichte der Deutſchen am Bosporus zu ſchreiben. Schon im
12. Jahrhundert gab es in Konſtantinopel eine deutſche Kolonie,
von deren Beſtehen uns ein Brief des Kaiſer Konrad III. aus dem
Jahre 1142 Kenntniß giebt, in welchem dieſer den byzantiſchen
Kaiſer Johannes, den beſten und größten der Komnenen, bat, er
möchte den Deutſchen, die ſich in Konſtantinopel niedergelaſſen hätten,
einen Platz anweiſen, auf dem ſie eine Kirche errichten könnten. Ob
die Kirche erbaut worden iſt, läßt ſich aus den vorhandenen Quellen
nicht erſehen. Daß aber deutſche Kaufleute in Folge kaiſerlicher
Verordnung Grundſtücke mit Landungsplätzen am Goldenen Horn
w. geht aus einer Urkunde hervor, durch welche Kaiſer Jſaac Angelus
J im Jahre 1189 den Franzoſen und den Deutſchen zwei Stadttheile
mit Landungstreppen wegnahm, um ſie den Venetianern zu über
weiſen, denen Manuel ihr Beſitzthum entriſſen hatte. Aus welchen
Gegenden Deutſchlands dieſe Anſiedler gekommen waren, erfahren

wir nicht. Wohl aber geſchieht der Deutſchen in Konſtantinopel noch
einmal Erwähnung bei der zweiten Eroberung der Stadt durch die
Kreuzfahrer am 12. April 1204. Sie waren zugleich mit den
Franzoſen und Jtalienern vor der Belagerung aus der Stadt aus

gewieſen und zogen nun mit dem ſiegreichen Heer der Kreuzfahrer
I wieder in ihre ohnſitze ein, nicht ohne ſich für die erlittene Unbill

an den Griechen zu rächen. In den Jahren verlor dieſpätern
deutſche Kolonie an Bedeutung, bis ſie in den letzten Jahrzehnten

und namentlich unter dem überwältigenden Eindruck des deutſchen
Sieges über die Franzoſen in dem Kriege von 1870/71 wieder
mächtig erſtarkte. Heute ſteht ſie ſtolz da, an Anfehen und Linſicht
von keiner fremdländiſchen übertroffen, und erfreut ſich der beſonderen
Gunſt des Sultans, der es nicht vergeſſen hat, daß Deutſchland bei
der Unterzeichnung des Berliner Vertrages die einzige Macht war, die
ſich nicht auf Koſten der Türkei bereicherte, und bei dem das deutſche
Kaiſerpaar von ſeinem Beſuch in den Novembertagen 1889 einen
tiefen Eindruck hinterlaſſen hat.

Es iſt ein erfreuliches Bild, welches ſich unſerm Auge darbietet.
Wohin wir auch blicken mögen, auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens, wie im Handel und Wandel bemerken wir den wohlthätigen
Einfluß deutſchen Geiſtes, ernſter deutſcher Arbeit. Es ſind deutſche
Offiziere, die die türkiſche Armee organiſiren, deutſche Finanzmänner,
die die Finanzen der Türkei wieder ordnen, und Unternehmer, die
das weite Reich mit eiſernem Schienennetz bedecken und ſo ſeine un
ermeßlichen Naturſchätze in den Bereich des Welthandels ziehen.
Wahrlich, der Sultan hat allen Grund, mit ſeinen veutſchen Gäſten
zufrieden zu ſein, die ihrerſeits wieder dem frühern deutſchen Bot
ſchafter, Herrn v. Radowitz, zu beſonderm Danke verpflichtet ſind, da
ſeine umſichtige Politik die Türkei und Deutſchland in ſo innigem
Freundſchaftsband geeint, und deutſchem Kapital, deutſchem Unter
nehmungsgeiſt ein neues weites Feld gewinnbringender Thätigkeit
erſchloſſen hat.

Entgegen dem ſonſt im Auslande herrſchenden Brauch nehmen
die Staats angehörigen fremder Länder auf Grund der Kapitulationen,
den Verträgen zwiſchen der Pforte und den fremden Mächten, in
Konſtantinopel, wie im ganzen osmaniſchen Reiche, eine Ausnahme-
ſtellung vor dem türkiſchen Geſetz ein. Sie erfreuen ſich neben der
vollſtändigen Befreiung von allen direkten Abgaben auch der perſön
lichen Freiheit in weiteſtem Maße, derart, daß ſie beiſpielsweiſe nur
durch die Kawaſſen (Gerichtsdiener) ihres eigenen Konſulats, niemals
durch türkiſche Polizei, verhaftet werden dürfen. Sollfe aus Verſehen
der letztere Fall doch vorkommen, ſo ſind die Konſuln, welche im
Orient Vorrechte genießen, wie ſie ſonſt nur Geſandten zuſtehen,
befugt, ihre ſofortige Herausgabe zu verlangen. Eine große Annehm-
lichkeit und Erleichterung für die in Konſtantinopel anſäſſigen Aus
länder ſind die von den Großmächten errichteten Poſtbureaus, deren
die türkiſche Hauptſtadt ſechs, das deutſche, öſterreichiſche, engliſche,
franzöſiſche und ruſſiſche, beſitzt, und an deren Spitze, was Zuver-
läſſigkeit und Schnelligkeit anbetrifft, das deutſche und öſterreichiſche
marſchiren. Das Perſonal des hieſigen deutſchen Poſtamts beſteht
aus ſechs deutſchen Poſtſekretären und mehreren Hilfsbeamten unter
der Leitung des Poſtinſpektors Wachholz, welche auch hier im fernen
Oſten das Anſehen und den guten Ruf der deutſchen Poſtbeamten
rechtfertigen. Jm Intereſſe ihrer Schutzbefohlenen ſind den hieſigen
Botſchaftern ferner Kriegsſchiffe beigegeben und unterſtellt, welche be
ung am Goldenen ſtationirt ſind.

on dem echt deutſchen Geiſt, der die Kolonie durchweht und
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von ihrem treuen Zuſammenhalten legen zwei Muſterinſtitute, die
deutſche und ſchweizer Schule und das deutſche evangeliſche Kranken
haus, eines ſchönes Zeugniß ab. Um dem Verlangen nach einer
allgemeinen deutſchen Schule zu genügen, bildete ſich bereits im
Dezember 1867 eine aus Deutſchen und Schweizern beſtehende Schul-
gemeinde, welche ſchon am 1. Mai 1868 die jetzige paritätiſche
Bürgerſchule mit 23 Schülern und 2 Lehrern eröffnete. Die durch
Einigung der deutſchen Stämme hervorgerufene Hebung
des Nationalbewußtſeins und des Einheitsgefühls führte,
am 23. November 18783, zu der Vereinigung der
Anſtalt mit der neben ihr beſtehenden und einen

ausgeprägt konfeſſionell proteſtantiſchen Charakter tragenden
evangeliſchen Kirchſchule. Die deutſche und ſchweizer Schulgemeinde
iſt heute Beſitzerin des Schulhauſes, eines maſſiven dreiſtöckigen Ge-
bäudes, deſſen Bau zuſammen mit der Erwerbung des Grundſtücks
102 000 Mk. gekoſtet hat, zu welcher Summe Kaiſer Wilhelm I. im
Jahre 1874 60 000 Mk. und im Fahre 1876 weitere 33000 Mk.
behufs Abtragung der Koſten bewilligte. Der Lehrplan iſt darauf
angelegt, daß die Knaben mit dem in der Prima vollendeten
neunten, die Mädchen mit dem in der erſten Klaſſe
vollendeten zehnten Schuljahre eine im gewöhnlichen Sinne abge
ſchloſſene allgemeine Bildung erhalten, und zwar eine ſolche, wie ſie
allen Anforderungen in den Kreiſen der guten bürger-
ichen Geſellſchaft entſpricht. Einem aus 10 Mitgliedern beſtehen den
Schulrath, deſſen Präſident ſeit dem Jahre 1876 der verdiente Dr.
E. Weiß, kaiſerlich ottomaniſcher Bergrath, iſt, liegt die Oberauſſicht
über die Schule ob. Dieſelbe hat 4 gemiſchte Klaſſen welche von
Knaben und Mädchen gemeinſchaftlich beſucht werden, 4 Knaben-
und 3 Mädchenklaſſen, die zuſammen ein Lehrperſonal von 13
Perſonen, 9 Lehrern und 4 Lehrerinnen, erfordern. An der Spitze
desſelben ſteht zur Zeit der Rektor Dr. Schwatlow. Die Zahl
ſämmtlichex Schüler und Schülerinnen beträgt etwa 350. Deutſcher
Unterricht wird außerdem noch in der öſterreichiſchungariſchen Volks-
ſchule, der katholiſchen
ſchottiſchen Miſſionsſchule
griechiſchen Lyceum ertheilt.

Mit der deutſchen und ſchweizer Schule iſt eine Turnanſtalt und
ein deutſcher Kindergarten verrunden. Die Koſten für die Erhaltung
der Schule werden durch freiwillige Beiträge ſeitens der Schulge-
meindemitglieder, durch das Schulgeld, wie durch eine jährliche Sub-
vention des deutſchen Reichs in Höhe von 9000 Mk. gedeckt. Das
Schulhaus ſelbſt erhebt ſich im ſüdlichſten Theil von Pera, nahe dem

ewaltigen, von den Genueſen erbauten Galatathurm. Von dent im wie von dem flachen Dach deſſelben
aus hat man eine in ganzen Welt unübertroffene Ausſicht
und es dürfte die Bürgerſchule wohl die einzige deutſche
Schule ſein, der eine ſo herrliche Landſchaft in die Fenſter hinein
lacht und vor deren Thür ſich eine Welt ſo reicher geſchichtlicher
Erinnerungen ausbreitet. Wie leicht und wie angenehm iſt es,

Miſſtonsſchule
der

e von Paſtor Stöber, der
israelitiſchen Vereinsſchule wie am
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des Kaiſerbeſuches ſind alle Blätter einig, in der Beurtheilung der
politiſchen Lage differiren ſie inſofern, als die deutſchnationalen
Organe dem Beſuche eine aktuelle Bedeutung beilegen und der
Hoffnung Ausdruck geben, daß die zwiſchen Berlin und Wien
angeblich beſtehenden Differenzen bei dieſer Gelegenheit beſeitigt
worden ſind, während die offiziöſen und die liberalen Blätter
die Monarchenbegegnung als eine Manifeſtation des Drei
bundes im allgemeinen deuten. Die Berechtigung der einen
oder der andern ſam prüfen zu wollen, wäre müßig,
da es als abſolut feſtſtehend zu betrachten iſt, daß der central
europäiſche Staatenbund für abſehbare Zeit in ſeiner
vollen Geltung bleibt und daß es ſich daher bei
etwaigen ſtreitigen Fragen nur um untergeordnete diplo
matiſche Differenzen gehandelt haben kann, die eben leicht
auf diplomatiſchem Wege zu erledigen waren. Um ſo erfreu
licher aber iſt es, aus dem überaus ſympathiſchen Tone, den

von einzelnen, namentlich polniſchen Hetzblättern abgeſehendie geſammte öſterreichiſchungariſche Preſſe bei der Be

grüßung und während des Aufenthaltes des deutſchen Kaiſer
paares in Wien angeſchlagen, ſowie aus der faſt demonſtrativen
Begeiſterung, welche die Wiener Bevölkerung dem Kaiſerpaare
entgegengebracht hat, entnehmen zu können, daß der Dreibund
bezw. das deutſch öſterreichiſche Waffenbündniß auch in der
öffentlichen Meinung Oeſterreich-Ungarns bisher an Popularität
nichts eingebüßt hat.

Ein Königlicher Kaufmann wird in dem venezianiſchen
Drama Shakeſpeare's Antonio genannt. Nikolaus II., derder Enkel des Zar-Befreiers, ſt der Zar-Banquier.
Er läßt ſich nicht warnen durch die Erfahrung, die ſein Vater
gemacht, als er dem König Milan Geld vorgeſchoſſen hatte,welches natürlich verloren war. Der jetzige Kaiſer borgt Türken

und Chineſen, auch die geiſtliche Abordnung aus Abeſſinien
ſoll ihn angeborgt haben. Der König von Korea hat kaum die
rettende des ruſſiſchen Geſandten in Söulenoſſen, ſo baut er darauf weiter und wünſcht vomS ein Darlehn von gcht Millionen Dollars. Er bietet als

icherheit die Provinz Ham Gyeng an. Freilich müſſen die
Ruſſen dieſe Provinz erſt erobern, und das könnten ſie bei
der jetzigen Weltlage thun, ohne dem en tigen König
acht Millionen Dollars vorzuſchießen. Für das Krönungsfeſt
des Zaren werden Zurüſtungen in der ganzen Welt gemacht.
Aus China und Japan, vom Baikal See und von den Neu
ſibiriſchen Jnſeln, aus Turkeſtan und der Mongolei, wie aus
den civiliſirten Ländern des Weſtens kommen Deputationen
mit Geſchenken und Glückwünſchen. Durch eine weniger
als zwei Jahre geführte friedliche und kluge
Politik iſt der ruſſiſchen Krone ein Glanz ver-
liehen, wie ihn Reihen von ſiegreichen Schlachten nicht bewirkt
haben würden. Und bis zum Krönungstage wird Fürſt Lo
banow wahrſcheinlich mit LiHungTſchang handelsein geworden
ein und einen neuen Triumph verkünden können den Einzug
ußlands in China, welchen England ſo viele e fruchtlos

u erreichen geſtrebt hat. Das Dokument, welches als ge-ung rtrag jüngſt veröffentlicht worden, iſt zwar von den

orth China Daily News als echt verbürgt, anſcheinend aber
am 1. April von einem Spaßvogel geſchrieben worden. China
iſt noch nicht in ſo verzweifelter Lage, daß ein Akt des Selbſt
mords der Dynaſtie erklärlich erſcheint.

Deutſches Reich.
Wie man den „B. N. N.“ aus Wien mittheilt, werden

von engliſcher Seite große Anſtrengungen gemacht, den
Deutſchen Kaiſer zu veranlaſſen, den gewohnten Be
ſuch in Cowes auch in dieſem Jahre zu machen. Man
glaubt in England einen großen Eindruck zu erzielen, wenn
der grandeson of Her Majesty nach Allem, was geſchehen, doch
noch kommt und man erblickt in dem Beſuch, den der Kaiſer
im von Syrakus dem engliſchen Kriegsſchiff „Aſtraea“
in engliſcher Admiralsuniform abſtattete, ein den Wünſchen
Englands günſtiges Symptom. Die Bemühungen ſind auch in
Venedig fortgeſetzt worden, es wird behauptet, der Militär
bevollmächtigte von Jakobi ſei mit einem Briefe an die

Königin Viktoria nach Nizza geſandt, der Kaiſer habe den Be
ſuch darin bereits zugeſagt. Die „Times“ laſſen ſich auch ſchon
aus Berlin ſchreiben es ſei „wenn auch nicht ſicher, ſo doch
z nicht außer dem Bereiche der Wahrſcheinlichkeit, daß der
aiſer, der ſeinen Sommerplan noch nicht geregelt habe, auf

kurze Raſt in Cowes einkehre““. Viele Mühe hat ſich auch
Kaiſer Franz Joſef, mit dem die Königin ſehr eindringlich über
das Verhältniß zu Deutſchland geſprochen hat, in der Sache
egeben. Der obenerwähnte Brief unſeres Kaiſers wird als
ehr herzlich geſchildert. Soweit die dem Blatt zugehende Jn-
ormation, die wir ungeachtet ihrer Berufung auf eine erſte

uelle angeſichts der unverſchämten Bemühungen der engliſchen
Preſſe, für den deutſchen Kaiſer ein caudiniſches Joch aufzu-
richten, als unglaubhaft hinnehmen.

Es iſt ſchon früher darauf hingewieſen worden, daß
bedeutende Summen deutſchen Kapitals in fremden
Anleihen verloren gegangen ſind. Selbſt bis vor das Forum
des Reichstags drangen z. B. die Klagen der geſchädigten
Gläubiger Griechenlands, und man ſtellte das Verlangen an
die Reichsregierung, mit Nachdruck fer die per der
deutſchen Kapitaliſten Daß es nach dieſen Er-
fahrungen noch Leute giebt, die ein s Wettrennen
veranſtalten, ihre Erſparniſſe in ausländiſchen Fonds anzu-
legen, ſollte man eigentlich nicht für möglich r
Und doch wurde die neue ineſiſche Anleihe
unter Betheiligung weiteſter Kreiſe ſo ſtark überzeichnet,
daß auf die gewünſchten Beträge nur eine geringe Zutheilung
(2/0) erfolgen konnte. Jſt durch dieſes Ergebniß klar be
wieſen, daß ein ſtarkes Anlagebe r beim Publikum vor
handen iſt, ſo erſcheint umſomehr die Frage berechtigt, welche
Vorzüge die neue Anleihe beſitzt, daß ſich der Zudrang ſo
außerordentlich geſtalten konnte. Als ein Vorzug bei Anlage-
papieren muß in erſter Reihe die „Sicherheit“ an Daß
es hiermit bei der chineſiſchen Anleihe beſtens beſtellt ſei, wird
man nicht gerade behaupten können. Denn die Garantie durchdie chineſiſchen Seezölle iſt doch einigermaßen

Natur, weil die Seezölle bereits mit den Zinſen einer früheren
Anleihe belaſtet ſind, wenngleich dieſer erſten Anleihe eine
größere Sicherheit dadurch beigemeſſen werden kann, daß hier
Rußland für pünktliche Zinſenzahlung garantirt. Bei der
neuen Anleihe iſt das nicht der Fall. Jhre Sicherheit reſp.
pünktliche Couponseinlöſung ſteht und fällt mit dem Wohl
und Wehe der deutſch oſtaſiatiſchen Bank in Shanghai. Außer
dieſem Bankinſtitut haftet Niemand für den inneren Werth der
Anleihe, und wenn behauptet wird, für Deutſchland beſtehe
hier ein beſonderes politiſche s Jntereſſe, ſo iſt das doch
durchaus kein Grund, dem politiſchen Intereſſe eine bevor
zugte Stellung vor der Sicherheit der Kapitalsanlage einzuräumen.
Die r S fühlten keine Neigung, die auch
ihnen angebotene Anleihe zu finanzieren, und am Ende hätteFrankreich daſſelbe politiſche Jntereſſe an dieſer Finanz

operation wie Deutſchland denn auch Frankreich war an der
Jntervention der Mächte zu Gunſten Chinas nach dem Frieden
von Schimonoſeki betheiligt. Hat überdies das „Reich der
Mitte“ wirthſchaftlich Deutſchland ein ſolches Maß von Ent-
gegenkommen bewieſen, daß ſeine Titres ſo willig bei uns Auf
r nden Warum hat Rußland, das ja neuerdings eine
liebevolle Sorgfalt für China an den Tag legt, ſich nicht dur
eine ähnliche Garantie wie bei der erſten Anleihe finanzie
engagirt? Kaum ſehr befriedigenden Eindruck wird es in Japan
machen, wenn Deutſchland, dem es ſich ſoeben durch Abſchluß
eines Handelsvertrages genähert, die Wirkungen des Ver
trags, gewiſſermaßen ſchon im Entſtehen, ne indem
es dem politiſchen Gegner und wirthſchaftlichen Kon
kurrenten des Jnſelreichs freigebig Geld in den Schooß wirft.
Als jüngſt Jtalien durch den abeſſyniſchen Feldzug in
finanzielle Bedrängniß gerieth, da hielt es die
Preſſe für ihre Pflicht, angeſichts der nicht gerade glänzenden
pekuniären Lage Jtaliens der etwaigen Einführung einer neuen
Anleihe in Deutſchland entgegenzutreten, um das deutſche
Kapital vor weiteren Verluſten zu bewahren. Doch das „un-
berechenbare“ Kapital hatte nichts Eiligeres zu thun, als „zu
unbekannten Uebeln zu fliehen“ und dem völlig unkontrollir-

Heimathskunde zu treiben an einem Ort, welcher ſeive Vorſtädte auf
e Erdtheilen ausdreitet und deſſen Lage und Umgebung die Er-
äuterung faſt aller m Grundbegriffe durch die reale An

Vie e anders lieſt ſich die Geſchichte vonſchauung ermöglichen.

i eltbegebenheiten aus, als an anderereinem ſolchen Mittelpunkt der
Stelle

Unvergeſſen iſt der letzten Generation der Abiturienten der Schule
die anregende und liebevolle Darſtellung des ausgezeichneten frühern
Rektors Mühlmann, dem als Archäologen Konſtantinopel und Um
gegend gründlich bekannt war.

Nicht minder wie die deutſche und ſchweizer Schule gereicht das
deutſchevangeliſche Krankenhaus dem in Konſtantinopel
zu hoher Ehre. Dasſelbe, ein einfaches, aber ſolides dreiſtöckiges Ge
bäude mit einem Holzbau für anſteckende Krankheiten auf der rechten,
und einem ſtaatlichen Neubau auf der linken Seite, erhebt ſich nicht
weit von dem geräuſchvollen Taxim auf dem Rücken der gegen den
Bosporus vorſpringenden Höhe und bildet, in einem prächtigen, wohl
gepflegten Garten liegend, durch ſeine tiefe Ruhe und Stille einen
wohlthuenden Gegenſatz zu dem geſchäftigen Gewühl und Lärm der
Großſtadt. Die Anſtalt, deren ſegensreiche Wirkſamkeit im ganzen
ottomaniſchen Reiche anerkannt, und deren Ruhm durch die in ihr
eheilten Patienten von der Donau bis zur perſiſchen Grenze, vomda bis zum Jndiſchen Ozean, getragen wird, verdankt ihre

ſten dem 1844 gegründeten „Deutſchen n
deſſen Name auf Wunſch Friedrich Wilhelms IV. in „Evangeliſcher
Wohlthätigkeitsverein“ umgeändert wurde. Nachdem das deutſche
Krankenheim ſich lange Jahre hindurch mit unzureichenden Räumlich-
keiten hatte begnügen müſſen, wurde 1876 der jetzige Neubau er
richtet, zu welchem der unvergeßliche Kaiſer Friedrich, damals Kron
prinz von Preußen, bei ſeinem Beſuch in der türkiſchen Hauptſtadt
den erſten Anſtoß gab. Das Haus enthält alles in Allem 125 Betten,
deren Anzahl im Nothfall auf 150, höchſtens 160 erhöht werden kann.
Der Krankenbeſtand beträgt täglich etwa 100,imDurchſchnitt 1200 perJahr.
Chefarzt des Evangeliſchen Krankenhauſes iſt Herr Dr. Mühlig,
welchem als Arzt für innere Krankheiten Herr Dr. Mordtmann,
gleichzeitig ausgezeichneter Archäologe, zur Seite ſteht. Die Kranken
pflege ruht ſeit 35 Jahren in den Händen der Kaiſerswerther Diako-
niſſenanſtalt, und es theilen ſich gegenwärtig 10 Schweſtern dieſer
Anſtalt in die Sorge um die Kranken. Außerdem ſind noch fünf
männliche Krankenwärter thätig. Der Votſchaftsprediger Suhle ſteht
den leidenden Patienten als wahrer Seelſorger treu zur Seite.
Finanziell wird das deutſche Krankenhaus zunächſt durch die Beiträge
der Mitglieder des Wohlthätigkeitsvereins erhalten, hauptſächlich jedoch
durch die zahlenden Kranken, deren Verpflegung mit 30 Piaſter
(5 Mk.) für erſte und 15 Piaſter (2,50 Mk.) für zweite Klaſſe täglich
in Rechnung gebracht wird. Dient es den Deutſchen auch in erſter
Linie, ſo iſt es doch allen Leidenden ohne Unterſchied der Nationalität
oder Konfeſſion geöffnet, wie ein Blick auf die Krankenliſte zeigt, in
welcher alle Völker vertreten ſind. An dieſer Stelle möge auch der
deutſchen Kirchen Erwähnung geſchehen, deren es zwei, die evange-
liſche Botſchaftskapelle und die katholiſche Sankt Georgs-
kirche giebt.

Wie überall im Auslande, ſo iſt auch in Konſtantinopel das
Bedürfniß der Deutſchen nach Geſelligkeit in einem regen Vereins-

„Teutonia“, welche im Jahre 1847 von einer kleinen Schaar vornehm
lich deutſcher Handwerker gegründet, ſeit dieſer Zeit auf das innigſte
mit dem Wohl und Wehe, der Blüthe und dem Wachsthum der
deutſchen Kolonie verbunden iſt. Aus dem Schooße der „Teutonia“
iſt die Anregung zur Gründung der Deutſchen und Schweizer Schule
zum Neubau des Krankenhauſes, wie zu allen wohlthätigen und
ſegensreichen Werken hervorgegangen, und wer eine Geſchichte der
„Teutonia“ ſchriebe, würde geidzctia auch eine Geſchichte des
Deutſchthums in Konſtantinopel ſchreiben. Jn ihr finden wir alle
jene ernſten und gelehrten Männer, welche ſich um die Wiedergeburt
des türkiſchen Reiches wohlverdient gemacht haken,
Diplomaten, Offiziere, Aerzte, Jngenieure ſowie Jour-
naliſten, Künſtler und Kaufleute, welche, ob nun Deutſche,
Oeſterreicher oder Schweizer, nach dem ſchönen Wort des Dichters
„im deutſchen Geiſt und Herzen eins ſind. Allabendlich hallen die
mit gediegenem Komfort ausgeſtatteten und in letzter Zeit noch be-
deutend verſchönerten Vereinsräume von heiterem Gelächter wieder,
welches luſtiger Scherz und zündender Witz hervorgerufen, und der
Anblick des frohen Kreiſes, in welchem die theure Mutterſprache ge
ſprochen wird, in welchem das deutſche Lied erſchallt, deutſche
Sitten und Gebräuche h werden, läßt uns faſt vergeſſen,
daß wir uns nicht im Vaterlande befinden. Leider hat der Veſuch

der „Teutonia“ in letzter Zeit nachgelaſſen, und es wäre zu
wünſchen, daß die Ka Mitglieder ſich etwas mehr
um ihren ſchönen erein bekümmerten. Das ſtattliche
Haus, in einer Sackgaſſe am Tecke, dem Kloſter der tanzenden
Derwiſche, in Pera gelegen, birgt in ſeinen Räumlichkeiten zur
ebenen Erde das Leſezimmer, einen geräumigen Saal mit umfang-
reicher Bibliothek und zahlreichen deutſchen Zeitſchriften, das altdeutſch
eingerichtete Kneipzimmer, das Billardzimmer mit zwei vorzüglichen
Billards und die daranſtoßende Kegelbahn. Eine breite
Marmortreppe führt zu den Feſſtſälen in der erſten
tage, bei welchem uns der Theater- und Ballſaal an

genehm ins Auge fällt. Eine große, mit recht gutem Apparat
ausgerüſtete Bühne, den erforderlichen Garderoben und Konver-
ſationszimmern dient zu den im Winter monatlich einmal ſtatt-
findenden Theatervorſtellungen. Neben den Trheaterabenden
bilden die Konzerte des tüchtigen Paul Lange, Balle und Soiréen,
Maskenfeſte und Juxabende eine angenehme Abwechslung, die der
ſchöne Damenflor der Kolonie wohl zu würdigen weiß. Möge die
„Teutonia“, die zur Zeit nahezu 200 Mitglieder zählt, unter dereder Leitung des Herrn Wichelm Albert weiter blühen und

gedeihen.
Aus der „Teutonia“ iſt noch hervorgegangen der in ihren

Räumen tagende „deutſche Chorgeſangverein“, ein gemiſchter, von
Herrn Oskar Dethier geleiteter Chor, deſſen am Dienstag ſtatt-

Zuſammenkünfte ſich in Konſtantinopel größter Beliebtheit
erfreuen.

Nach der „Teutonia“ iſt der „Deutſche Handwerkerverein“
der ſtärkſte deutſche Verein in Konſtantinopel, der, im Februar
1861 gegründet, nach mancherlei Schickſalen und Fährlichkeiten
die Vereinsräume wurden nicht weniger als dreimal von den in Kon
ſtantinopel ſo zahlreichen Feuersbrünſten zerſtört ſeit November

el

leben zum Ausdruck gelangt. Der erſte und älteſte Verein iſt die

baren Staatsſchatze Chinas recht bedeutende Summen anzu
vertrauen. Sollten dieſe Summen einmal gefährdet werden,
dann dürfte von einem, n nur diplomatiſchen
Vorgehen der Reichsregierung ſchwerlich irgend ein Erfolg zu
erwarten ſein.

Ein Kartell aller Feuerverficherungen Deutſchlands iſt
elegentlich der Berliner Gewerbeausſtellung gegründet worden. Der

erth der zur Ausſtellung gelangenden Gegenſtände iſt ſo hoch, daß
die in Berlin arbeitenden Feuecverſicherungen nicht in der Lage
waren, das Verſicherungsriſiko allein zu übernehmen. Beträgt doch

o die Summe der verſicherten Gegenſtände in der Jnduſtriehalle allein
15 Millionen Mark. So ſind denn ſämmtliche deutſchen Feuerver

cherungen zuſammengetreten und bilden ein Syndikat, das wieder
ei ausländiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaften rückverſichert iſt.

Die „vVoſſiſche gang beſchäftigt ſich in einem Artikel
„Vom g. nen Tiſch“ mit den unglaublichen Vorſchlägen,
die von der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatik bezüglich de s
Ladenſchluſſes gemacht worden ſind, ſowie mit dem vor
einigen Tagen mitgetheilten Entwurf einer Verordnung des

Bundesraths über den Betrieb von Buchdruckereien,
die gleichfalls eine bisher uner öhte Reglementirung dieſes
e in Ausſicht nimmt. it Recht ſagt die „Voſſiſche

eitung““:
Dieſe Entwürfe über den Ladenſchluß und über den

Druckereibetrieb ſind Zeichen der Zeit. Sie ſind Ausflüſſe des Be
vormundungsſyſtems, das jetzt ſchon anderthalb Jahrzehnte ſeine
Blüthen treibt. Ueberall wird kommandirt dekretirt reglementirt.
Alles wird vom grünen Tiſch aus geordnet t

„Es war einmal ein preußiſcher Staatsmann, der hieß Frei
herr vom Stein nnd ſchrieb, man müſſe die Nation zu ſelbſtſtändiger,
verantwortlicher Arbeit aufrufen und ihr dadurch das Selbſtver
trauen, den Muth und die Opferfreude der lebendigen Vaterlands
liebe erwecken. „Jch glaube, daß es wichtig iſt, die Feſſeln zu
brechen, wodurch die Bureaukratie den Aufſchwung der menſchlichen
Fähigkeiten hindert. Die Nation muß daran gewöhnt werden ihre
eigenen Geſchäfte zu verwalten und aus dieſem Zuſtande derKlapheit herauszutreten, worin eine immer unruhige, immer dienſt

fertige Regierung die Menſchen halten möchte.“
e Vorſchläge über den Ladenſchluß und den Druckereibetrieb

ſind nur Beiſpiele der heutigen Verwaltungsart. Man könnte noch
zahlreiche andere Thatſachen anführen, um zu zeigen, wie allenthalben
eine ewig dienſtfertige Regierung das Volk leiten und beglücken will,
mit der peinlichſten Sonntagsruhe wie mit der Polizeiſtunde für die
Kneipen, mit der Theaterzenfſur und mit der Abſperrung von
Straßen, mit Anordnungen über Firmenſchilder und Schließung von
Vereinen. Das Bevormundungsſyſtem hat allgemach ſeinen Gipfel
erreicht. Ob wir endlich auf einen Umſchwung hoffen dürfen Je
mehr Bevormundung, deſto mehr Unzufriedenheit. Je eifriger
die Beglückungsſucht, deſto ſtärker die Umſturz-
bewegung.

Sozialdemokratiſche Unterſchlagungen ſind wieder
einmal in Berlin und Hamburg an der Tagesordnung. Jn
Berlin wurde der erſte Vorſitzende des Ortsvereins Berliner
Buchdrucker, C. Knabe, der Typographia zufolge, wegen Un-
regelmäßigkeiten bei der Kaſſenführung ſeines Amtes entſetzt.
Es ſoll ein Defizit von 800 Mark vorhanden ſein. Aus
Hamburg warnt der Centralvorſtand der Gold und Silber
arbeiter Deutſchlands öffentlich vor zwei „Genoſſen“. Jn
Braunſchweig mußte der Silberarbeiter „Genoſſe“ Guſtav
Ende aus dem Verbande wen werden, weil er als
Kaſſirer der dortigen Zahlſtelle die Beiträge unterſchlug.
„Einen ſchändlichen Vertrauensbruch“, ſo ſchreibt das Ver-
bandsorgan „hat der Kettenmacher Goldarbeiter Heinrich
Spahn begangen, indem er die ihm anvertrauten Gelder desSe wertſchaſtotartells in Hamburg unterſchlagen hat. Außerdem

hat er ſich in dem Geſchäft, indem er arbeitete, in einer, gerade
vom Standpunkt eines aufgeklärten Arbeiters, aufs Entſchiedenſte
zu verurtheilenden Weiſe betragen.“ Mit dem ſittlich ver
edelnden Einfluß der ſozialdemokratiſchen Lehre ſcheint es doch
nicht ſo ſehr weit her zu ſein. Denn wenn ſchon in den Elite
kreiſen der Genoſſen ſo viel Spitzbuben gezählt werden, wennJ an grünem Holz paſſin, wie ſteht es dann mit dem

ürren

1889, dank der zielbewußten Energie ſeines langjährigen Präſidenten,
Herrn Malik, ſein eigenes, wenn einſtweilen auch noch beſcheidenes
Heim in der Rue de Journal beſitzt, in dem ſich der hier anſäſſige,
wie zugereiſte deutſche Handwerker gern am Abend einfindet, um ſich
bei einem guten Glas Bier von des Tages Laſt und Beſchwerde zu
erholen. Theateraufführungen Tanzkränzchen, populäre Vorträge,
ſowie eine Liedertafel unter der Leitung von Ernſt W ſorgen für
Zerſtreuung und Unterhaliung während des Winters. Der Verern,
welcher heute etwa 150 Mitglieder zählt, verfolgt auch Unterſtützungs-
zwecke und iſt ſchon manchem bedrängten Handwerker ein Retter in
der Noth geworden.

Dem Handwerkerverein folgt mit etwa 140 Mitgliedern der
Deutſche Turnverein, welcher von dem Hofbuchhändler Otto Keil,
einem Verwandten des Gründers der „Gartenlaube“, im Jahre 1874
mit nur 28 Mitgliedern ins Leben gerufen wurde. Aus beſcheidenen
Anfängen hat er ſich zu ſeiner heutigen geachteten Stellung empor
geſchwungen und darf als eine der kräftigſten Stützen

des Deutſchthums gelten. Die Zuſammenkünfte finden viermal
wöchentlich, and zwar zweimal für die Jugendabtheilungen und
zweimal für die Männerriege, in der Turnhalle der deutſchen
und Schweizer Schule ſtatt und erfreuen ſich ſtets recht guten
Beſuchs. Möge dem deutſchen Turnverein auch fernerhin „Gut
Heil“ beſchieden ſein.

Löbliche Tendenzen verfolgt ferner „der deutſche Exkurſionsklub“,
welcher ſeinen Angehörigen durch gemeinſchaftliche, in den Sommer-
monaten alle 14 Tage ſtattfindende Exkurſionen die Möglichkeit ver
ſchaffen will, das an Denk und Sehens würdigkeiten überreiche Kon
ſtantinopel und ſeine Umgebung gründlich kennen zu lernen. Jm
Mai 1885 gegründet, zählt der Verein heute etwa 80 Theilnehmer
und beſitzt in ſeinen „Mittheilungen“ (Bern, Hallerſche
Buchdruckerei) ein eigenes vorzüglich von Gottfried Albert
(Lehrer der deutſchen Bürgerſchule) redigirtes Organ.
In ihren Anfängen liegt noch die hieſige „Ortspruppe des all
gemeinen deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des Deutſchthums
im Auslande“, welche z. Z. unter dem Vorſitz des Buchhändlers
Heydrich 16 Mitglieder zählt, und welcher, der löblichen Tendenzen
des Vereins wegen, eine recht gedeihliche Entwicklung zu wünſchen
wäre. Zum Schluſſe ſei noch des mit dem Wohlthätigkeitsverein
verbundenen deutſchen Franenvereins gedacht, in deſſen allwöchentlich
einmal in der „Teutonia“ ſtattfindenden Sitzungen neben einem harm-
loſen Kaffeeklaſch der Keim zu vielen gemeinnützigen und wohl-
thätigen Werken, ſo z. B. auch zur Gründung des deutſchen Kinder
gartens, gelegt worden iſt und gelegt wird.

Dies in knappen Umriſſen die Lage der deutſchen Kolonie in
Konſtantinopel, die, unter dem beſondern Schutze des Sultans
Abdul Hamid Khan II. ſtehend, in erfreulichem Aufſchwung be
griffen iſt, und deren Mitglieder als Bringer deutſcher Art und
Sitte im fernen europäiſchen Oſten, ebenſo wie der deutſche
Farmer im amerikaniſchen Weſten, mit Recht den Ehrennamen
verdienen

„Deutſche Pioniere.“
Emil Alb. Witte.

—j. J
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Parlamentariſches.
In parlamentariſchen Kreiſen ſcheint man die Hoffnung beleben

zu wollen, daß das Vürgerliche Geſetzbuch doch noch in der
S Seſſion des Reichstags fertigzuſtellen ſei. Unſeres
Wiſſens beſchränkt ſich die Baſis dieſer Hoffnung auf das namentlich
von Seiten des Stadtsſekretärs Nieberding bethätigte ledhafte

tereſſe der Reichsregierung an dem Zuſtandekommen des
erkes vor dem Parlamentsſchluß und auf höchſt un-

verbindliche Zuſtimmungen, welche dem Herrn Staats
ſekretär des Reichsjuſtizamts aus den Reihen der meiſten Fraktionen
daraufhin geworden ſind. Direkt ablehnend ſoll ſich allerdings
Namens der Sozialdemokraten nur der Abgeordnete Stadthagen ge
äußert haben. Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Hoffnung auf
die Fertigſtellung des Bürgerlichen Geſetzbuches noch in dieſer
Seſſion nach wie vor als ſehr gering, ſelbſt wenn es, was noch
keineswegs ſo ſicher iſt, als von gewiſſer Seite ſchon angenommen
wird, gelingen ſollte, die Berathungen der Kommiſſion bis Pfingſten
zum Abſchluß zu bringen.

Die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Zuckerſtener-
Novelle haben ſich h Jm Centrum ſoll eine der Vorlage
Pinie Wendung eingetreten ſein. Selbſt in Süddeutſchland ſteült
man fich nicht mehr ſo feindlich wie früher. Jmmerhin iſt daran
nicht zu denken, daß die Beſchlüſſe erſter Leſung in der Kommiſſion
werden aufrechterhalten werden.“

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes beendete die erſte Leſung des Geſetzes über die
Richter Gehälter. Paragraph 8, der ſogenannte Afſſeſſorenpara
graph wurde mit elf Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen und
der Nationalliberalen gegen zehn Stimmen der Konſervativen und
der Freikonſervativen abgelehnt.

Jn der Anfrage des Centrums über das Dnuell ſcheint noch
eine redaktionelle Aenderung vorgenommen zu ſein. Wenigſtens iſt
die Anfrage thatſächlich in einem andern Wortlaut an den Reichstag
gekommen, als am Sonnabend gemeldet wurde. Der Text heißt
jetzt: „Hat der Reichskanzler Kenntniß von den in letzter Zeit vor
gekommenen Zweikämpfen, bei denen insbeſondere Militärperſonen be
arg waren Jſt dem Herrn richte bekannt, ob und welche
Maßregeln zur Verhütung dieſer Zweikämpfe getroffen waren
Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen, um in
Zukunft den geſetzwidrigen und das allgemeine Rechtsbewußtſein
re verletzenden Zweikämpfen wirkſamer wie bisher entgegen
zutreten.“

4

Frankreich.
Die Situation des Kabinets

hat ſich verſchlimmert, insbeſondere durch die Oppoſition der General
räthe. Das Gerücht verdient Glauben, Bourgeois werde morgen in
der Budgetkommiſſion des Senates noch vor der Abſtimmung über
die MadagaskarCredite ſeinen Entſchluß ankündigen, im Falle einer
Ablehnung dieſer Credite zu demiſſtoniren. Andererſeits verlautet,
eine Senatorgruppe, geführt von Freycinet, der jetzt Jntimus von
Bourgeois iſt, werde einen Kampf für das Kabinet aufnehmen.

jedenfalls giebts Anzeichen, daß die Zeit für Poincaré, Barthon,
Lebon gekommen nur der Präſident fehlt noch dieſem künftigen
Kabinete. Doch wäre Bourgeois am Ende nicht unerbittlich.

Rußland.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien in

St. Petersburg.
Die ſchon längſt angekündigte Ankunſt des Fürſten Ferdinand

von Bulgarien in St. Petersburg iſt erfolgt, jedoch ohne den Pomp
und Tamtam, den der Gaſt von dem Herrſcher aller Reußen etwa
erwartet haben mochte. Am Sonnabend traf der Fürſt, wie
telegraphiſch gemeldet, in Begleitung des Miniſterpräſidenten Stoilow
in der ruſſiſchen Hauptſtadt ein.

Der ihm bereitete Empfang hielt ſich in ziemlich einfachen Formen.
Ein Bataillon der Leibgarde bildete die Ehrenwache. Als der Zug
hielt, ſpielte die Muſik die bulgariſche Nationalhymne. Großfürſt
Wladimir begrüßte den Fürſten, welcher die große Generalsuniform
angelegt hatte, ſehr herzlich, worauf die Vorſtellung der beiderſeitigen
Suite erfolgte. Anweſend waren u. A. die Vertreter der türkiſchen
Botſchaft und der bulgariſchen Colonie, welche fich ebenfalls auf dem
Bahnhofe eingefunden hatten. Als Sprecher der letzteren begrüßte
ein Student den Fürſten Ferdinand in bulgarifcher Rede. Der Fürſt
antwortete, er ſei freudig bewegt, bulgariſche Laute auf
ruſſiſchem Boden zu vernehmen. Er ſei ſtets deſſen eingedenk, was
er Rußland, der Befreierin Bulgariens, ſchulde, und werde nie von
der vom bulgariſchen Volke gewünſchten Politik abweichen. Die tiefe
Erkenntlichkeit und die Liebe für die Befreier Bulgariens werde ihn
immer leiten. „Jch bin ſehr glücklich“, fügte er wörtlich hinzu, „daß
endlich der Moment gekommen iſt, wo ich als Fürſt eines ſlaviſchen
Volkes mich unſerem Beſchützer vorſtellen kann.“ Seitens des
ſlaviſchen Komitee waren nur einige Mitglieder erſchienen. Der Fürſt
begab ſich alsbald in Begleitung des Großfürſten Wladimir in das
Winterpalais.

Nach der Rückkehr von Zarskoje Sſelo, welche gegen 6 Uhr
Abends erfolgte, begab ſich Fürſt Ferdinand direkt vom Bahnhofe
um Miniſter des Auswärtigen, Fürſten Lobanow, bei dem er zweitunden verweilte. Heute morgen ſtattete der Fürſt in Begleitung
des Flügeladjutanten Oberſt Reutern zunächſt mehrere Be-
ſuche ab und empfing ſodann den Marineminiſter.
Hierauf. wohnte er mit Miniſterpräſidenten Slkoilow
und ſeinem Gefolge einem feierlichen Gottesdienſte in
der Jſaak Kathedrale dei. Die Kathedrale war dicht
gefüllt, für den Fürſten und ſeine Begleiter waren auf einer Er
höhung am Altar Plätze hergerichtet, der Fürſt zog es indeſſen vor,
inmitten der Menge zu bleiben. Nach Beendigung des Gottesdienſtes
begab ſich der Fuürſt, begleitet vom Oberſt Reutern, dem Miniſter
präſidenten Stoſlow und ſeinem Gefolge, zu Fuß am Quai entlang
nach dem Winterpalais. Hinter dem Prinzen ſchloß ſich eine dicht
gedrängte Volksmenge an. Am Quai bemerkte der Fürſt den
ruſſiſchen Publiziſten Tatiſtſchew, welcher Bulgarien unlängſt beſucht
ha te; der Fürſt redete ihn an und unterhielt ſich längere Zeit
mit ihm.

Großes Aufſehen
macht es, daß der katholiſche Erzbiſchof Koslowski amtlich aufge
fordert wurde, dem Zaren eine Denkſchrift über die Lage der
r ömiſch- katholiſchen Kirche in Rußland und Vorſchläge zu deren
Beſſerung zu unterbreiten. Es verlautet ferner, daß der General-
Gouverneur von Wilna General Orſchewski und
der Gouverneur von Kowno Klingenberg, Beide
bekannt aus den Kroſcher Gräuelſzenen beim Zaren in
de gefallen ſind und gleich nach der Krönung zurücktreten
werden.

dem

Heer und Marine.
Schon mehrfach ſind Mittheilungen über ein

geſchütz der Artillerie gemacht, aber auch
worden. Zu dieſer Frage wird dem „B. T.
oft wiedergelehrten Nachrichten gingen nicht von amtlicher Seite,
ſondern von Geſchützkonſtrukteuren aus. Für ſie iſt es ja kein Ge-
heimniß, daß das jetzige Feldgeſchütz in keinem der Großſtaaten mehr
den Anforderungen entſpricht. Allein vor der Hand lag für
Deutſchland kein Grund vor, auf dem Wege eines neuen Feld-
geſchützes den erſten Schritt zu thun weil das deutſche Geſchütz
dem ruſſiſchen entſchieden überlegen, dem franzöſiſchen an balliſtiſchen
s Wo mindeſtens gleichkommt und es an Beweglichkeit über-

neues Feld-
regelmäßig dementirt
geſchrieben Die ſo

tri Natürlich iſt deutſcherſeits alles vorbereitet, um ſofort zu
folgen ſobald einer der Staaten Frankreich oder Rußland,
ein Geſchütz mit weſentlich höheren Eigenſchaften einführt. So
lange das nicht nicht verbürgt iſt, halten wir alle Nachrichten
über ein neues Feldgeſchütz für die deutſche Armee für verfrüht. Es
wäre jedoch unverantwortlich, wenn die Heeresleitung erſt jetzt
mit dem „Erfinden“ anfangen wollte! Wir laſſen dahingeſtellt,ob das Zukunftsgeſchütz ein „Schnellfeuergeſchütz“ ſein wird. Ver-

ſteht man darunter ein Geſchütz mit größerer Schußbereitſchaft, ſo
würde die Bezeichnung zutreffen. Unſer Feldgeſchütz iſt im Weſent
lichen noch Muſter 1173, hat alſo ein recht anſtändiges Alter. Der
Bedeutung einer weſentlich überlegenen Artillerie verſchließt ſich wohl
Niemand. Daß die Nothwendigkeit, ein neues Geſchütz einzuführen,
jeden Augenblick an Deutſchland herantreten könnte, iſt ſelbſt parla
mentariſchen Kreiſen nicht unbekannt geblieben. In Deutſchland
ſprechen hierbei noch Konſtruktionsgeheimniſſe mit, die ſich auch
nur der Berührung entziehen. Deshalb kann man wohl ver
ſtehen, daß ein Theil des Reichstages ſich den Flotten
forderungen gegenüber zurückhielt. r ſah die Gceſchütz-
frage kommen, und er betrachtet ihre Erledigung für
wichtiger als alles Andere. Darin kann man ihm nicht
widerſprechen. Das alles jedoch unter der Voraus
ſetzung, daß Frankreich jetzt wirklich ein neues Geſchütz einführt.
Eine ähnliche Nachricht iſt in den letzten Jahren wiederholt auf-
etaucht, doch es lag nicht an finanziellen Bedenken, daß die „Ein
ührung“ nicht kam, ſondern daran, daß es nicht gelingen wollte,
eine Konſtruktion zu finden, welche auch den erzielten Anforderungen
entſprochen hätte. Möglich, daß es inzwiſchen gelungen iſt.

Vermiſchtes.

Der große Vrand in Mülhanſen, der vorgeſtern in der
Fabrik Frey u. Co. ausbrach, war ein furchtbares Feuer, wie Mül-
hauſen ein ähnliches ſeit Jahren nicht mehr geſehen hat. Leider ſind
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Menſchenleben dabei zu Grunde
gegangen wie viele, läßt ſich zur Stunde noch nicht feſtſtellen.
Das Feuer brach zwiſchen 8 und 8 Uhr in dem unteren Stock
werke des vier Stockwerke zählenden alten Spinnereigebäudes aus.
Es war dies wohl das älteſte Fabrikgebäude der Stadt, jedenfalls
das höchſte. Das Feuer, das durch Warmlaufen einer
Maſchine entſtanden zu ſein ſcheint, verbreitete ſich mit raſender

Geſchwindigkeit. Es dauerte kaum zehn Minuten, ſo lungen auch
ſchon die Flammen zum Dache heraus, und innerhalb von kaum
zwanzig Minuten brannte das ganze, etwa 50 Meter
lange und vier Stockwerke hohe Haus. Die Arbeiter vermochten ſich
nicht alle durch die Ausgänge und Treppen zu retten, ſchreiend und
um J jammernd, ſtanden Frauen und Männer an den Fenſtern.
Bis Hilfe zur Stelle ſein konnte, dauerte es ungefähr eine Viertel
ſtunde, und bei dem Rettungswerk durch Leitern und Sprungtücher
verunglückten mehrere Perſonen.

Eine groſe Falſchmünzerbande, deren Mitglieder den beſten
Kreiſen angehören, iſt in Mailand von der Polizei entdeckt worden.
Eine Reihe von Perſonen wurde verhaftet, darunter der reiche, hoch
angeſehene Fabrikbeſitzer Bianchini. Auch mehrere Damen ſind in
die Affäre verwickelt.

Vom Zuge überfahren. Der Breslauer Schnellzug überfuhr
bei Birkenlache eine Frau und zwei Töchter derſelben im Alter von
vier und acht Jahren. Alle drei Perſonen wurden getödtet.

Auf der Landſtraße überfallen wurde das Stadttiheater
Enſemble von Schweidnitz, welches in rer gaſtirt hatte.
Bei der Heimfahrt nach Schweidnitz wurden gleich hinter Stanowitz
die Pferde des erſten Wagens, in welchem ſich Direktor Jöſchke mit
noch einigen ſeiner Mitglieder befand, von zwei Männern angehalten,
ein dritter ſprang auf den Bock des Wagens und rief: „Geld oder
Leben Bevor die nichts ahnenden Mimen noch recht begriffen
hatten, um was es ſich handelte, hatte ſich der Jnſpicient Hiller zum
„erſten Helden“ entwickelt. Er hieb tapfer auf die Angreifer los, ſo
daß dieſelben ſchließlich, als auch noch die anderen Wagen heran
kamen, Reisaus nehmen mußten Hiller hat einen Hieb mit einem
Knüttel über den Kopf erhalten. Es gelang nicht die Wegelagerer
einzuholen.

Ediſons Erſindergewinne ſind nicht ſo bedeutend, als bisher
allgemein angenommen wurde. Denn von allen ſeinen Erfin-
dungen haben ihm laut eigener Angabe nur neun einen einiger
maßen erheblichen Gewinn gebracht nämlich der Polizeitelegraph,
das Quadruplexſyſtem der Börſendrücker, das Telephon, die elek-
triſche Feder, das Giühlichtſyſtem die elektriſche Eiſenbahn, der

S und der Kinetograph. Am wenigſten brachten der
olizeitelegraph, die elektriſche Feder, die elektriſche Eiſenbahn die

Phonograph und der Kinetograph, weil dieſe Erfindungen zum Theil
keinen Eingang in die Praxis fanden oder zum Theil von anderer
Seite ſehr bald weſentlich verbeſſert wurden. Dahingegen brachte
das Telephon 25 000, das Quadruplexſyſtem 30 000, der Börſen
drücker 50 000 und das Glühlichtſyſtem 140 000 Dollars Reingewinn.
Immerhin iſt Ediſon nach einer Mittheilung des Patent- und
techniſchen Büreaus von Richard Lüders in Görlitz durchaus kein
armer Mann, nur hat er ſein Vermögen nicht als Erfinder, ſondern
als Fabrikant gewonnen.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 18. April 1896.

Aufgeboten: Der Mechaniker Martin Riedel, Frieſenſtr. 22
und Anna Freytag, Köthen. Der Kaufmann Johannes Enylau,
Grünſtr. 31 und Johanna Tille, Lindenſtr. 61. Der Eiſenbahn
Stationsarbeiter Ludwig Zimmermann und Jda Wagner, Burgörner.
Der Schuhmacher Auguſt Penndorf, Schimmelſtr. 18 und Anna Erb
ſtein, Rieda. Der Landwirth Bruno Hilpert, Halle und Emilie
Ebert, Berlin.

Eheſchließungen: Der Goldſchmied Albert Pabſt, Breiteſtr. 4
und Louiſe Kohlbach gen. Zöllner, Kronprinzenſtr. 98. Der Tiſchler
Max Kempf, Nikolaiſtr. 10 und Auguſte Paul, Thorſtr. 49. Der
Tiſchler Wilhelm Hill, e 7 und Emma Hertel, Thorſtr. 60.
Der Schloſſer Edmund Prößdorf, Schmeerſtr. 8 und Alwine Täſch,
Schnellin. Der Seiler Friedrich Berg, Bahnhofſtr. 5 und Albertine
Scholz, Franckeſtr. 4. Der Tiſchler Johann Genſty, Schimmelſtr. 15
und Louiſe Wiepershagen, Schmeerſtr. 8. Der Kaufmann Albert
Wunderling, Parkſtr. 23 und Louiſe Ecke, Neuegaſſe 3. Der Fleiſcher
Friedrich Schmelzer, Trödel 18 und Anna Buſch, Rollsdorf. Der
Konditor Pius Hollmann Töpferplan 5 und Emma Elſite,
Bahnhofſtr. 12.

Geboren Dem Dachdecker und Reſtaurateur Franz Röhm,
Forſterſtr. 24, T. Marie Friederike Elſe. Dem Portier Otto Munkelt,
Grünſtr. 32, S. Ernſt Karl. Dem Drechsler Guſtav Mentzel,
Lerchenfeldſtr. 15, T. Minna Anna Wally. Dem Schuhmachermſtr.
Auguſt Trätmar, Schillerſtr. 41, S. Otto Arthur. Dem Maurer-
meiſter Hermann Hoffmann, Reichardtſtr. 6, T. Johanne Charlotte.
Dem Schneider Konrad Uthoff, Geiſtſtr. 5, S. Konrad Hans. Dem
Kaufmann Franz Behrend, Harz 28, T. Helene Louiſe Soſie Mar-
garethe. Dem Buchbinder Adolf Sanneke, Pfännerhöhe 52, T.
Charlotte Auguſte Frieda. Dem Lehrer Richard Göll, Schwetſchke
ſtraße 30, T. Eliſabeth. Dem Handarbeiter Max Kreuter, Ludwig-
ſtraße 11, S. Ernſt Paul. Dem wiſſenſchaftl. Hülfslehrer Dr. phil.
Emil Elſte, Herrenſtr. 13, S. Emil Johannes.

Geſtorben Des Schloſſer Franz Bernhardt S., todtgeb.,
Jakobſtr. 43. Des Schneider Konrad Uthoff S., 1 T., Geiſtſtr. 5.
Des Buchdruckereibeſitzer Ehrhardt Karras Ehefrau Auguſte geb.
Riemſchneider, 73. J., Steinweg 23. Der Arbeiter Karl Wiesner,
Klinikf. Die Wittwe Wilhelmine Schoch geb. Mädicke, 76 J.,
Spiegelſtr. 11.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Plantagenbefitzr W. Barſſes aus

Weſt-Jndien. Jmporteur of Cement Fritz Andres aus Voſton.
Lieutenant von Halften aus Halle a. S. Rechtspraktikus J. Reuß
aus Hamburg. Jng. Katz aus Kaſſel. Arzt Elſter und Frau aus
Landshut. Jngenieure H. Kamlak aus Goslar und Mohr aus
Magdeburg. Brauereibeſitzer O. Richter aus Cüſtrin. Fabrikanten
Langelott aus Dresden und Emil Friz aus Goeppingen. Ober-Inſp.
O. Kramer aus Erfurt. Landwirth H. Geunth aus Gebeardsberga.
Kaufleute Manchhauſen, C. Dümchen, A. Cohn, Schwalbach und
S aus Berlin, J. Meyer aus Erfurt, Schröder aus Hannover,imon aus Pforzheim, A. Betzler aus Magdeburg, Eiſenberg
Caſſel, Oſtwald aus Görlitz, Sternheimer aus n Man
aus Mühlheim a. R., Köppe aus Magdeburg, Lageneun u t

Bremen, Votteler aus Frankfurt a. M., Ziechor aus Döbeln i, S,
Klüting aus Plettenberg.

Verantworr lich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Jnferatentheil
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9-12 ühr
Vormittags.

meeOdol. Neuerdings kommt dieſes ausgezeichnete Präparat auch
in kleineren Flacons zum Preiſe von 85 Pfennigen in den Handel.
Das Dresdener Chemiſche Laboratorium Lingner in Dresden hat
dieſes kleinere Flacon creirt, um auch ſolchen Leuten, die nicht Luſt

aben, für einen Verſuch anderthalb Mark auszugeben, auf billigere
eiſe Gelegenheit zu geben, ſich von den vielgerühmten Wirkungen

des Odols ſelbſt zu überzeugen. (5023
Lebensverſicherung und Selbſtmord. Viele deutſche Lebens

verſicherungsGeſellſchaften haben bekanntlich ſeit einigen Jahren die
Unanfechtbarkeit der Verſicherung im Selbſtmordfalle eingeführt, ſo
ſern die Verſicherung beim Eintritt desſelben“ ſchon eine gewiſſe Zeit
(meiſt 5 Jahre) beſteht. Gegner dieſer Neuerung betonen, daß die
ſelbe den Selbſtmord begünſtige, während die früheren härteren Be
dingungen angeblich den Selbſtmordkandidaten abſchrecken ſollten.
Die Erfahrungen, welche unſere großen Geſellſchaften bisher mit der
Unanfechtbarkeit im Selbſtmordfalle gemacht haben, ſind daher von
allgemeinem Jntereſſe. So weiſt z. B. die Lebensverſichernngs-
und Erſparniſßz-Bauk in Stuttgart, welche 1890 dieſe Beſtimmung
e nführte und ſie zugleich auf alle älteren Verſicherungen ausdehnte,
in dieſer Hinſicht folgende Ergebniſſe auf: Jn den 6 Jahren 1890
bis 1895 kamen auf 4826 Todesfälle 113 oder 2,34 Selbſtmorde.
In den S 6 Jahren betrug die Anzahl der Selbſtmorde
91 von 3643 Todesfällen oder 2,50 4 und auf die 13 900 Todesfälle
unter den Mitgliedern dieſer Bank ſeit ihrer Begründung im Jahre
1854 bis Ende 1895 entfallen im Ganzen 362 d. h. 2,0 Selbſt
morde. Die letzten 6 Jahre bleiben alſo, obgleich ſie unter dem
Zeichen der Unanfechtbarkeit ſtanden, hinter der Selbſtmordziffer der
vorhergehenden 6 Jahre und noch mehr hinter der Durchſchvittsziffer
ſeit Begründung der Anſtalt zurück relativ d. h. im Verhältniß zu
dem ſtarken Wachsthum der Bank und der dadurch bedingten Zu
nahme der Todesfälle iſt die Zahl der Selbſtmorde nicht geſtiegen,
ſondern gefallen. Die bisherigen Erfahrungen der Lebensverſtche
rungs und ErſparnißBank widerlegen demnach die erwähnten Be-
denken und weiſen darauf hin, daß der Entſchluß des Selbſtmörders
von der Rückſicht auf die Verſicherungsſumme nicht beeinflußt zu
werden pflegt. Dieſes Ergebniß dürfte manchen bisherigen Gegner
der Unanfechtbarkeit im Selbſtmordfalle zu der Ueberzeugung bekehren,
daß es der humanen Idee der Lebensverſicherung durchaus angemeſſen
und als ein wirklicher Fortſchritt zu begrüßen iſt, wenn das freiwillige
Ende des Familienhauptes den Angehörigen die Verſicherungsſumme,
die oft ihre einzige Stütze iſt, nicht entzieht.

Weimar-Lotterie.
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes 1 11 Looſe 10 Porto und Ziehungsliſte 30

XVIII. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hanptgewinn:
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10 c
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdebnurg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. wzuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk

Original-Looſe à I A. 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

W wer e

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.Sitzung am Dienstag, deu 21. April 1896, Nachm. 5 Uhr
im Kommiſfionszimmer.

Tagesordnung:
1. Prüfung und Entlaſtung der Rechnung über den Umbau des

Hospitals 2. Erwerb von Straßenland in der Hochſtraße 3. Land
austauſch in der gr. Ulrich bezw. Dachritzſtraße 4. Erbauung eines
Kanals in einer Schlippe auf der Spitze 5. Petition betr. Aufhebung
von Baubeſchränkung.

r r DHmthWàDZZDDDZDZBekanntmachung.
Der Communikationsweg von der Chaufſee bei Halteſtelle Teichanach Groitſch wird zwecks Pflaſterang demnächſt geſperrt werden.

Zufuhr nach Groitſch von Teicha oder Sennewitz aus. (5036
Gutenberg b. Trotha, den 18. April 1896.

Der Amtoösvorſteher.
erBekanntmachung.

Der behufs Vornahme einer Erſatzwahl des disherigen Vertreters
der GeneralVerſammlung der Ortskrankenkaſſe, Hofmeiſter Hundt zu
Unterpeißen, auf den 21. ds. Mts. anberaumte Wahl-Termin wird
hiermit aufgehoben und wird von Neuem behufs Vornahme der
vorſtehenden Erſatzwahl und gleichzeitig behufs Vornahme einer
Erſatzwahl für den verſtorbenen bisherigen Vertreter der General
verſammlung Arbeiter Carl Dalſch zu Mucrena Termin auf

Montag den 4. Mai, Vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe zu Trebnitz anberaumt.

Trebnitz, den 18. April 1896.
Der Amts-Vorſteher.

F. Roth.

S —mZD SJDT

[5037

Es hat Gott gefallen, unſere liebe treue Gattin und Mutter

Frau Malwine Hassler, geb. Friedrich
vorgeſtern Abend durch einen plötzlichen Tod heimzurufen.

C. A. Hassler, Muſikdirektor.
C. Hassler, Oberlehrer am

Kadettenhaus Oranienſtein.
Die Beerdigung findet am Dienstag Nachmittag /45 Uhr

von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [5053



Feypidie,
ardinen,

Tapestry, Velours, Tournay, Rrüssel, Axminster und Smyrna
Posten zurückgesetzter Teppiche, ältere Muster.

Rollenwanare zum Auslegen ganzer Zimmer in reicher Auswahl.
Nur solide Qualitäten aus ersten Fabriken bei billigsten Preisen.

weiss u. crème, abgepasst u. vom Stück. Grosse Muster- Auswahl. Fenster von 3 Mk. an.

Reste und einzelne Panre erheblich unter Preis,
Stores. Spachtel- Gardinen Gardinenspitze. Roulenauxstoſſe,

Portièren, Möbelstoſle, Leinenpeluohe, Läuforstoſſe, Cocos-Läufer.

Tisch-Decken, Stepp-Decken, Schlaf-Decken, Reise- Decken.
Limoleum Cöpenicker und Delmenborster Pabrikate. Linoleum-Reste.

0 Proben nach auswärts franco.

c ehe

al a Bruno Frey
per

tagg- Leipzigerstr. 100.
[5034

Vorleſungen für Damen.
Auf Veranlaſſung des Vereins für Frauenbildung wird Herr Dr. med.

Krukenberzg in ſeiner Klinik, Grünſtr. 5,6 einen Samaritereurſus für Damen
abhalten. (14 Stunden, 8 Mk.). Mittwochs und Sonnabends 5! Uhr. Anfang
Mittwoch den 29. April. Einlaßkarten beim Hausmann der höheren Mädchenſchule,

Gartengaſſe 1.

4867] 3. A.: Dr. Biedermann,
Fröffunng der Seebäder am I. Juni, der Solbäder am 24. Mai.

Kolverg K ol bergwar 1895 von 10,0911 wirklichen verbindet gleichzeitig See- und natür-
Kurgästenm besucht. PFremden- liche Solbäder. Starker Wellenschlag.
verkehr während der Kurzeit über Feinsandiger stein- und sechlamm-
20, 000Bisenbahn-Sommerfahrkart, Neu freier Strand. Warme See- und
eingelegter Nachtzug v. u. n. Berlin. kohlensäurehaltige Solbäder.

Dampkerverbind. Dampf- u. Moor-mit Bornbolw, bäder, Inhala-73 Kopoenhbagen, torien, Heil-3 Heringsdorf und gymnastik und IS Rügen. Massage.S Telephonverbind. Ausged. Park u.mit Berlin, 8 c 8 1b c Gartenanlagen.S Stettin u. ander. ee- U 01ba 3 Kilom. lange 2
2 Städten. Dünenpromenade.

K ol berg Kolberghat Wasserleitung mit Hochdruck. hat eigenes Theater wit guter Oper,
Kanalisat. u. städt. Schlachthof. Verk. Militär-Kapelle, Spielplätze und Lese-
gut. Mileh, Molken, sowie aller Arten halle. Wasser- und Buschcorsos.
Brunnen zu Trinkkuren. 13 Aerzte, 3) Réunions, Ballgesellschaften undApotheken. Gr. Promenadensteg i. See Kinderfeste. [5022

Grosse Auswahl von Wogen zu mässigen Preisen.

Wie bewährt ſich Carl Kochs Nährzwirback

Antwort
S Sehr geehrter Herr!
S Jhren Nährzwieback gebrauchte ich bei

meinem Jungen von 5 Wochen bis 1 Jahren
Jch kann Jhnen, ſehr geehrter Herr, nur

mittheilen, daß ſich Jhr Zwieback aufs aller
Vortrefflichſte bewährte, ſo daß ein Arzt
ſagte: „Wenn Sie dieſen Jungen auf die
Ausſtellung bringen, wird er prämiirt“!
Wie gut ihm der Zwieback bekommen, können
Sie am beſten aus den Beſtellingen aus der
hieſigen Gegend ſehen. Kurzum ich kann
und habe Jhren Nährzwieback nur aufs Beſte
empfohlen und rathe Jedem ſelbſt einen Ver
ſuch zu machen.

Mit beſtem Gruß Jhr ergebener
F. Schöne, Lehrer.

In Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

ar RKoch'“s Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße 1 ſowie bei:

Baumgärtel, Franz, Leſſingſtr. 24. Nohren-Apotheke, Reilſtr. 134.Engel, Wilh., Blumenthalſtr. 23. Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Einecke, Paul, Streiberſtr. 31. Oswald, G., Geiſtſtr. 34.
Erbe, Robert, Dorotheenſtr. 13. f. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9.
Güstel, C., Steinſtr. 25. Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67.
Gaede, B., Meckelſtr. 19. Auaritseh, H. A. Leipzigerſtr. 53.
Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19. Reichardt, A., jun. in Giebichenſtein.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18. Beichardt, Wiln. Forſterſtr. 44.

Sachse, R., FriedrichsPlatz.
m Comp. Leipziger SLohuſze, Max, Merſeburgerſtr. 50.

Sioli, Felix, in Giebichenſtein.Hohenzoſlern. Apotheke, Merſeburgerſtr. Thümler, Max Friedrien, Droguerie.

Heller Oscar, Steinweg 158s8S. Vber., Georg, Schlüters Naohf. Stein-
Fentaseh, Ernst, Leipzigerſtr. 29. ſtraße.
Jung, Chr., Frieſenſtr. 12.en Uhlig, Max, Geiſtſtr. 32.Fahlberg. Otto, Steinweg 45. Wal izwiFahlss A. Schillerſtr. c Walther, Ernst Nachf.. Moritzzwinger 1

und Steinweg 26.Kircheisen, Gehr., am bot. Garten. Weise., Citto Sgilerſtr. 50.
Koehn, A., Dachritzſtraße 11. Walther, E., Wuchererſtr. 75.
Koeh, E., Hohenzollernſtr. 4. Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
i eng 59. Wehber, F. A., neben Walhalla.
rütgen, Carl, Königſtr. 24. Linke. jege ig teomharut, R, Rerifeage 6. Zinke, Franz, Kaiser -Droguerie, Wucherer-

ſtraße. 4793Müller, Carl, Magdeburgerſtr. 59. F. Tcönvaen, Harz 2.

34--36000 Mk.
werden auf ein neues
Grundſtück innerh. der
Hälfte der Werthtaxe

geſucht. arsJ. F. Junker, Offerten erbeten an die Exped. d.
m Poſtſtraße 6. Bl. unter Z. 4789.

W.

5W

WegWeS
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Stenographie Unterricht
nach dem am weiteſten verbreiteten Syſtem
Gabelsberger wird ertheilt und
vermittelt! Gefl. Anfragen sub. W. W.
52648 an Waasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. [4923
c D

n r

Stadt Thenter.

Direktion Hans Julins Rahn.

Dienstag, den 21. April 1896.
Anfang 7, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Erſtes Geſammt- Gaſtſpiel
des Reſidenz Theater und Neuen Theater
Enſembles ans Berlin unter Leitung des

Direktors Sigmund Lautenburg.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der Herr Direktor.
(Monsieeur le Direceutr).

Luſtſpiel in 3 Akten von Alex. Biſſon und
Fabrice Carré.

Ueberſetzt von Ferdinand Groß. Jn
Scene geſetzt von Sigm. Lautenburg.

Perſonen:
De la Mare, Direktor im
Miniſterium d. Innern Richard Georg.
Bouquet, Hans Pagay.Lambertin, Miniſterial- Karl Weiß.
Lardillac, beamte Sandor Jaray.
Lirgeois, Ludwig Aderer.Chalardon, Leo Bartuſchek.
Gentil Victor Arnold.Pinquoin, Marie von

Chäteauvieux Adolf Seelig.
Lunel, Diener im Mini-
ſterium Willy Kraus.

Hippolyte, Diener Hans Felix.
Madame Marialle, Lam
bertin's Schwiegermutt. Paula Carlſen.

Suzanne, ihre ältere
Tochter L. Schwendemann.

Gilberte, ihre jüngere
Tochter, Lambertin's

Frau. Dora Lux,Adele, Dienſtmagd bei
Lambertin Ella Gab i.

Die beiden erſten Akte ſpielen in Paris,
der dritte in Chäteauvieux.

Nach dem 1. u. 2. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Mittwoch, den 22. April 1896.
Zweites Geſammt Gaſtſpiel

des Reſidenz Theater und Neuen Theater
Enſembles aus Berlin unter Leitung des

Direktors Sigmund Lautenburg.

Vugenm d.
Ein Liebesdrama in 3 Akten von

Max Halbe.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß Rdmée, Bravour-Gymnaſtikerin

am ſchweb. Barren. (Neu! Originell!)
Brothers Agosti, Bravour Equili-
briſten an der Wunderleiter. The
FamKs, excentriſche Bravour-Akrobaten.

Signor Alessandro Scuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein
rad. Signoro Enrichetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
Jack. muſikaliſchexcentriſche Fantaſten.

Fräulein Martha Uhlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Moritz Heyden, OriginalGeſangs

Humoriſt. [4501Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Iiterarische Gesellsohaft.
Dienstag den 21. April

im kleinen Saal der Kaisersäle.

Hanstein- Abend.
„Hat die Dichtung ein Vaterland?“

Vortrag von Dr. Adalbert v. Hanstein.

Schluss des Vortragscyeclus 1895,96.

Besondere Einladungen an äie ordent-
lichen und ausserordentlichen Mitglieder

ergehen nicht. [5050Billets für Nichtmitglieder à 3 Mark
sind in der Musikalienbandl. von Hothan,
Gr. Steinstrasse zu haben.

ſchäft bewirken zu wollen.

5039]

Eröffnung

Markt-Drogerie
Schmeerſtraße 1 (athskellergebäude)

Dienskag, den 21. Npril.
Das von mir neu eingerichtete Geſchäft führt ſämmtliche in das

Fach einſchlagende Artikel unter ganz beſonderer Berückſichtigung der für
die Landwirthſchaft nöthigen Drogen und Specialitäten.

Ich erlaube mir die Herren Landwirthe darauf aufmerkſam zu
machen, daß ich als langjähriges Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins
Eilenburg ganz beſonders mit den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft ver
traut bin, und ſomit meine reichen Erfahrungen, ſpeciell in erprobten und
vorzüglich ſicher und ſchnell wirkenden Thierarzneimitteln die Herren
Landwirthe veranlaſſen möchte, ihre ſämmtlichen Einkäufe in meinem Ge

Mit dieſer Bitte zeichne hochachtungsvoll

Alfred Bececk, Apotheker.

vorzügliche

Lamci-üer. gross

Tafelbutter,
täglich friſch, à Pfd. 1,00 Mk.

und frisch à Madl, 65 Pfg.
Behten Holländer und Edamer Käse

aus vollfetter Milch à Pfd. 80 Pfg.

E. Hugo Klose
Markt 22, IIötel gold. Ring

Vertreten durch Detail-Geſchäfte: Berlin, Potsdam, Spandau, Weimar.

[5054

Literarische Vorträge
des Kunstkritikers und Literarhbistorikers

Emil Mauerhof
8 Uhr Abends im Kl. Kaisersaale.
I. Donnerstag 23. April: Lady Macbeth.
2. Montag 27. April Die Grundidee in

Göthe's Faust.
3. Donnerstag 30. April: Jbsen.
4. Montag 4. Mai Konrad Ferd. Meyer.
5. Donnerstag, 7. Mai Die Probleme in

Hamloet.
6. Montag 11. Mai: Heine.

Abonnementskarten zu den 6 Vorträgen
in den Buch- und Musikalienhandlungen
der Herren A. Neubert, J. Fricke
und H. Hothan. 1. PFamilienkarten
(3 Pers.) numm. Platz 20 Mk. offener Pl.
10 Mk. 2. Einzelkarten numm. Pl. 10 Mk.
offener Pl. 5 Mk. Die Tagesk. numm. PlI.
2 Mk., offener Pl. 1 Mk. [5038

Ich bin von der Reise
zurückgekehrt.

Halle a. S., 18. April 1896.

Prof. V. Bramann,
Director der Königlich-chiurg.

Universitätsklinik.

Ich impfe bis auf Weiteres
jeden Mittwoch und Sonnabend
3 Uhr.

Dr. Bäumler.

Ober-Fechtschule
zu Magdeburg,

Orts- Verband Halle a. S.
Zu der am

Mittwoch, den 22. AZrril er.,
Abends .9 Uhr,

im Verbands Lokale, Menschels
Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 8, ſtattfinden-
den außer ordentlichen Verſammlung
werden ſämmtliche Mitglieder des Orts-
Verbandes Halle hiermit ergebenſt einge
laden. Pünklliches Erſcheinen iſt erwünſcht.

TagesOrdunng:
Aufſtellung eines Orts-Statuts des

Verbandes Halle,
Beſprechung über das abzuhaltende

erſte Vergnügen.

Verſchiedenes. [5049Halle a. S., den 19. April 1896.
Der Vorſtand.

Eckladen Große Märkerſtraße 8,
1. Et. daſelbſt f. 475 Mk. zu verm.,
3. Et. Leipzigerſtraße 99 f. 360 Mk.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.

e



m e

Balle (Saale),

Langendorf bei

Beilage zu Nr. 184 der Halleſchen Zeitung. 20. April 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Nordoſtthüringer Turngau, Kreis III (Thüringen)
der deutſchen Turnerſchaft, hielt geſtern hierſelbſt im „Reichshof“

ordentlichen diesjährigen Gauturntag ab. Zunächſt wurden 9hereine in den Gau aufgenommen, ſo veh

zählt. Den im Allgemeinen befriedigend lautenden Jahresbericht
erſtattete der Vorſitzende, Herr Waiſenhausdirektor L. Bethmann-

Weißenfels den Bericht über den I. deutſchen
Turntag in Eßlingen (1895) Herr Werkmeiſter E. Edner-Halle.
Nachdem über die Verhandlungen des Kreisturntags in Erfurt Mit-
theilungen gemacht, wurde dem Beſchluſſe deſſelben, das Kreisturnfeſt
am 18., 19. und 20. Juli d. J. in Apolda abzuhalten, zugeſtimmt
und die Herren Stoppe-Naumburg, Löffler-Halle, Web er
Cröllwitz Kröber Halle und Benneccke Merſeburg
u Kunſtrichtern für dasſelbe Seitens des Gaues gewählt. Eine ein
eitliche Turnkleidung ſoll in den Vereinen angeregt werden. Nachdem noch über das Kreisblatt und die Erhebung über militäriſcher

Verhältniſſe innerhalb der Gauvereine berichtet, wurde zu den einge-
gangenen Anträgen übergegangen. Ein Antrag des allgemeinen
Turnvereins zu Merſeburg, betreffend die Wettübungen bei künftigen
Turnfeſten, wurde mit einigen Aenderungen r desgleichen
ein ſolcher desſelben Vereins, betreffend die Thätigkeit der Kampf
richter auf ſolchen Feſten. Die diesjährige Gauturnfahrt wird nach
Wettin unternommen. Der Gaukaſſenwart Herr GerhardtWeißen-
fels erſtattete Bericht über die Kaſſenverhältniſſe des Gaues
im verfloſſenen Jahre. Danach betrug die Einnahme 1510,91, die
Ausgabe 1060,27 Mark, mithin verblieb ein Beſtand von
450,64 Mk. Die Rechnung über das 16. Gauturnfeſt in Naumburg

zeigte eine Einnahme z Mk. und eine Ausgabe von
822,18 Mk., mithin Beſtand 404,05 Mk. Beide Rechnungen wurden

entlaſtet. Jn den Gauturnrath für 1896/97 wurden wiedergewählt
die Herren Bethmann-Langendorf zum Vorſitzenden, Ed ner-
alle zu deſſen Stellvertreter, Schnurefeil- Merſeburg zum
auturnwart, Gerhardt Weißenfels zum Gaufaſſenwart,

Bennecke Merſeburg zum Gauſchriftwart und Reuter -Halle
als Beiſttzer. Auch die bisherigen Rechnungsprüfer die Herren
Weiſer Halle und Tiemann Giebichenſtein wurden
als ſolche wiedergewählt. Hieran ſchloß ſich die Hauptverſamm-
lung der Gau-Unfallkaſſe. Der Geſchäftebericht, erſtattet von
r Artus Merſeburg lautete befriedigend. Die von Herrn

erber- Merſeburg gelegte Rechnung zeigte in Einnahme
956,20 Mk. in Ausgabe 812,70 Mk., mithin ein Beſtand 143,50 Mk.
das Vermögen der Kaſſe S z. Zt. 3391,23 Mk. Die Rechnung
wurde entlaſtet und die bisherigen Rechnungsprüfer, die Herren
Stoppe- Naumburg und Meyer- Frit als ſolche wiederge-
wählt. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren Artus,
t und Helbig- Merſeburg. Der Jahresbeitrag iſt auf

„20 Mk. pro Mitglied ſeltaeſegt Die übrigen erledigten Punkte
boten kein weiteres re Nach Schluß der Verhandlungen blieb
man noch einige Zeit in geſelliger Weiſe vereinigt.

Gartenban Verein. Jn der letzten Monatsverſammlung
ſprach Herr Obergärtner Jenſen in Vertretung des Herrn Stadtbau-
rath Genzmer über Vorgärten. Die Anlage ſolcher Vorgärten
erfolgte neuerer Zeit in beſtimmten Straßen, deſſen Zierde ſie bilden
ſollen. Leider findet man dieſe Gärten mitunter in einem ſolchen
Zuſtande, daß es beſſer wäre, wenn ſie überhaupt nicht exiſtirten.
Zur Bepflanzung ſolcher Gärten ſollte man mehr niedrige Bäume
und Sträucher, mehrjährige, ſchönblühende Stauden c. wählen, die
unſere Winter ohne jeden Schutz aushalten. Zarte Eoniferen,

Magnolien Ceanothus u. ſ. w. bedürften des Schutzes,
keinen gutenes gewähre Anblick, wenn manundtäglich viele Strohpuppen vor Augen habe. Die Bodenverhältniſſe

ſeien die Urſache des eventuellen Gedeihens der Pflanzen in ſolch en
Vorgärten. Bedauerlich würde hierbei am meiſten geſündigt, indem
in vielen Fällen etwas gute Erde auf den zurückgebliebenen Bau
ſchutt gebracht würde. Man ſollte auch die Gartenanlage von er
fahrenen Landſchaftsgärtnern, denen die Grundprinzipien ſicher be
kannt ſind, und nicht von Pfuſchern die allerdings viel billiger
arbeiten können, anlegen laſſen. Die gute Arbeit werde durch
guten dauernden Erfolg gelohnt. Nach dem Vortrag folgte die Be
ſprechung über Pflege und Schnitt der Alleebäume und Sträucher
unſerer ſtädtiſchen Anlagen. Im Allgemeinen waren ſich die
Herren Redner darin einig, daß an den jungen Bäumen, in den
erſten Jahren nach der Pflanzung zu ſtark und
unrichtig zurückgeſchnitten würde. Durch den ſtarken
Schnitt würde dem Baum die Belaubung, richtiger ſeine
Lungen geraubt und könnte in Folge deſſen kein richtiger Stoffwechſelſtanden ein Umſtand, der das Erkranken des Baumes nach ſich
ziehe. Auch die Kronenbildung gleiche in Folge des kurzen Schnittes
der eines Trauerbaumes. In Fachkreiſen beſteht der Grundſatz, daß
Alleebäume mit wechſelſtändigen Augen wie Linden, Platanen,
Ulmen, Akazien 2c. beim Pflanzen nur ſoviel zu ſchneiden ſind, um
die Baumkrone in pyramidaler, gleichmäßiger Form heranzubilden.
In den folgenden Jahren ſollten nur einzelne, lange Spitzen im

Intereſſe der n entſprechend geſtutzt werden. Alleebäume mit gegenwärtigen Augen wie Kaſtanien und Ahorn ſollen
überhanpt nicht in Form geſchnitten werden. Erſt in vorgeſchrittener
Stunde endete die intereſſante Verſammlung.

TechnikerVerein Halle a. S. Jn der Hauptverſammlung
am Sonnabend im Vereinslokal „Dresdener Bierhalle,“ Kaulenberg
Nr. 1. erſtattete der Ehrenvorſitzende, Herr Architekt Taube, Bericht
über die Waare des XIII. Verbandstages des Deutſchen
Techniker Verbandes Oſtern 1896 in Straßburg, zu welchem Herr
Taube vom Verein als Deligirter enſſendet war. Dieſem Bericht
entnehmen wir Folgendes Dem Verbande gehören 95 Vereine mit
4500 Mitgliedern an. Das Verbandsvermögen beträgt 40 000 M.
Der Zuwachs an Mitgliedern im letzten Jahre betrug 450. Der
Verband giebt ein eigens Fachorgan, die deutſche Techniker-Zeitung,
heraus. An Wohlfahrtseinrichtungen beſitzt der Deutſche Techniker
Verband, dem die Korporationsrechte verliehen ſind, folgende Kranken-
kaſſe (eingeſchriebene Hülfskaſſe 58, Vermögen 20,000 Mk.), Unter
ſtützungskaſſe (Vermögen 22,000 Mk.), Sterbekaſſe (200 Mk. Sterbe

eld), Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Stellenvermittelung, Lebensver
icherung, Unfall- und Altersverſicherung. Die r fanden

allſeitiges Entgegenkommen der Behörden. Die Stadt Straßburg
hatte den Erdgeſchoßſaal des Stadthauſes (Rathhaus) zur Verfügung
geſtellt und auch als Zuſchuß zu den Koſten eine namhafte Summe
bewilligt. Den Verhandlungen wohnten mehrere Vertreter der Stadt
ſowie Herr Poſtbaurath Bettcher bei. Die gefaßten Beſchlüſſe ſind von
großer Bedeutung für die geſammte deutſche Technikerſchaft im Allge-
meinen und für die Mitglieder des deutſchen Techniker Verbandes im Be
ſonderen. Hierauf erſtattete der Vorſitzende den Bericht über die Thätigkeit
des Vereins im letzten Winterhalbjahr. Jn 20 Verſammlungen wurden
10 fachwiſſenſchaftliche Vorträge und 15 neue Mitglieder
nommen. In der folgenden Vorſtandswahl wurden wiedergewählt
Poſtbauſekretär Heil zum erſten Vorfſitzenden, Bautechniker Richter
zum 2. Vorſitzenden und JngenieursFiſcher Kaſſirer. Ferner
wurden neugewählt: Ingenieur Klug zum I. Schriftführer, Bau
techniker Weiſe zum 2. Schriftführer, Bautechniker Landsmann zum
Bücherwart und Ingenieur Villaret zum Beiſitzer.

Das 42. h des älteren EvangeliſchenMänner und Jünglings- Vereins xerligf anz programmmäßi
und nahm den gewünſchten s y erlauf. Bei dem gu
beſuchten Feſtgottesdienſt in der Glauchaiſchen Kirche hielt Herr
Paſtor Schmidt aus Ruhland die Feſtpredigt. Auch die im Saal
zum „goldenen Hirſch“ abgehaltene Nachfeier war zahlreich beſucht und

derſelbe jetzt 85 Vereine

bereits am 19.

bot viel Unterhaltendes durch den Vortrag gemeinſamer Geſänge und
Anſprachen. Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Werther aus Merſeburg.

TraktatVerein. Schon am Dienſtag, den 21. d. Mts.
Abends 29 Uhr findet diesmal die monatliche Verſammlung desTrak tat V e rein s in der Herberge zur Heimath, Mauerſtr. 7,
ſtatt. Zu dem r des Vorſitzenden, Domprediger Lic.
Lang, über „Die Bekehrung Calvins“ und zu den ge
hen Berathungen werden alle Freunde der Sache herzlich ein
geladen.

Jm Walhallatheater tritt heute r eine aus
gezeichnete, ganz eigenartige Künſtlerin Miß Ed m ée, Gymnaſtikerin
„am ſchwebenden Barren“ zum erſten Male auf und wird
dadurch der reichhaltige Spielplan durch eine höchſt intereſſante
Nummer vermehrt.

Der erzielte Reinertrag des Konzerts der Volkslieder
tafel zum Beſten des Kaiſer WilhemDenkmals beträgt 86,20 Mark.
Herr Baumeiſter Kuhnt, welcher wieder in liebenswürdigſter Weiſe
den Vertrieb der Billete übernommen hatte, fügte noch nachträglich
13,80 Mark hinzu, ſo daß dem Komitee nunmehr 100 Mark über-
ſandt werden können. Jhm ſei an dieſer Stelle herzlich gedankt.
Beſonderer Dank gebührt auch dem r der Kaiſerſäle, Herrn
Kunze, welcher den Saal incl. Beleuchtung und Heizung gratis
zur Verfügung geſtellt hatte, wie nicht minder den hieſigen
Zeitungen, welche in kulanteſter Weiſe das Unternehmen förderten.

Die neue Bahn HalleHettſtedt ſoll am 20. Mai, alſo
kurz vor Pfingſten, dem Verkehr übergeben werden. Gegenwärtig
iſt man dabei, hierſelbſt auf dem Platze an der Eliſabethbrücke ein
einfaches Gebäude, enthaltend Billetausgabe, Gepäckräume und
Wartehalle, zu errichten, das als proviſoriſche s Stationsgebäude
dienen ſoll. Später wird dort ein entſprechender Neubau erſtehen.

Halleſche Erinnerungen Vor 75 Jahren, im Jahre 1821,
begann der Bau der hieſigen Freimaurerloge, der im
s 1824 beendet wurde, während die Loge ſelbſt bereits im

ahre 1793 geſtiftet worden war damals als „Loge zu den dreiSchlüſſein“, jetzt „Loge zu den drei Degen“. Vor 90 Jahren, am

17. Oktober 1806, wurde unſere Stadt Halle von den Fran-
zoſen beſe z infolgedeſſen Napoleon I. die hieſige Univerſität

ktober aufhob und die bedeutendſten Männer der
Stadt als Geißeln fortführen ließ. Vor 200 Jahren (1696) ver-
einigte man die Privatbücherſammlungen des Profeſſors
Simon mit der neuen Univerſitäts-Bibliothek. Vor 250 Jahren
(1648) kam der vor dem Ranniſchen Thore belegene ehemals be
rühmte Geſundbrunnen, früher „der hilige Born“ genannt,
noch einmal in Aufnahme. Bei demſelben war auch eine Kapelle
erbaut worden, zu welcher in großer Anzahl Kranke und Schwache,
alljährlich auch einmal der Magiſtrat und die Gerichte von Halle in
feierlicher Prozeſſion wallfahrteten. Vor 390 Jahren endlich
(1506) wurde der „Rothe Thurm im Bau vollendet, zu dem
man bereits im Jahre 1440 den Grundſtein gelegt hatte.

Perſonalveränderungen beim Königlichen Oberberg-
amte zu Halle a. S. im I. Vierteljahre 1896. Beim Königl.
Oberbergamte wurde dem Oberbergamtsſekretär, Rechnungsrath
Räinck der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen die Oberbergamts
aſſiſtenten Reiſchke, Teickhner und Hohmann wurden zu
Oberbergamtsſekretären und der Hilfszeichner Göh re zum Ober-
bergamtszeichner ernannt. Der Bergaſſeſſor Wonneberg wurde
dem Oberbergamtsbezirk Dortmund überwieſen und Berg-
referendar Axt aus dem Obergamtsbezirk Clausthal über-
nommen. Die Bergbaubefliſſenen Scheffler, Lüdicke, Hülſen,
und Klette wurden zu Bergreferendaren ernannt. Zu Schicht
meiſtern wurden ernannt Bei der Königlichen Berginſpektion in
Rüdersdorf der Bureauaſſiſtent Bach bei der Königlichen Berg-
inſpektion in Staßfurt, die Bureauaſſiſtenten Pichin, Danttz,
Steinbrecht, Doſch, Haaſe und Becker; bei der
Königlichen Berginſpeltion in Erfurt der Bureauagaſſiſtent Karl
Siebdrat. Zu Sekretären wurden ernannt: bei dem
Königlichen Salzamt in Schönebeck die Bureauaſſiſtenten
Paul Linſel und Johann Siebdrat, beim Königlichen Salz-
amte in Dürrenberg der Bureauaſſiſtent Görke und beim König-
lichen Salzamte in Artern der Bureaugſſiſtent Schimpff. Der
Schichtmeiſter bei der Königlichen Berginſpektion in Erfurt Buchar-
towski wurde an die Königliche Berginſpektion in Tarnowitz
(Oberbergamtsbezirk Breslau) verſetzt. Aus letzterem Bezirk wurde
der Schichtmeiſter Mil dner übernommen und der Königlichen
Berginſpektion in Staßfurt überwiesen.

Königliche Kliniken. Der Direktor der chirurgiſchen
Univerſitätsklinik, Herr Prof. von Bramann, iſt von der Reiſe
wieder zurückgekehrt.

Jm Laufe der er ger re verſtarben anKrämpfen 4, Herzklappenfehler 2, Muskelſchwund 1, Lungenſchwind-
ſucht 4, Keuchhuſten 2, Maſtdarmkrebs 1, Lungenentzündung 6,
Pyaemie nach Scaxlatina 1, Schlagfluß 1, Altersſchwäche 4, Dia-
betes 1, Bronchopneumonie 1, tuberkulöſer Gehirnentzündung 1,
Atrophie u. Bronchitis 1, chroniſcher Lungenerkrankung 1, Herzſchlag l,
Lungencatarrh 1, Lungenblutung 2, chroniſcher Luftröhrenentzün-
dung 1, Magen und Lebercarcinom 1, Lungengangrän 1, Scharlach 2,
Verbrennung 1, Herzlähmung 2, Herzſchwäche 1, Gallenſtein- und
Leberabceſſen ,I, Magenkrebs 1, cerebro spinal Meningitis 1, in
in Summa 47 Perſonen darunter 7 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Unfallschronik. Am Sonnabend verunglückte auf einer
Braunkohlengrube bei Trotha der Geſchirrführer Pforte aus Sen-
newitz. Derſelbe erlitt eine ſchwere Quetſchung der linken Hand, in
dem er zwiſchen zwei an einander geſchobene Laſtwagen gerieth.Seiner Krehent beraubt wurde geſtern Abend der Arbeiter Kocimba

von hier. Derſelbe wurde, da er ſich ſchwer bezecht hatte, von ſeiner
in der Liebenauerſtraße wohnhaften Braut in der elterlichen Wohnung
eingeſchloſſen und ſich ſelbſt überlaſſen. Als der Mann kurze Zeit
darauf erwachte und das Zimmer verſchloſſen fand, band er einen
Strick an ein Fenſterkreuz und ließ ſich an demſelben herunter. Der
Strick vermochte indeſſen die ſchwere Laſt nicht zu tiagen, er zerriß
und der Mann fiel zwei Stockwerke hoch auf das Hofpflaſter herab.
Hierbei erlitt er ſchwere Verletzungen des Kopfes und
mußte nach der Königlichen Klinik gebracht werden.

Umgefahren wurde am Sonnabend Nachmittag von einem
Radfahrer die Wittwe R. hier, in der oberen Leipzigerſtraße. Nach
Ausſage mehrerer Zeugen ſoll den Fahrer keine Schuld treffen. Die
geren konnte ohne Schaden genommen zu haben, ihren Weg nach
ihrer Wohnung antreten.

In Brand Klaufet hatte ſich in der Wuchererſtraße
Abend ,9 Uhr ein Wagen der elektriſchen Stadtbahn. Der
wurde auf der Kreuzung beim Walhallatheater ausgeſetzt. ne
weitere Störung im Betrieb der Bahn iſt nicht eingetreten.

Angeſchwemmte Leiche. Von der Peißnitz her wurde
geſtern Nachmittag um 4 I an der Cröllwitzer Brücke die Leiche
eines Mannes angeſchwemmt, der offenbar dem Arbeiterſtand ange
örte. Von einigen jungen Leuten, die auf der Peißnitz Boot
uhren, wurde die Leiche ans Land gebracht und auf einem dort be
ndlichen Floß niedergelegt. Die

aufgenommen. tDie Leiche des vor etwa vier Wochen in Ausübung ſeines
Berufes verunglückten Fiſchers Wilhelm Erfurth von hier
iſt unterhalb Trotha zu Tage gekommen und gelandet worden.

Vogelfänger. In der Haide wurden in vergangener Woche
fünf Vogelfänger, ſämmtlich aus Halle, direkt auf der That ab
gefaßt. Einige waren darunter ſchon vorbeſtraft.

Blu 8 Streit. Geſtern Abend geriethen in einem Grund
ſtücke an der Gerberſtraße mehrere Bewohner derſelben in Streit, der
damit endete, daß dem betheiligten Schuhmacher Nehring ein

eiche wurde ſpäter polizeilich

Meſſerſtich in die rechte Backe beigebracht wurde. Der Verletzte be
gab ſich zur ärztlichen Behandlung nach der Königlichen Klinik.

Folgende Warnung vor einem Wein und Cognac.
ſchwindler bringt der „Reichsanzeiger“, indem er ſchreibt „Seir
r Zeit wird über den Geſchäftsbetrieb eines gewiſſer

tyczynski in Jette bei Brüſſel Klage geführt, der dort unterder den M. Thadée aine u. Co. oder auch Thadée u. Co.
beziehungsweiſe Thadée Michel einen Wein- und Cognac
Handel betreibt. Er pflegt insbeſondere an Privatleute der
wohlhabenderen Geſellſchaftsklaſſen in Deutſchland Briefe
zu verſenden, die, datirt aus Schloß (Chäteau) Striew in Jette,
am Kopf mit einem pomphaften Aufdruck verſehen ſind
und in den meiſten Fällen einen faſt gleichlautenden Jnhalt
haben. Jn dieſen Briefen wird auseinandergeſetzt, daß eine von der
Firma nach Deutſchland expedirte Sendung Wein oder Cognac beſterQualität nothleidend geworden ſei, weil ſie aus irgend einem Grunde

(meiſt wird Zahlungsunfähigkeit angegeben) ihrem Adreſſaten nicht
ausgeantwortet werden könne. Mit Rückſicht auf die dargeſtellten
Umſtände wird die Sendung dem Empfänger des Briefes mit einem
erheblichen Rabatt gegenüber dem angeblichen Facturenpreis zur
Uebernahme angeboten. Wenn der Empfänger des Briefes ſich auf
das Geſchäft einläßt, ſo wird ihm demnächſt die Sendung, meiſt
gegen Nachnahme für Fracht, Zoll und den Waarenwerth, zugeſchickt;
die Waare erweiſt ſich aber bei näherer Prüfung als minderwerthig.
Es kann dem deutſchen Publikum nur empfohlen werden, gegenüber
von Anerbietungen der bezeichneten Art Vorſicht zu beobachten.“

Die Gemeindevertretung in Giebichenſtein hält am
nächſten Dienſtag den 21. d. M. Nahmittags 5 Uhr im Gaſthof zum
Mohr eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab a) öffentliche
Sitzung: 1. Einführung der neugewählten Gemeindeverordneten.
2. Wahl der Kommiſſion. 3. Landaustauſch i 33. 4. Feſt
ſtellung der im nächſten Jahre mit Kreisbeihilfe auszubauenden Straßen.

Verwendung alten Pflaſtermaterials. 6. Beſchaffung eines
Linoleumbelages für einen Theil der Bureauräume. 7. Polizei
Verordnung, betr. die Anlegung von Straßen. 8. Aufſtellung von
Bebauungsplänen. 9. Ergänzung des Hrtsſtatuts betreffend den
Schlachthauszwang. 10. Gasbeleuchtungs Angelegenheiten. b) ge
ſchloſſene Sitzung: 11. Angebot auf Ankauf des Grundſtücks große
Brunnenſtraße 18.

Lebens Penſions und Leibrenten VerſichernugsGe
ſellſchaft „Jduna“ zu Halle a. S. Dem uns vorliegenden
41. Rechenſchaftsberichte der „Jduua“ über das Geſchäftsjahr vom
1. Januar bis zum 31. Dezember 1895 entnehmen wir folgende An
gaben. Der Reingewinn betrug 647461,29 und geſtattet auch für
das Jahr 1897 die Fortgewährung einer Dividende von 25 der
einfachen Jahresprämie bei Dividenden Vertheilung A und von 3
der gezahlten Prämienſumme bei Dividenden Vertheilung B. Jm
Jahre 1895 waren 3159 Anträge über 16 017 500 Kapital und
I5 923,45 Rente zu erledigen neu geſchloſſen wurden 2360 Ver
ſicherungen über 11544 500 Kapital und 15 789,85 Rente.
Der Geſammtverſicherungsbeſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres
bezifferte ſich auf 47259 Verſicherungen über 100 140 222,58
Kapital und 149 278,84 c. Rente. Die Sterblichkeit unter den Ver
ſicherten blieb um 266 915,88 c. hinter der erwartungsmäßigen zu
rück. Die Prämien-Reſerve am 31. t 1895 betrug 26692 639
und iſt gegen das Vorjahr um 1 713 058 geſtiegen. Die Ge-
winnReſerve der Verſicherten einſchließlich des ihnen aus dem Ueber
ſchuſſe des Jahres 1895 überwieſenen Betrages belief ſich auf
2635 169 An Grundbeſttz, ſicheren Hypotheken, Werthpapieren,
Darlehen auf Policen, Kautions Darlehen Bankier Guthaben und
baares Kaſſe beſaß die Geſellſchaft am Jahresſchluſſe 29574 041,89.
Die General Verſammlung der Geſellſchaft hat am 18. d. M. hier
ſelbſt ſtattgefunden. Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden des Ver
waltungsrathes Herrn Geheimen Regierungsrath von Voß, geleitet
und war von 41 Mitgliedern der Geſellſchaft beſucht. Die General-
Verſammlung ertheilte einſtimmig dem Verwaltungsrath und der
Direktion für die Rechnung des Jahres 1895 Entlaſtung und voll
zog die ſtatutengemäß erforderlichen Ergänzungswahlen für den Ver-
waltungsrath durch Wiederwahl der nach dem Turnus ausſcheidender
Herren Kommerzienrath Riedel und Bankdirektor Boettcher.

Zu einem unentbehrlichen Hilfs mittel in jeden
Haushalt, jeder Anſtalt, jeder Fabrik und Werkſtatt, ſowie beſonders
beim Militair iſt die im Jahre 1876 von Adalbert Vogt Co.,
Berlin-Friedrichsberg erfundene und durch die vielen, immer neu auf-
tauchenden Nachahmungen noch immer nicht erreichte Univerſal
Metall Putzpomade geworden. Ohne die Gegenſtände, die zuputzen ſind, anzugreifen, ohne großen Kraftaufwand von dem, der ſe

anwendet, zu erfordern, ohne Gefahr für Leben und Geſundheit des-
ſelben, wie die Säuren ſie bieten, macht ſie das zu reinigende Metall
ofort blank und erhält es lange in ſeinem ſchönen Glanz, der keinen

Roſt ſich bilden läßt. Sie hat daher verdienter Maßen auch bei allen
Ausſtellungen, auf denen ſie vertreten war, erſte Preiſe, goldene und
ſilberne Medaillen erhalten. Durch die Ankündigung „geſetzlich ge
ſchützt“ bei einigen Nachahmungen kann das Publikum leicht getäuſcht
werden, denn der Schutz erſtreckt ſich allein auf den Namen, nicht
auf das Fabrikat.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Adrienne Lecouoreur. Letztes

Gaſtſpiel von Fräulein Marie Barkany.) Der berühmte
franzöſiſche Bühnendichter Auguſtin Eugen Scribe erlitt mit ſeinem
erſten Stücke „Les Dervis“ im Jahre 1811 bekanntlich eine ſchwere
Niederlage. Allein dieſe vermochte ihn ebenſo wenig zu entmuthigen,
wie die darauf folgenden, und wirklich erreichte er es durch aus-
dauernden Fleiß und große Energie, daß ſein Bühnenſtück „une nuit
de la garde nacionale“ fünf Jahre ſpäter einen durchſchlagenden
Erfolg erzielte. Scribe war nunmehr ein gemachter Mann. Der
Direktor des „Gymnaſe“, Deleſtre-Poirſon, ſchloß 1820 mit ihm
einen langjährigen Kontrakt ab, nach welchem er
das neue Unternehmen durch Lieferung zugkräftiger
Stücke unterſtützen ſollte. Thatſächlich lieferte Scribe fü
das „Gymnaſe“ ungefähr hundertfünfzig Bühnenſtücke, die unter dem
Titel „Répertoireo du Theätre de Madame“ eine eigene Sammlung
bilden. Selbſtverſtändlich war Scribe allein nicht im Stande, den
an ihn geſtellten Anforderungen zu genügen er bedurfte dazu einer
Menge theils ſtändiger, theils außerordentlicher Mitarbeiter. Von
dieſen Mitarbeitern lag dem einen die Pflicht ob, den Grundgedanken,
dem zweiten den Plan, dem dritten die Couplets zu liefern. Seribe
ſah die Arheiten ſeiner Genoſſen ſorgfältig durch, verbeſſerte dies und
jenes und nahm zuweilen auch eine vollſtändige Umarbeitung des
Manuſkriptes vor. Darüber iſt man ſich allgemein klar, Scribe war ein
geiſtreicher Mann, allein daß er einen eigentlichen poetiſchen Geiſt beſeſſen,
das kann man nicht ſagen; auch fehlte es ihm an Begeiſterung und
Schwung. Aber ſo viel ſteht feſt, Meiſter und Schüler legten eine
außerordentliche Geſchicktheit in Anlage und Aufbau der Bühnen-
ſtücke an den Tag. Einer feinen, tiefen Charakterſchilderung jedoch
entbehren ſämmtliche Werke des Franzoſen, ebenſo vermag man den-
ſelben eine Originalität im Dialog nachzurühmen. Dagegen verſtand
es der franzöſiſche Dichter ausgezeichnef, bei einem Ereigniß Ver-wicklung an Verwicklung zu inüpſen, eine, auch zwei Stunden hin-

durch das Intereſſe und die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer zu feſſeln
und ſchließlich mit ſtaunenswerther Kunſtfertigkeit in leichteſter Weiſe
eine Löſung herbeizuführen, die manchmal geradezu verblüfft. Sämmt-
liche Bühnenwerke Sceribe's und ſeiner Mitarbeiter zeichnen ſich durch
vollendete Sicherheit der Entwicklung aus. Daraus erklärte es ſich,
daß ſie Oebrzebgte hindurch in ganz Europa große Triumphe feierten
und auch heute ihren Nimbus noch nicht ganz eingebüßt haben ſie
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erfreuen fich nach wie vor einer großen Beliebtheit. Mit Legouvé
einem Mitgliede der franzöſiſchen Akademie, verfaßte Scribe vier
Ferte zu dieſen zählt u. A. das kiniertige Drama „Adrienne

ecouvreur“, welches von Heinrich Graus für die deutſche
Bühne bearbeitet wurde. „Adrienne Lecouvreur“ gehört zu denfranzöſiſchen Bühnenſtücken, die ein ebermaß an Intrigue, Liebſchaften,

Untreue, Verrath und Eiferſucht harren und in denen ſchließlich die
Löſung durch Selbſtmord herbeigeführt wird. Adrienne vergiftet ſich, weil
ſie ſich verlaſſen und betrogen wähnt. Zu der Sonnabend Auf
fapring hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden. Es war
as letzte Gaſtſpiel von Fräulein Marie Barkany. Die

deutſche Kritik ſtimmt darin überein, daß die „Adrienne Lecouvreur“
die eigentliche Glanzrolle der gefeierten Künſtlerin iſt, eine Rolle, in
welcher ſie ihr ganzes reiches und ſchönes künſtleriſches Können ſo
recht zeigen kann. Dies tritt mit Allgewalt im letzten Akte zu
Tage, da Adrienne einen ſchweren bitteren Kampf mit ihrem Herzen,
mit ihrer Liebe kämpft. Vom tiefſten Seelenſchmerz erfüllt, drückt
ſie noch einmal die Blumen, die ſie ihrem Geliebten ſchenkte und die
ihr dann verrätheriſcher Weiſe vergiftet zurückgeſchickt wurden, an ihre
Lippen und ſaugt mit ihrem Blumenkuß das todtbringende Gift
ein. Der Wabnſinn umnachtet ihren Geiſt, der Geliebte
kehrt reuevoll zu ihr zurück, und ſie ſtirbt in ſeinen Armen unter
entſetzlichen Schmerzen. In all dieſen Szenen war Fräulein Bar
kany brillant; ſie übertraf ſich ſozuſagen ſelbſt. Den namenloſen
Schmerz, die troſtloſe Verzweiflung wußte ſie mit vollendeter Meiſter
ſchaft darzuſtellen. In der Sterbeſzene war ihr Spiel derart muſter
iltig, daß Worte fehlen, um es gebührend zu ſchildern. Wie amen brachte auch am Sonnabend das Publikum der großen

ünſtlerin begeiſterte Huldigungen dar. Die heimiſchen Künſtler
leiſteten, ihren Rollen entſprechend, Gutes w'r nennen hier nur die

erren Kramer und Jaenicke. Herr Götz (Moritz von
achſen) gefiel uns weniger, namentlich in der Sterbeſzene. Etwas

ſtörend wirkte Frl. Woytaſch' übertriebener Pathos, wie das
Herumzerren der Schleppen ſeitens einiger Damen. Mit welcher
Grazie benahm ſich dagegen Frl. Barkany!

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Morgen Dienſtag
findet das erſte Geſammt- Gaſtſpiel des Reſidenz Theater und Neuen
Theater Enſembles aus Belin unter Leitung des Direktors
S. Lautenburg ſtatt. Die Künſtler beginnen ihren kurzen Gaſtſpiel
Cyklus mit einer Aufführung des Biſſon und Cerre'ſchen Luftſpiels
Der Herr Direfktor“ (Aonsieur le Directeur), welches inHerlin bis jetzt über 75 Mal im Neuen Theater bei ausverkauftem

Hauſe gegeben wurde und den größten Heiterkeitserfolg der Saiſonerzielte. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Jewen Georg,

Pagay, Weiß, Jaray, Aderet, Bartuſcheck, Arnold, Seelig, Kraus,
gat ſowie der Damen Frls. Carlſen, Schwendemann, Lux und

abri. „Der Herr Direktor“ wurde vor Kurzem auch im Hofburg-

ß Als zweite Gaſtvorſtellung iſt für Mittwoch eine rung von Max Halbes
Liebesdrama „Ju gen d“ angeſetzt.

Konzert des Halle'ſchen Richard Wagner-Vereins.
Der über die ganze gebildete Welt verbreitete „Allgemeine Richard
Wagner-Verein“ verfolgt bekanntlich den Zweck, daß Verſtändniß der
Werke des großen VBayreuther Genius in immer breitere Volks
ſchichten dringen zu laſſen, das künſtleriſche Vermächtniß des
n Muſikdramatikers, der bisher dem deutſchen Volke be

theater in Wien mit größtem
uffü

chieden, demſelben auf alle Weiſe zu erhalten, vor Allem die
ayreuther Bühnenfeſtſpiele angelegentlichſt zu fördern und ihre

fernere Exiſtenz zu ſichern, kurzum den Bayreuther Gedanken in
alle Welt hinauszutragen zum Heil und Ruhm vor
Allem des deutſchen Vaterlandes. Obwohl es auch in unſrer Stadt
ſtets einzelne Mitglieder dieſes Vereins gab, die nicht nur ihre Mit-

liedsbeiträge nach Bayreuth ſandten, ſondern auch des Oeftern dort
n zu den Feſtſpielen pilgerten, um hier „Kunſt“ in idealſter und

erhebendſter Form zu genießen, ſo wollte es doch nie zu einem engeren
Zuſammenſchluß dieſer Einzelnen kommen. Da ein rechter Mittel
punkt fehlte, ſo wurde die Zahl der m immer geringer, die
Sache ſchlief faſt ganz ein. Die akademiſche Jugend unſerer Alma
mater nun hat ſich das nicht geringe Verdienſt erworben, neues Leben,
neue Bewegung in die ganze Angelegenheit hineingebracht zu haben.
Wie an andern Univerſttäten, ſo bildete ſich auch an der hieſigen
ein „akademiſcher Richard Wagner Verein,“ deſſen Mitglieder
mit jugendlicher Beſteiſterung für den Bayrxeuther Gedanken
eintraten und Propaganda für ihn zu machen ſuchten. Hielt dieſer
akadem. Wagner-Verein ſich naturgemäß auch meiſt zunächſt in
engeren Grenzen und im intimeren Kreiſe, ſo zeigte ſich doch am
13. Februar dieſes Jahres (am Todestage Richard Wagners), bei
Gelegenheit einer von ihm veranſtalteten Gedenkfeier, an welcher ſich
die tüchtigſten Mitglieder unſeres Opernperſonals mit Solovorträgen
aus den Meiſters Werken in bereitwilligſter W iſe betheiligten,
welche Bedeutung er bereits für unſere Stadt gewonnen. Der
Saal des NeumarktSchießgrabens erwies ſich als zu klein,
um die zahlreich erſchienene Wagner Gemeinde zu faſſen.

nzwiſchen iſt nun aus dieſem kleinen akademiſchen
agner Verein ein neuer Verein hervorgegangen, der nicht

nur der akademiſchen Jugend, ſondern überhaupt jedem Ge
bildeten, der für die Wagnerſchen Werke Intereſſe beſitzt, gegen einen
jährlichen Beitrag von 8 Mark (4 Mark gehen davon nach Bayreuth)
eine Mitgliedskarte eingehändigt. Ehrenſache jedes hiefigen Kunſt-
intereſſenten ſollte es ſein, dieſem ſo zu ſagen allgemeinen Halle'ſchen
Richard Wagner-Verein beizutreten und ſo zur ſteten Förderung der
WagnerSache beizutragen.

Glänzender als es am Sonnabend Abend in dem von Herrn
Kapellmeiſter Frank im großen Saale des Stadtſchützenhauſes ge
leiteten Wagner- Konzert geſchehen, konnte ſich der neugebildete Verein

in die effentlichkeit nicht einführen. Dieſes wunder-
volle Konzert verdient mit goldenen Lettern in den Annalen
unſrer heimiſchen Kunſtgeſchichte verzeichnet zu werden. Welch' aus
gezeichneten Operndirigenten, welch' hervorragenden Wagner Inter
preten wir in Herrn Kapellmeiſter Frank beſitzen, darauf iſt in den
Opernberichten des verfloſſenen Spielabſchnitts des Oefteren nach
drücklichſt hingewieſen worden. Es iſt mir privatim zum Vorwurf
emacht worden, daß ich in den Herrn Frank geſpendeten Lobeser
edungen zu weit gegangen ſei. Jn meinem Referat über die erſte

dieswinterliche Aufführung der „Walküre“, die ich als die vollendetſte
Opern Aufführung der Saiſon bezeichnen möchte, hatte ich behauptet,
Herr Frank ſei der bedeutendſte Dirigent, den unſere Stadt augen
blicklich beſitze. Nun, nach dem künſtleriſchen Erlebniß am Sonn-

abend Abend im Konzert kann ich nur geſtehen, daß ich
von alle dem über Herrn Frank Geſchriebenen kein Wort
zurückzunehmen die ich aufhabe. Die vefe Meinung
Grund ſeiner Leiſtungen gewonnen, iſt am Sonnabend noch um ein
ganz Bedeutendes geſteigert worden. Das Konzert gehört zu denerfreulichſten Ueberraſchungen, die mir in meinem bisherigen
muſikaliſchen Daſein beſchieden geweſen find. Herr Frank hat eine
künſtleriſche That vollbracht, ſo groß, ſo hervorragend, wie dies kaum
je einem hieſigen Dirigenten gelungen, und was der Werth dieſer
That noch erhöht, er hat ſie in der Hauptſache mit einheimiſchen
Kräften zu Stande gebracht. Obwohl meine Erwartungen nicht

eringe waren, ſo hatte ich doch im Stillen Befürchtungen, ob die
urze Zeit von 3 Proben (am Donnerſtag, Freitag, Sonnabend, vorher

war ſeitens des Orcheſters keine Note ſtudirt worden) genügen würde,
um ein ſo gewaltiges, umfangreiches Programm völlig zu bewältigen.
Im Concert aber wuchs mein Erſtaunen von Nummer zu Nummer
über die Vo z W mit welcher das Orcheſter ſeine ſchwierigen und
bedeutenden Aufgaben löſte. Verſtärkt durch 3 beſonders leiſtungs-
fähige Mitglieder der g rat Gewandhauskapelle, der ausgezeichneten
Concertmeiſter Herren Prill, der die Führung des Violinen über
nommen, einen trefflichen Violoncelliſten und Contrabaſſiſten, kam
es im Streicherchor des im Uebrigen aus den Muſtkern unſerer Stadt-
kapelle ſowie ſolchen der hieſigen Militärkapelle zuſammengeſetzten
Orcheſters zu Klangwirkungen von einer Schönheit, wie ich ſolche
von Halleſchen Kapellen noch nicht vernommen. Aber auch die Bläſer,
ſowohl die Holz als x wetteiferten mit ihren Kollegen
und erreichten ebenfalls bis auf wenige Stellen eine Nobleſſe der
Tongebung, die über die bereits in der erſten „Walküre“ Aufführung
erzielte noch erheblich hinausging. Man glaubte oft ein Orcheſter von
der Güte etwa eines Berliner Philharmoniſchen vor ſich zu haben.

Waren es auch Ausnahmezuſtände, die bezüglich des Orcheſters in
dieſem Konzert herrſchten, inſofern als aus zwei pellen
eine gebildet war, die in trefflichen re Mufſikern eine Unter
ſtützung fand, welche nicht hoch en in Anſchlag gebracht werden
kann auch der tüchtige Violiniſt des Halleſchen Trios, Herr
Konzertmeiſter Hans Schmidt, befand ſich unter den erſten Geigern
ſo war doch am Sonnabend Abend aufs Deutlichſte zu erkennen,
welch' gediegene künſtleriſche Leiſtungen auch mit den einheimiſchen
Muſikern erzielt zu werden vormögen, wenn dieſe, einmal befreit
vom ſtrapaziöſen Alltagsdienſt, fich mit voller Hingebung in den
Dienſt eines rein künſtleriſchen Unternehmens S dürfen, von dem
zunächſt alle rein geſchäftlichen Jntexeſſen e chloſſen ſind. Freilich
gehört dazu, daß ein ſo genialer Orcheſterführer wie Herr Kapell
meiſter n an der Spitze ſteht. Die Kunſt dieſes für ſeine künſt
leriſche Aufgabe von reinſter Begeiſterung durchglühten Meiſterdirigenten,
in kürzeſter Zeit das Orcheſter zu ſolch außergewöhnlichen Leiſtungenheranzubilden, iſt wahrhaft erſtaunlich nnd bewundernswürdig. Die

namhafteſten Dirigenten der Gegenwart ein Hans Richter ein
Nikiſch, ein Weingartner, würden unter gleichen Verhältni wohlkaum Vollkommeneres zu Stande Gbrih haben. a

namentlich im weiteren Verlauf des Konzerts, im „SiegfriedJdyll“,
beſonders aber im TriſtanVorſpiel und Liebestod, ebenſo in der
Venusberg- Muſik aus dem n nicht ſelten direkt an
Bayreuther Eindrücke nnert, zu önen fortreißenden Orcheſterwirkungen kam es. Es e eher
Bayreuther Geiſt, der die an Aufführung durchwehte, und der

wvom Dirigenten auf alle irkenden ausſtrömte. In mir befeſtigte
ſich während des Konzerts immer mehr die Anſicht, daß Herr Kapell-
meiſter Frank auch für das Direktionspult im Bayreuther Theater
eine durchaus würdige Perſönlichkeit wäre. Welch große Sorgfalt
und Liebe er den Wagnerſchen Partituren entgegen bringt, welch
ehe Kenntniß derſelben er beſitzt haben, wir in der verfloſſenen

pernſaiſon des Oefteten zu beobachien Gelegenheit gehabt. Seine
eminente Geſtaltungskraft als Dirigent aber, die ihn befähigt, trotzaller Subtilität in der Ausarbeitung der Details nie das große
Ganze aus dem Auge zu verlieren, ſondern daſſelbe in ſtilvollſter
Weiſe aufzubauen, trat wohl vorgeſtern noch deutlicher hervor als
disher. Und wie meiſterhaft er es verſteht, die Klangwirkungen der
einzelnen Orcheſtergruppen gegen einander abzutönen und ſo eine
Einheitlichkeit des Klanges zu erzielen, die wiederum auf's Leb-
hafteſte an den Jdealklang des Bayreuther verdeckten Orcheſters er
innerte, das war zwar in jeder ummer des Programms
u beobachten, am meiſten wohl aber in der Wiedergabe der
riſtanMufſtk, die mir überhaupt als die vollendetſte des ganzen Konzerts

erſchien. Obwohl Herr Kapellmeiſter Frank mit einer außerordentlichgroßen und wohlthuend berührenden Ruhe dirigirt, obwohl es ſcheinen

möchte, als ſei ſein ganzes muſikaliſches Empfinden mehr ein feines,
intimes als gluthvolles und feuriges, ſo muß man doch geſtehen,
daß überall, wo es ggte Steigerungen herauszuarbeiten galt, dieſe
trotz der äußeren Ruhe des Dirigenten, dem man allerdings oft
genug die innere Erregtheit und Begeiſterung anſehen konnte, mit
einer Spontanität und ſo fortreißende m Schwung herauskamen, daß
auch nicht der geringſte Wunſch unerfüllt blieb. Dabei wurde auch
in dieſer Beziehung nach der anderen Seite hin nie die
linie überſchritten, eine Gefahr, der in der „Venusberg“ Muſik
mit ihrem Höllenlärm vielleicht nicht jeder Dirigent aus dem Wege

gehen verſteht. Wie ich ſchon geſagt, die Eindrücke der einzelnen
rogrammſtücke befanden ſich in ender Linie. Jmponirte

ſchon die Ausführung des Parſifal-Vorſpiels, mit welchem das
Konzert begann, inſofern, als es gelungen war, daſſelbe mit dem
Orcheſter in derſelben feierlichen Weiſe, in der es in Bayreuth er
tönt, tadellos herauszubringen, ſo wuchs das Erſtaunen jedoch ſchon
bei der 2. Nummer, der großen Verführungs t ene aus dem
2. Akt des „Parſifal“, um ein Erhebliches. Die geiſtige undtechniſche Beherrſchung des heillen Stoffs, die Klarheit und
ſeeliſche Belebtheit, mit welcher die wunderbare Motivenwelt
dieſer gemige Szene dargeboten wurde, lies auch weiterhin
Großes und Exceptionelles erwarten. Der darauf folgende wunder
bar ſtimmungsvolle „Charfreitagszauber“ gab ſchon deutlicheFingerzeige, welche Höhen bezüglich der Klangſchönhet in dem Konzert

erſtiegen werden ſollten. Die herrliche Wiedergabe desſelben bereitete
aufs Beſte vor auf die idealen Genüſſe, die im 2. Theil bevorſtanden,
wo es galt, das köſtliche „Siegfriedidyll, das ich ſchöner
bisher kaum je gehört, die Triſtan- Muſik (Vorſpiel und
Liebes tod und das „Bacchanale“ aus dem Tannhäuſer,
über deren wundervolle Wiedergabe ich ſchon oben geſprochen, den
ichwe enden Hörern zu vermitteln.

it Ausnahme von Herrn Konzertmeiſter Prill,
der als Violinſolo das Albumblatt in vorzüglicher, ton
ſchöner Ausführung beiſteuerte, waren ſämmtliche Soliſten Mit
re unſerer Bühne. Jn der großen ParſifalSzene hatte Frl.

aebermann die Parthie der „Kundry“ übernommen, Herr
Hanſchmann die des „Parſifal.“ Frl. Haebermann ſang außer
dem den Liebestod aus „Triſtan und Jſolde“. Großartiger, als es
am Sonnabend geſchehen, konnte ſich unſere Primadonna nicht ver
abſchieden. Freilich ſchmerzlicher konnte der Abſchied für uns auch kaum
werden. In beiden Parthien zeigte Frl. H. nicht nur ihre oft ge
rühmten Vorzüge, nein, fie übertraf ſich ſelbſt. Jhre Leiſtungen
wären des Bayreuther Theaters würdig geweſen, ſoviel Schönheit
des Klanges, ſoviel Größe der Auffaſſung war ihren geſanglichen
Leiſtungen zu eigen. Was fie uns geweſen, hat ihr gewiß der
ſtürmiſch hervorbrechende Applaus nach dem Liebestod aufs Deut
lichſte geſagt. Es iſt unverzeihlich, daß man eine ſo ausgezeichnete
Sängerin, die gern noch die unſrige geblieben wäre, nicht auf
längere Zeit unſerer Bühne zu verpflichten bemüht geweſen iſt. Das-
ſelbe möchte ich auch über unſeren trefflichen Heldentenor,
Herr Hanſchma nun bemerken, für den einen t Erſatz zu
chaffen denn doch nicht ſo ganz leicht ſein dürfte. bwohl Herr
anſchmann durch etwas Indispoſition an der vollen Entfaltung

ſeiner Mittel gehindert wurde, ſo daß gewiſſe Höhepunkte in ſeiner
Parthie nicht mit dem erwünſchten Nachdruck zur Geltung kamen,
ſo war er doch ſo ſehr Herr derſelben, daß er ſich neben ſeiner
Partnerin mit Ehren behauptete. Die wenigen Takte des „Klingsor“
brachte Herr Schram m zu recht guter Ausführung. Die köſtlichen,
hochintereſſanten 5 Gedichte fanden in Frl. Breuer eine geſchmack und
verſtändnißvolle Jnterpretin. Die ſchönen Blumenſpenden, die ihr zu
Theil wurden, werden ihr von Neuem bewieſen haben, wie viel
Freunde ſie ſich in der Zeit ihrer hieſigen Thätigkeit erworben.

Zum Schluß rufe ich dem Halleſchen Richard Wagner-Verein
ein ſtetes vivat, crescat, ßoreat zu den Gründern desſelben, die uns
den Genuß eines ſo vorzüglichen Concertes bereitet, gebührt der
wärmſte Dank, vor Allem aber unſerm Frank, auf den wir ſtolz
ſein dürfen, nicht minder natürlich allen denen, die ihm mit echteſter
Kunſtbegeiſterung bei ſeinem Werk zur Seite ſtanden. Das Verdienſt,
Bach Frank nach Halle gebracht zu haben, hat ſich Herr

irektor Rahn erworben, wir werden ihm dasſelbe
nie vergeſſen es iſt auch verdienſtlich, daß ſich Herr Rahn hat be
ſtimmen laſſen, Herrn Frank für den nächſten Winter wieder zu
engagiren. Ich befürchte nur, daß dann die Herrlichkeit wieder
einmal ein Ende hat. Hoffentlich erleben wir wenigſtens noch einmal
unter Herrn Frank ein ſo genußreiches und bedeutendes Wagner-
konzert wie das am Sonnabend, das man entſchieden als den
muſikaliſchen Höhepunkt der ganzen Saiſon anſehen muß. Sicherlich
wird fich dann eine ebenſo zahlreiche, begeiſterte und dankbare Wag-
nergemeinde wieder im ale des Schützenhauſes verſammeln.
Erfreulicherweiſe können die Koſten des Konzerts von dem Ertrage
gedeckt werden.

Die Literariſche Geſellſchaft veranſtaltet morgen Abend
im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“ einen Hanſtein- Abend. Der
bekannte Schriftſteller Dr. Adalbert von Hanſtein wird einen
Vortrag halten über das Thema „Hat die Dichtung ein Vaterland
Mit dem Dre Abend findet der jetzige Vortragscyclus ſeinen
arg Im Uebrigen verweiſen wir auf das Jnſerat in dieſer

ummer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

n Seeben, 20. April. (Die Gemeindevertretung) ge
nehmigte den Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe mit
197 86 Mk. Bemetkenswerth iſt die Jnausgabeſtellung von 11000Mk.
für Maſern Kanaliſation des Ortes. Zur Pflaſterung ſchießt
der r 4000 Mk. zu, der Reſt wird durch eine Anleihe auf
gebracht.

m Merſeburg, 20. April. (Der Befuch der Schloß
kirch e) iſt ſeitens der Fremden nach Auſrerg des Wildenbruch“
ſchen Stückes 4 IV.“ in Berlin und Halle ganz auffallend
geſtiegen. Die Fremden verlangen namentlich die abgehauene Hand
des Gegenkönigs Rudolf von Schwaben zu ſehen und verweilen auch
mit Vorliebe längere Zeit an deſſen Grabmale.

z Prettin, 20. April. (Die hieſige Oberpfarrſtelle)
wird am 30. September d. J. vacant. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimen tlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)
ein Einkommen von ca. 6100 Mk. Zur Stelle gehören 3 Kirchen.
Die Berufung erfolgt diesmal (zufolge S 32 Nr. 2 der Kirchenge
meindeordnung und gemäß 1 und 14 des Kirchengeſetzes vom
15. März 1886 Amtliche Mittheilungen Seite 52 durch die
Kirchenbehörde. Da das Einkommen neben freier Wohnung 5400
Mark überſteigt, ſo iſt zufolge des jetzt maßgebenden d des obigen
Kirchengeſetzes und des Allerhöchſten Erlaſſes vom 2. Dezember 1874
nur ein Geiſtlicher von mindeſtens 15 Dienſtjahren (Kirchengeſetz vom

1886 Kirchliches Geſetz- und Verordnungsblatt Seite 59)
zu berufen.

O Kelbra, 20. April. (Der Klapperſtorch), der große
Kinderfreund, kann auch ein recht ungemüthlicher Geſell ſein, wie
nachſtehende Gſechichte zeigt. Auf dem hier befindet
ſich ein Storchneſt, das ſeit vielen Jahren regelmäßig bewohnt wird.
Dieſer Tage placirte ſich ein fremder Storch, augenſcheinlich einer
von der vorjährigen Brut, in dem Reſt und wartete darin ruhig ab,
bis das heimiſche Pärchen zurückkehrte. Männchen und Weibchen
vollführten mit ihrem Geklapper einen Heidenlärm und als der müde

emdling nicht davon flog, hieben die erſten unbarmherzig mit den
chnäbeln auf den Eindringling los. Als dieſer endlich flügellahm

und blutend das Neſt verließ, verfolgte ihn das Storchpaar und
hackte mit den langen Schnäbeln auf dem Hinterkopfe des Vogels
herum, dis der Kopf förmlich zerhackt und der Storch ver-
endet war.

m Weißenfels, 20. April. (Einfüh rung. Bezirks-
kriegerverſammlung.) Geſtern Vormittag fand in der feſt
lich geſchmückten Marktkirche die feierliche Einführung des Ober
pfarrers Keßgr evangeliſcher Gemeinde und Superintendenten
der Ephorie Weißenfels, des bisherigen Pfarrers Dr. Lorenz in
Erfurt, ſtatt. Der Oberhirt unſerer Provinz, Herr General
ſuperintendent Dr. Textor u hielt im Anſchluß an das
heutige Evangelium eine ergreifende Anſprache an den neuen Geiſt
lichen unſeres Ortes und vollzog den Akt der Einführung deſſelben
in ſeine Aemter unter Aſſiſtenz der Herren Pfarrer KohlhardtLeiß

ling und Diakonus Dr. Hauſe- Weißenfels. Demnächſt hielt Herr
Sup. Dr. Lorenz im Anſchluß an Pſ. 35,3 ſeine Antrittsrede. Die zahl
reich verſammelte Gemeinde folgte der packenden und tiefdurchdachten
Predigt mit vollſter Aufmerkſamkeit. Herrn Dr. Lorenz eröffnet
ſich hier ein weites Feld ſeiner amtlichen Thätigkeit, die Gemeinde
bringt dem neuen Seelſorger das vollſte Vertrauen entgegen, ſie hat
mit regſtem Intereſſe ſeine frühere Wirkſamkeit verfolgt und hofft,
daß ſolche ſegensreichen Erfolge auch hier ſprießen werden. Am
Nachmittage hielt der Saale Unſtrut-Elſter- Bezirk vom
Deutſchen Kriegerbunde ſeine Verſammlung hier unter dem Vorſttze
des Herrn Fabrikant Forten er rz7 ab. Der Verband zählt
r in über 200 Vereinen nahezu 1 Mitglieder. Der Bezirk
at zum Fonds des Kyffhäuſerdenkmals bis jetzt 8000 Mark

beigetragen. Das Bezirksvermögen iſt auf rund 1152 Mark
eſtiege n. Zu Ehrenmitgl edern wurden neu ernannt: dieSerreß RegierungsPräſident Graf StolbergWernigerode zu Merſeburg,

Ihre Cxcellenzen Generäle v. VoigtsRheetz und v. Wodtke
u Naumburg, ſowie Bezirkskommandeur Oberſtlieutenant Brand inWeihenfels Der Bezirksvorſtand wurde wiedergewählt, an des frei

willig ausſcheidenden Herrn Kaufmann Witſch trat Herr Schmidt
Zum Bundesabgeordnetentag in Koburg wird der Herr

orſitzende deputirt. Das Bezirksfeſt findet am 12. und 13. Juli in
Freyburg ſtatt, mit dem auch eine hiſtoriſche Gedenkfeier verbunden
werden ſoll, nämlich die Weihe eines bei Scheiplitz aufzuſtellenden
Gedenkſteines zum Andenken an ein nach der Schlacht bei Leipzig ſtatt

e Gefecht zwiſchen Preußen und Franzoſen. Die nächſte
ezirksverſammlung wird auf freundliche Einladung des Herrn

Bürgermeiſters r hier in Eckartsberga ſtattfinden.
Magdeburg, 19. April. (Schickſal der Steilſchrift.)

Vor einigen Jahren wurde in einigen Schulklaſſen in Magdeburg
die Steilſchrift verſuchsweiſe eingeführt. Jetzt iſt dieſelbe von der
Regierung verboten worden. Dem Dr. wed. Schreiber, auf deſſen
Anregung jener Verſuch gemacht wurde, iſt nicht geſtattet worden,

Unter ſuchungen über den Einfluß, den die Steilſchrift auf Körper-
haltung uſw. ausgeübt hat, anzuſtellen.

Bezirksausſchußzſizung zu Merſeburg.
In der öffentlichen Sitzung des Begzirks- Ausſchuſſes zu

Merſeburg am 27. März 1896 ſind unter Anderen folgende Verwanlmaeſrechachen verhandelt worden

1. Die Berufung der Wittwe R. zu Zörbig gegen ein Urtheil
des Kreis Ausſchuſſes zu B. wegen Aufhebung einer polizeilichen Ver
fügung, durch welche der Klägerin die Räumung des Mühlteiches
aufgegeben worden war, mußte koſtenpflichtig abgewieſen werden.

2. Durch Beſcheid des Kreis Ausſchuſſes zu E. war die Klage
der R.'ſchen Eheleute zu Langenbogen wider den Lehrer und Küſter
S. daſelbſt wegen Leiſtungen zu den Schulabgaben abgewieſen
worden, weil nach S 46 Abſ. 5 des Zuſtändigkeits- Geſetzes vom
1. Auguſt 1883 das u r z im vorliegendenFalle nicht zuläſſig war. Die gegen dieſen Beſcheid eingelegte Be
Ding mußte aus gleichem Grunde koſtenpflichtig abgewieſen
werden.

3. Wegen Erſtattung von Verpflegungskoſten für den verſtorbenen
Arbeiter G. hatte, da die Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes eine ſolche
verweigert, der Ortsatmenverband u Trotha Klage erhoben. Der
Bezirks Ausſchuß mußte die Beklagte verurtheilen, dem klagenden
e genenverbawe Trotha die Koſten mit 35 Mark zu er-

atten.
4. Auf die Klage des Apothekers J. zu Halle a. S. wider den

Magiſtrat zu Oſterfeld, wegen Heranziehung zur Umſatzſteuer erkannte
der Bezirks Ausſchuß dahin, daß die von dem Beklagten geforderte
Umſatzſteuer auf 350 Mk. 80 Pfg. herabzuſetzen und daß die Koſten
des Verfahrens unter Feſtſetzung des Werthes des Streitgegenſtandes
auf 500 Mk. 80 Pf. dem Beklagten zur Laſt zu legen.

5. Durch Urtheil des Magiſtrats zu Merſeburg vom 24. Jan. 1896
war dem Reſtaurateur S. zu Merſeburg die beantragte Konzeſſion
um Ausſchank und Kleinhandel mit Branntwein verſagt worden.Si gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung mußte koſtenpflichtig

zurückgewieſen werden, da ein Bedürfniß hierzu nicht anerkannt
werden konnte.

Leipzig, 20. April. (Von der Sächſiſch-Thü-
ringiſchen Ausſtellung zu Leipzig 1897.) der am
15. d. Mts. abgehaltenen Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
der Sächſitſch T Induſtrie und Gewerbe Ausſtellung zu
Leipzig 1897 wurde beſchloſſen, daß Anmeldungen von Ausſtellern
bis auf Weiteres noch angenommen werden um vielfach an
die Ausſtellungsleitung ergangenen Wünſchen auf Verlängerung
der Anmeldefriſt Rechnung zu tragen. Das Reſultat der
bis zum 15. d. Mts. eingegangenen Anmeldungen iſt übrigens ein
außerordentlich nie geweſen, da von dem verfügbaren Raume
durch die bisherigen Anmeldungen bereits rund 18 000 qm in An
ſpruch genommen ſind. Es wird deshalb im tereſſe
eines Jeden, der ausſtellen will, liegen, wenn er ſeine An
meldung möglichſt bald einreicht, denn der verfügbare Raum
dürfte bald vollſtändio in Anſpruch genommen ſein und

trat,

gegen

alt d
alter

genan
B

ſpeziel

Wage
Encyc
Vertr
wiede

traf
heute

Einen
ſeines
durch
Luft
Thät

rä
trei

Krüg
ſchät
Dieſe
die H

a



ſobald die endgültige Dintpeilunß der Gruppen in
den Räumlichkeiten der A ungshallen erfolgt iſt, können ſelbſt
verſtändlich etwaige beſondere Wünſche bez. des Platzes nicht mehr
berückſichtigt werden mit anderen Worten je zeitiger die Anmeldung,
deſto mehr Ausſicht auf einen 737 Platz. Der Schluß der

a

Notizen für rohe und fertige Waare. Trotz der höheren Preiſe halten
Eigner von Rohrzucker ihre Beſtände feſt, einmal weil dieſelben nicht
bedeutend find, ſodann wegen der traurigen Zuſtände auf Cuba,
welche bereits die nächſte Ernte als ſehr gefährdet hinſtellen. Rüben-
zucker, ebenſo deutſcher Granulated bildet ſich immer zu einem ge

wog ſie die Nachfrage und ein Sinken der Preiſe iſt unausbleiblich
Später wurde das Angebot zurückhaltender, da der amtliche preußiſche
Saatenſtandsbericht nicht günſtig lauten ſoll. Hafer ſtill, aber feſt
Rüböl matt. Spiritus behauptet,

Weizen: loko: 150--165, Mai 157,25, Juli 156,00, Sept.
Anmeldefriſt wird ſ. Zt. öffentlich bekannt gemacht werden. ſuchten Artikel für Amerika heraus, unter welchen Umſtänden eine 154,75, Tendenz matter. Roggen: loco: 1I18-122, Mai

O Dresden, 19. April. (Der Streit im Lager der weitere Aufbeſſerung der Zuckerpreife nur eine Frage der Zeit iſt. 120,25, Juli 122,75, Sept. 124,00, Tendenz matter. Hafer:
ſächſiſchen Sozialdemokraten) wegen der Beibehaltung Bedeutende Poſten Zucker aus Europa ſind bereits nach Amerika ver- loco 115--145, Mai 119,75, Juli 122,25, Sept. Tendenz
oder n n der Landtagsmandate, ſowie wegen der ferneren
Betheiligung an den Wahlen wird fortgeſetzt. Dieſer Tage wurde
von den Leipziger Sozialdemokraten ein Beſchluß gefaßt, der dem
auf der Landeskonferenz gen zuwiderläuft. Jn jener Leipziger
Verſammlung führte der Reichstagsabgeordnete Dr. Schönlank,
der auch auf dem für die Mandatsniederlegung ein
trat, eine ſehr veftige Sprache. Jetzt wendet ä4 das hier
erſcheinende ſozialdemokratiſche Organ, die „Sächſiſche Arbeiterztg.“
gegen Schönlank und bezeichnet das Verhalten Schönlanks als der-
artig, daß eine r Bezeichnung dafür fehle. Die Haupt-
ſchuld an „der Rebellion gegen die elementaren Grundregeln der
Parteiſolidarität“ trügen die leitenden Perſonen der Leipziger Partei
genoſſenſchaft. Sache der deutſchen Geſammtpartei werde es ſein,
arrüver dem Verfahren Leipzigs die entſprechenden Schritte zu

un.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 20. April. Die Krieg sveteranen Berlins

a geſtern eine Verſammlung ab, in welcher ſie das
rogramm für einen anläßlich der 25jährigen Gedenkfeier des

Friedensſchluſſes mit Frankreich abzuhaltenden hiſtoriſchen Feſt
zug feſtſtellten. Den Theilnehmern werden Preisermäßigungen
auf den deutſchen Eiſenbahnen gewährt werden. Der Zug an

chloſſen, deren Abladung im April und Mai bevorſteht. Es iſt kaum
mehr zu bezweifeln, daß die Endvorräthe der laufenden Kampagne
nicht größer wie 1894 ausfallen werden, ſodaß wieder Preiſe von
12,00 c ihre volle r haben werden. Das letztwöchent-liche Angebot der Fabriken mit Verkäufen von neuer Waare iſt als
ein zutreffendes zu bezeichnen. Je früher ein Theil der zukünftigen
W zu lohnenden Preiſen begeben iſt, um ſo eher ſind die
Fabriken in der Hochkampagne in der Lage, ſich gegen einen Preis
druck zu ſtemmen. Anſcheinend wird es in dieſem Jahre zu be
deutenden Vorverkäufen kommen, falls die Fabriken nicht allzu hohe
Forderungen ſtellen. Mit den Ausſaaten hat man überall begonnen,
ohne ſie jedoch allzu ſehr überſtürzen, da man J noch
wärmeres Wetter wänſcht. Der Erdboden hat genügende Feuchtig-
keit, um einen befriedigenden Aufgang der Saat erwarten zu laſſen.

Magdeburger Handelsbericht vom 18. April. Weizen
deutſcher Landweizen netto 156 160 engliſcher 146 154
Weißweizen 150--156 Rauhweizen 142-148 Roggen
inländiſcher und t Landroggen netto 122 125 AC, aus ländiſcher
121 124 erſte, hieſige Chevaliergerſte netto 148 173
Mark, Landgerſte 139--147 Futter- und geringe ausländiſche
110--113 Hafer, inländiſcher und hiefiger Landhafer 120
bis 127 ausländiſcher A. Mais bunter amerikaniſcher
90--91 runder 80--92 Viktoria- Erbſen 128 bis
143 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,

ſchwach. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte
Rüböl: loko: Mai 45,30, Oktober 45,90, Tendenz matt.

z Spiritus: (70er Waare) loco 33,60, Mai 39,40, Juni
38,70, Juli 38,90, Aug. 39,00, Sept. 39,20. Tendenz: feſt.
(50er Waare) loko: Petroleum: loko 19,60.

Zugerberiqhte.

Magdeburg, den 20. April 1896.
Kornzucker exel., von 2290 12,35 33 70.
Kornzucker excl., 880 Rom. 13,10 13,25.
Nach prodnkts excl. 750 Rend. II 80.
Tendenz ruhig.
Brodraffinade I. 25,25.

I. 25,00O. 0Gem. Raffinade m. Faß 24,75——26,25.
Gemt. Melis I. mit Faß 24,00.
Stimmung feſt.

Hamburg, den 20. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baßis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 23,15.
Dezember 11,90.
März 12,15.

(Eig. Drahtbericht.)
Rohzucker I. Produkt Tranfſito f. a. D

Hamburg
per April 12,75 G, 12,854 B
per Mai 12,82 G, 12,5 B
per Juli 13,05 G, 13,072 B
per Auguſt 13,15 bz. 13,171 S

Oktober Dezember 11,921 G 11,25 v
timmung ruhig.

April 12,77
Mai 12.85.

Tendenz: ruhig

Juli 12,vö.

Anfangs-Courſe vom 20. Avril 1896,
mitgetheilt von L. Frhönli v Bankgeſchäft.

dem ſich vorausſichtlich 18— 20000 Veteranen betheiligen gewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,50 Gedarrte Sie. Se iz unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00 Sare l Surr a.werden, wird vom Schloſſe aus von dem Kaiſer begrüßt werden. Primg Kartoffelſarke und -Rehl 14,00 1478 ha den e ünion a. a.
Wien, 20. April. Als eventueller Nachfolger des Kriegs Rapskuchen 9,00—16,00 per 100 Kilogramm. e u 33miniſters Krieghammer wird der r e ESangerhauſen, 18. April. (Amtliche Rotkrung) Weizen Dera habt e

alle zur Zu orpskommandant in Jnsbruck und als Statt 14,50-—15,25 Roggen 12,50 13,25 Gerſte 13,00 16,00 en miheeeeeeeee 218.2
alter von Dalmatien der Feldzeugmeiſter Freiherr v. David Hster Heu 4,00 Siroh 8,00 Kartoffeln gewarnt 227.:2:: e Senentehen e

genannt. 3,29 M. für g. Dortmund Harpener i06,25e Soqumer 187/60 DannenhaumnBudapeſt, 20. April. Wie verlautet, iſt an den Vatikan eine e e reWezielle Einladung zur Millenniumsfeier nicht ener wes Börſe von Berlin vom 20. April. eher r
W auch der Papſt keinen Vertreter dorthin entſenden wird. Fondsbörſe. Die auswärtigen Börſen ſchloſſen am Sonnabend Se ſener b. Vadfetfahri b. be 12 100

agegen ſoll ſchon demnächſt eine an die Ungarn gerichtete in feſter Tendenz. Jm Anſchluß hieran und auf die vorgelegenen thal tet et ää tut ttee R
Encyclica erſcheinen. Der Nuntius Agliardi, welcher ſich in
Vertretung des Papſtes nach Moskau begiebt, ſoll im Juni
wieder auf ſeinen Poſten nach Wien zurückkehren.

London, 20. April. Seug Heinrich von Preußen
traf vergangene Nacht in Southampton ein. Der Prinz reiſt

heute nach London.
London, 20. April. Die „DTimes“ meldet aus Liſſabon:

Ein wohlhabender r. der am Sonnabend im Laden
ſeines Geſchäftshauſes ſich befand, wurde mit ſeinem Kutſcher
durch eine mit Dynamit und Schwefel gefüllte Bombe in die
Luft geſprengt und zerriſſen. Die Polizei fahndet nach dem
Thäter.

London, 20. April. „Daily Telegraph“ meldet aus
rätoria: Aus Buluwayo wird gemeldet, daß die dortigen
treitkräfte nicht ſtark genug ſeien.

Berichte über die Lage des Eiſenmarktes und jener im Kohlenmarkte
eröffnet die Börſe für dieſe Werthgattungen ſehr feſt. Es verlautete,
daß das Kohlenſyndikat günſtige Verkäufe infolge ſchlechten Ge
ſchäftes in der Eiſeninduſtrie abgeſchloſſen habe und daß weiter freund
liche Ausſichten ſich für die nächſte Zeit erwarten laſſen. Auch lagen neuſte
Meldungen vom Siegener Eiſenmarkt vor, die ſehr befriedigend lauten.
Kohlenaktien ausnahmslos prozentweiſe gebeſſert auf anderen Ver
kehrsgebieten herrſcht weniger Anregung, doch ſind die Kurſe der
Banken behauptet. Jm Bahnenmarkt italieniſche Bahnen feſt auf
weiter ſinkendes Goldagio. Von öſterreichiſchen Bahnen, Buſchthie-
rader erholt auf Wien, desgl. Elbthalbahn. Schweizeriſche behauptet,
CanadaPacific ſteigend. Schifffahrtsaktien ruhig. Truſt-Dynamit
feſt. Bei Uebergang in die zweite Börſenſtunde zeigte ſich keinerlei
nennenswerthe Aenderung im Lokolmarkt. Fondsmarkt durchweg
feſt und voll behauptet. Heimiſche Anlagen anziehend.

Produktenbörſe. Der amerikaniſche Preisrückgang verſchlechterte
die kaum etwas feſtere Stimmung des Getreidemarktes. Die Ver-

Tendenz feſt.

jeder Art, ſowiez S JG Sammte, Plüſcheu. Velvets liefern

e dirert an Pri-vate. Man ſchreibe um Muſter

h unter Angabe des Gewünſchtenvon Elten Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Crefeid,
aAIIe Anmzeigen,

welche rür Lanäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
kaufsluſt in Weizen und Roggen war nicht ſo groß, dennoch über 466) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.
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beſſeren Abſotz für ihre fertigen fanden, entwickelten gute Griech. tonſ. Goldrente 28540 G Sreelauer Dist. Bant 61, 117770 Saurahttte 155/00 C Petersb. 100 P.-S. R. t. 216.06

s zu Kaufluſt. Das Angebot aus erſter Hand war, en ſprechend den do. Nonopol Anleihe do. WechſelBant.. 5 106,39 63 8 Leipziger Brauerei Riebec. 10 20925 6 Ämſterdam 100 fl. lang 16820
er böheren Preiſen, reichlicher. ſodaß wieder größere Poſten Reſtläger ze. Sol er e an e (3 Euge Lieſten un e S et ehewerden konnten. Der Export berückſichtigte nur Nachprodukte. mit ift. Cps. 5 232,40 G n n 8 P de do Str. 9500 05 0 Sond. 1 el. 2040

Irtheil egen Ende der Woche verſuchten Käufer 10-15 Pfg. billiger anzu Jtalieniſche Rente 434 60 Disconto Commandit. s 210 10 Mälzerei Wrede 2400 b G Paris 190 Fr. kz. s125Ver kommen, was ihnen jedoch nur zum Theil gelang, indem Fabriken Nerit. Anleihe es. e 36335 Oresdener Bank e n e e x Wien He. W. in. rer
teiches auf Preiſe hielten. Recht lebhaft war das Geſchäft in neuer Waare, de Staere- eiſerne Abi: 5 so 850 Getheer e 22 n e e geſt. u 178.78
n. dar vie bis 11,50 excl. Mag arg Segerr. 4 103,90 gen San inge s iis00 ,,,cc,“2“e2e 7an ne SKlage ewilligt wurden. Jnländiſche Raffineure waren hierzu ſchlank Käufer Scene le eipziger Sant S uß-Courſegüſter und traten erſt dann zurückhaltender auf, als das Angebot aus erſter gar Staate in es. Mmaedetg. Werte i kluge
wieſen Her ſich mehrte, gleichzeitig für ausländiſche Rechnung auf dem Rumän. und e 17335 Ziege S dittdant- ſ1o8,90 20 Reichsanleihe 100,00 Nationalbank f. Deutſchland 141,90

t o iche o. amort. V i t f. r d 74vom So rer ßſc n des de b iſi u a e 1 Seeenden weiteren üſſe geriethen dadurch ins Stocken, doch hat es den guff. tonſ. nl. Issöer 15290 S Oeſterreich, Kredit läun. Roten 216/25 Oſtpreuß. Südvahn 59440e Be Anſchein, als ob eine De rrlegar derſelben in naher Ausſicht Schwed. St. Anleihe 1886 31 101.00 z. G Preuß Boden Kredit 7, 14450 (Convertirte Türken 21,00 Varſchau Wien 184,50
vieſen ſteht, da die Grundtendenz des Marktes ſtetig bleibt. Es zeigt ſich do. de 1890 10160 G do. Centr. Boden Kr. 177,10 Suſchtierader 270,50 Bochumer Gußſtahi 15720dies am deutlichſten auf dem Termi kt ſelbſt jeder Ab do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 1us,75 G do. Hyp.B. (Spielh.). 61, 136,25 G Eilbeihal 13955 Dorim. Union St.eßr. 4260

1 e Verminmarkte, wo e jeder Serbiſche Gold Pfdbr. b 87,00 bz. G do do. (Hübner) volle 6 130,00 bz. B Prinz HeinrichBahn 76,25 Samtghütte 16475
benen ſchwächung eine Erholung auf dem Fuße folgt, indem bei nach do. Rente iss4 5 68,00 bz. do do. neuevolle v. 951 Berliner Handelsgeſelſchaft 149,40 gehen anſolche gebenden Preiſen die Deckungen ſofort ſtärker hervortreten. Beſonders do. 40 Anl. v. 18996 5 Reichsbank 6,26 159/00 Deutſche Sant 186,25 9 16750
Der für neue Waare herrſcht eine ziemlich gute Meinung. Die Stetigkeit nsgr, Wotg Fente 4 on h San S. Se e ehe 12510 Zordd. Zlopd e los s

enden der Märkte iſt eine Folge der fortgeſetzt ſteigenden amerikaniſchen de do. i 4 15380 e e See r e 1539 Sanmd. Packet 122,76

er e gegen e T Se Ein gebildeter und anſtändiger junger 1 Suche zum 1. Julf wegen Verheiratunger und anſtändiger junger Suche zum 1. Juli wegen Verheirathungr den W Bernbur gerftr. 10. Fi Mann wird als ines p m sle I. Etage umſtändehalbex ſofort oder ſpäter, ſche n er W ger rer W W o e nrderte e S II. Etage, 1. 10., Laden mit Wohnung ol t tn n e e en e an wivth. olontar ein Madthen,eichen, 1. 10. zu Aus nin. i. kunſt gr. Ulrichſtraſſe 56. (5055 mit Rübenbau und Maſchinen vertraut, oder Eleve auf dem Rittergute Gröſt das ſchon in ähnlicher Stellung gedient hat.1896 Goldin Remontoir- praktiſch und theoretiſch gebildet, mit bei Roßbach äe bat zum baldigen An- Oberamt Schraplau s8 [5132
zeſſton e en hen erſente i ſo lange nen r er r tritt geſucht. 15030 Frau Lirise Mumhbert.e elbſtändig zu wirthſchaften und Am o ſrrrrrrrrru-hng r SVgrot h S Offene und geſuchte ſteh e Geſchifte u hen ſu a T Offene Stellen für 1 Verwalter mit LUhren à 5,50. Für guten Gang 2 Jahre Stellen. d r 6 jähriger Praxis bei 400 Mark Gehalt, Geſucht per ſofort eine ältere, tüchtigerkannt ſe, Coiain-Unrketten für Herren und ſprechende Stellung, wäre auch bereit, eineon i Wiegemeiſter oder gute Aufſeher Stellung 2 Volontärverwalter, 4 jnnge LeuteVorzügliche soreruhren a. Verſand Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung unſerer zu übernehmen. Sehr gute Zeugniſſe. zur Ausb. als Verw. 2 ledige Hof

egen Nachnahme oder vorher. Geldeinſ. (auch e Juli ſprüche beſcheiden Gefällige A ſi meiſter, 1 unverh., Gärtner, dem ſpät.dhü- cſmariet) durch die iema: Volte den Oekonomiegüter ſuchen wir per 1. Juli er. vribhe iden C ige Anerbieten Serheir geſtattet 1 verheir Rechnunges
g z heiten Vertrieb in Dresden A. s einen tüchtigen praktiſch erfahrenen unter Z. a. d. Exped. d. Ztg. erb. ihrer bei Rinneweiss, gr. Marke e m u z e g

uſe O t traße 9. 4964 ſchaft auf einem mittelgroßen Guteng zu x er r J elonomie Juſper Or. Thüringens. Gehaltsanſprüche u. Zeug
tellern Bewerbungen werden unter Beifügung]! Auf dem Rittergute Zöſcheu bei Ein militäriſch gebildet 5029 nißabſchriften zu richten an C. Maufre,h an Z der Zeugniſſe an Herrn Rentier Meiden- Merſeburg werden zu daldigem Antritt n geotlverer [5029 Rittergutspächter. Rittergut Burg
erung reuter in Lützen erbeten. [5027 geſucht: ein erfahrener, unverheiratheter, holzhanſen, Kreis Eckartsberga.dn der ermie Ungen. Rübenbaugeſellſchaft Lützen. beſtens empfohlener (4939 6 Wunm 6 re i m kreſſiges Viccch n

e kräftig ädchen, ar1 nene rer re Verwalter r ne Sagn An r. herrſch. I. Et. ſowie rt. mit Caution, zur er inſtalt vom 1. Mai bis 1. O rtereſſe vermiethet Germarſtr. 2. Wit von 164 Morgen, Verwalter e Gehalt Stellung. s 1. Oktober bei Erlernung der Wirt aft
e An 2 Volontär, Eleve, Aufſeher, Hofmeiſter mit zeitgemäß beſcheidenen Anſprüchen und Schriftliche Meldungen nebſt Zeugniß reſp. zur Stütze der Hausfrau ſofortmöblirte Zimmer zu vermiethenRaum 65052) Sternſtraße 9, J. Et Gärtner, Brenner, utſcher, Diener, ein verheiratheter Knhmelker n. Fütterer, abſchrift erbittet geſucht. 4956

und 7 Oberrſchweizer, Knechte ſofort geſucht. der wirklich gut zu melken und zu füttern Franz Bley, Potsdam. Gefällige Ofſerken bille poſtlagernd
2 Schlafſt. offen. Bahnhofſt. 25, 3 Tr. Friedrich Grosse, Leippigerſtr. 29 I. 'verſteht. e Lützen unter I. H. 100 niederzülegen.



Bekanntmachung.
Die Königliche Domäne Woffleben mit

dem Vorwerke Gudersleben im Kreiſe
Grafſchaft Hohenſtein, von den Städten
Nordhauſen und Ellrich 11 und 4 Kilo
wmeter, von der nächſten Eiſenbahnſtation
Niederſachswerfen 3 Kilometer entfernt,
ſoll von Johannis d. Js. ab auf einen
18 jährigen Zeitraum neu verpachtet

werden. (4780Es iſt deshalb in unſerem Sitzungs
zimmer hierſelbſt Bietungstermin auf

Mittwoch, den 27. Mai d. Js.
Vormittags 11 Uhr

anberaumt.
Pachtbewerber haben ihre Qualifikation

und den eigenthümlichen Beſitz eines ver-
fügbaren Vermögens von 70000 Mark
möglichſt vor dem Bietungstermine,
ſpäteſtens aber in dieſem Termine zu
führen.

Geſammtfläche 231 ha, darunter 193 ha
Acker, 10 ha Wieſen, 21 ha Weiden
Jagdnutzung.

Der Grundſteuerreinertrag beträgt
6080 Mk., der jetzige jährliche Pachtzins
8086 Mk., die Pachtkaution 3000 Mark.

Die ſpeziellen Pachtbedingungen können
während der letzten 3 Wochen vor dem
Bietungstermine im Regierungsgebäude
hier, Zimmer 17, eingeſehen oder abſchrift-
lich mitgetheilt werden.

Erfurt, den 9. April 1896.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten.

von Ror cK.

Sichere Exiſtenz!
Gaſthof-Herkauf,

beſtes Geſchäft einer kleinen Stadt
Sachſens, Concert Garten, Kegel
bahn, gute Ausſpanne, Eishaus,
wegen Krankheit des Beſitzers mit
15--18,000 Mark Anzahlung zu
verkaufen. Sichere Exiſtenz für
einen beſſeren Wirth. Auskunft
ertheil nur gegen Retourmarke.
C. A. Graeb, Grimma i. S.

Das Geſchäftshaus für deutſche Moden

Aug. Poli

Leipzig
ladet alle Leipzig Veſuchenden höfl. zur ters vier

Frühjahrs u. Sommer Neuheiten

Entzückende und mannigfaltige Gewebe in

Ileiderstoſſenaus Seide, Wolle, Leinen und Baumwolle.
Hervorragend packende Formen in

Damen u. Kinder-Confection
jeglicher Art.

Die neueſten Deutschen und Wiener Schnitte in

Herren Garderobe.
Das Neueſte auf dem Gebiete der

Wäsche
für Herren, Damen und Kinder.

Neuheiten in

Gardinen und Möbelſtoffen
bieten in mannigfaltigſter Abwechslung reiche Auswahl.

Durch Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confection
Wäſche mittelſt über 600 Arbeiter und Arbeiterinnen iſt die
denkbar billigſte Preisſtellung geſichert.

und

[4941

Verdingung
der Lieferung und Aufſtellung von eiſernen

oren, Fenſtern und Rauchfängen für
den ſechsſtändigen Lokomotivſchuppen auf
Bahnhof Eilenburg Sonnabend, den
2. Mai d. Js8., 1I1 r argim Amtszimmer 5 Deiner 92 hier
unter n r Bedingungenfür die Bewerbung von Arbeiten und
Lieferungen vom 17. Juli 1885, welche
durch die Regierungsamtsblätter bekannt
gegeben ſind. Zeichnungen ſind bei uns
und bei der 96. Bahnmeiſterei Eilenburg
einzuſehen, Verdingungsanſchläge und be
ſondere Bedingungen gegen poſtfreie Ein
ſendung von dreißig Pfennig nicht
in Briefmarken von uns zu beziehen.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [4985

Halle a. Saale, den 15. April 1895
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion.

Rittergut Sollſtedt,
Kr. Mühlhauſen i. Th., ca. Std. von
Station Dachrieden der LeinefeldeGothaer
Bahn, ca. 1 Std. v. Mühlhauſen, 195 ha
4318 Morg. G. St. R., im Wege der
Ceſſion in Folge Todes des Pächters zu
übernehmen. Näh. b. d. Eigenthümerin

Frau v. Rosen,
Kaſſel, Jordanſtr. 18.

Aufruf?
In der Nacht vom 20. zum 21. März er

ertrank in Ausübung ſeines Berufes in
der in So des Hochwaſſers reißenden
wilden Saale der Fiſcher Wülhelm
Brturth von hier. Die Leiche hat bis
jetzt noch nicht aufgefunden werden können.
Die ihres einzigen Ernährers beraubte
Familie (Wittwe mit 5 kleinen Kindern,
wovon das Aelteſte ſeit Längerem krank)
eidet bittere Noth und bittet ergebenſt
Unterzeichneter mitleidige Menſchen ihr
Scherflein zur Linderung derſelben beizu
tragen. Sammelliſten liegen in den hieſigen
Hotels und in der Expedition dieſer
Zeitung aus. [(4138Friedrich Krahmer,

Fluß n. Seefiſchhandlung
Halle a. Saale, Fiſcherplan Nr. 3.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene r n 7 Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 490 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der a ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
g. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf

erlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren.
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
r von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 27, Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V.: eyer.

Zwangsversteigerung-
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Fronderode

Band II, Blatt 45, auf den Namen des Gutsbeſitzers Emil Schneidew ind
daſelbſt eing tragene Domänengut Fronderode, am 7. Juli 1896,
Nachmittags 3 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht zu Fronderode, im Haupt-

gebäude des Gutes verſteigert werden. [(4986Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 8. Juli 1896,
Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Bleicherode, den 13. April 1896.
Königliches Amtsgericht Abtheilung I.

Leipziger Malzfabrik
in Schkenditz.

Bei der heute ſtattgefundenen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen
unſerer Anleihe ſind

5 Stück Lit. A Nr. 24. 32. 39. 72. 85.
22 B. 21. 27. 28. 93. 69. 90. 104. 110. 146. 159. 178. 182.

185. 196. 248. 253. 289. 300. 307. 316. 328. 333.
gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom 1. Juli d. J.
ab bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt in Leipzig. (3967

Schkenditz, am 23. März 1896.

Die Direktion.

a 5 nfröhbel'scher Kindergarten
Lauventinsstr. 7. Auſnahine neuer Zöglinge. [5041

--SZDZZZDZDZDZJ

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

kür Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.
bei

DF äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die

Edelſatzkarpfen
(Kaltwaſſerzüchtung) [4207

äußerſt
1 ſömmerig per 100 Stück Mk. 6

2 o 60 20rſéömnn a Stuc 039 M
ömm. à Stück 0,Goldorfen laichfähig 290

Satzaale, 20--30 em lang, per 100 Stck.
10 Mk., Schleien, Goldkarpfen, Gold-
karpfenkaranſchen und Krebſe lt. beſ.
Preisl. Leb. Ankunft garant., Gefäße leihw.

Fiſchfutter
UniverſalFleiſchfaſer per 50 kg 10,50 Mk.
Reines Pairiefleiſch 50 13,00
Die Beträge ſind der Beſtellung beizufügen.

Rob. Friedrich, Zahna (Bez. Halle).
(Bitte Adreſſe genau wie vorſteh. anzugeb.)

W

Haasenstein Vogler, A.-6,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Tolephon-Ansehluss 501.

Goneralagent gesuoht,

Von einer angeſehenen, in jeder 5
Beziehung concurrenzfähigen Un-
fall- (einſchl. Haft pflicht-) und
Glas-Verfichernungs-Actien-Geſell-
ſchaft wird unter ſehr günſtigen
Bedingungen ev. mit garantirtem
Einkommen ein durchaus [4643

tüchtiger Generalagent,
welcher gute Beziehungen zu den
induſtriellen und beſſeren Geſell
ſchaftskreiſen hat und gewillt iſt,
ſich perſönlich der Organiſation
wie Acquiſition zu widmen, für
einen größeren Bezirke uch t. Gefällige Offerten mit
eferenzenaufgabe u. C. 6906 b an

Haasenstein Vogler,A. G. in Halle a. S. erbeten.
n

Ein Poſten [5028Dabersche Saatkartoffeln
wird zu kaufen geſucht.

Offerten sub. A. K. 707 an
Haasenstein Vogler, A. Gt.,
Magdeburg.

Reit pferd.

Aus-Werdergewehren umgeänderte

Winterlaber-

Pürsohbüechsen, Cal. 11 mm à M. 10,
11, 14, Scheibenbüehsen, Cal. 11 mm
à M. 15, 17, 20, Scohrottünten, Cal. 32

13,5 mim à D. 10, 11, 12.50, solid.
sicher und vorzüglich im Schuss, vor-
räthig. Ferner Doppeltlinten, Büchs-
flinten, Drillinge, Techins, Revolver
nebst Munition ete. unter Garantie.
Nur beste Constructionen und solide
Arbeit bei civilen Preisen. Preisver-
zeichnisse bei Nennung dieser Zei-
tung umsonst und portofrei.

Simson Co.,
Gewehr- Fabrik in Sunhl,

Gtesucht
zum 1. Juli eine Wohnung von 6--7
Zimmern nebſt Zubehör und möglichſt
Garten in geſunder Lage von Halle.

Anerbieten unter Z. 4600 nebſt Preis
angabe an die Expedition dieſer Zeitung.

z u 7S. R Brüder-Strasse

S ne 2 2 e 2 cS
S

r

T Amoueen- Annahme
r t. 4I kür alle Zeitungen und Fachreitschriften

G r h

(1700]

Fernſprecher 151.

50-—60, 000 Mark

im Ganzen oder getheilt auf gute I.
Hypothek per 1.,7. oder früher zu ver-
leihen. Off. unt. O. e. 4521 bef.
R wd. Mosse, Halle. [4998

3 Pfauhähne,
2 Jahre alt, billig zu verk. Off. sh.
K. i. 4568 an K. Mosse, Halle.

400 Mark Provision
zahle für Beſchaffung einer 2. Hypothek
von ca. 15,000 Mark auf gutver-
zinsliches Grundſtück mit 1600
Miethsüberſchuß per ſofort oder 1. Juli.

Angebote unter W. ä. 50802 an
Rud. Mosse, Brüderſtraße 4. [5047

32—33,000 Mark ſuche auf mein
neues Wohnhaus zur erſten Stelle
Miethsertrag 2300 Mark. Off. u. P. e.
4599 durch Rud. Mosse, Hier,

Rappe ohne Abzeichen, 5 Fuß ?7 Zoll,

X 11 Jahre alt, auch für ſchweres
X Gewicht, vor der Front geritten,
X guter Springer, fromm, ſteht preis
X werth, für 600 Mk. zu verkaufen
in der Reitbahn des ReiterVereins
X zu Halle a. S., Yorrſtraße.

Hämorrhoiden!

Heilung auch der hartnäckigſten Fälle
ohne Berufsſtörung. Jeder, welcher an
Hämorrhoiden leidet, wende ſich an

H. Muygen,4852] Efſen (Ruhr), Guſtavſtr. 8.

et erBock- Verkauf.
Der freihändige Bockverkauf in hieſigen

Original-Vollblut Oxfordshiredown
Stammheerde beginnt am 15. April
d. J. Preiſe 120 bis 180 Mark. [4782

Auf Wunſch Wagen Bahnhof Coethen
oder Elsnigk in Anhalt. (4782
Dom. Fraßdorf. R. Poh

Einen Transport fetter [5025

Kühe und Ochſ.n
hat abzugeben.

Kammergut Zwätzen
bei Jena a. Saale.

Zwei fette (503

bere ſind zu verkaufen bei
G. Flämig, Mühlbeck bei Bitterfeld.

Saugferkel
der großen weißen Yorkſhire-Raſſe ſind
geben auf dem [5031Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha.

Ein Jagdhund,
dunkelbraun, kurzhaarig, außerordent
lich ſtarker deutſcher Hund (Eltern
prämiirt), jetzt im 4. Felde, Leiſtungen
zu Waſſer und Lande vorzüglich, für
den feſten Preis Mk. 150. zu verkaufen
durch Diäx, Gärtner in Lettin bei
Halle a. S. [5046

Zwei ſtarke 3X eingefahrene Ziegenböcke
ohne Hörner, ca. 3jährig, egal groß und
X weißer Farbe, für Rmrk. 75. feſt,
X verkäuflich. Staudtmeister,

auf Vorwerk Kreuz b. Halle a. S

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das elnzig Praktlsche für glatte
Fahrdahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franeo,

Leonhardt e.
Berlin, Sehbiffbauerdamm 3.

Rotationsdruck und Verlag von OOtto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
ins re
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Die Anadoliſche Auno.
16) Roman von Hans Wachenhuſen.

„Der Menſch hatte einen großen Fehler,“ fuhr er ſelbſt
bewegt fort, die zuſammengewachſenen Augenbrauen in die Höh
ziehend. „Er trank mir gern die Weinproben aus und Fae auch
Gelder unterſchlagen. Vielleicht hat er aus Furcht ſelbſt den
Tod geſucht.“Ka An that ſehr ergriffen und legte ſeine Stirn in die

n

„Es liegt da nämlich noch immer ein dunkler Fall vor,
der mich ſogar zu einer gewiſſen Dankbarkeit verpflichten würde,
wenn er nicht ſo düſter geblieben wäre!“ fuhr Lamby fort.
„Als ich einmal abends nach einer ſchweren Weinprobe etwas
angeheitert nach Hauſe gekommen, ſtieg Nachts bei mir durch
das offene Parterrefenſter ein Einbrecher ein, um mir eine Geld
taſche zu rauben, die ich am anderen Morgen mit mir
auf die Reiſe nehmen wollte. Der Diener der im Neben-
zimmer ſchlief, erwachte und warf ſich auf den Raub-
mörder, der mir ſchon mit einem ſpitzen Stein hier in
der Stirn einen Schlag beigebracht und mich halb betäubt
hatte. So ſagte er, der Dieb ſollte, als der ſtärkere, ihn
auf den Boden geworfen haben und entwiſcht ſein. Er hatte
auch am Morgen eine Beule am Hinterkopf, aber ich habe doch
den ſtarken Verdacht, daß er, der allein von dem ld unter
meinem Kopffkiſſen gewußt haben kann, ſelbſt mich hat berauben
wollen und zugeſchlagen, als ich darüber aufwachte, denn
unterſcheiden konnte ich nichts, da mir das Blut ins Auge her-
abgelaufen. Das Geld war fort, beweiſen konnte ich ihm nichts,
ich mußte ihm obenein noch dankbar ſein, denn erzürnen wollte
ich mich nicht mit ihm.“

Franz hatte ſchon das Taſchentuch aus der Bruſttaſche ge
Vzrz und ſich über die Stirn gefahren, als Lamby auf ſeine

arbe gedeutet.
„Solche Geſchichten kann ich nicht hören! Jch kann kein

Blut ſehen rief er ſchaudernd und that dann, als fühle er ſich
äußerſt erregt. Und die Wange in das Tuch ſtützend fragte er
nur „uAlſo iſt er wirklich todt

„Ohne Zweifel beſtätigte Lamby. „Er iſt ja nicht mehr
geſehen worden Sein Geſicht hat freilich niemand mehr er-
kennen können, denn der Unglückliche muß, als er wahrſcheinlich
eine Brücke hat betreten wollen, und ſie verfehlte, derart auf die
Brückenpfeiler geſchlagen ſein, daß das Geſicht ganz entſtellt geweſen ſein ſoll. Angehörige hat er hier nicht man glaubte n
nur an ſeinem grauen Paletot zu erkennen. Jch ſelbſt war vier

Tage verreiſt und auf meine Anzeige von ſeinem Verſchwinden
ließ die Polizei mir ſagen, es werde wohl derſelbe ſein, den manwegen ſeiner ſchnellen See habe begraben müſſen. Ge
kümmert hatte ſich ja Niemand um ihn, obgleich er von guter
Familie ſein ſoll.“

ranz liefen dicke, kalte Schweißtropfen von der Stirn in
das Taſchentuch.

„Jch kann ja ſo was nicht hören Sprechen wir von was
Anderem!“ bat er.

„Scheinen ſehr ſchwache Nerven zu haben Lamby füllte
ihm lachend das Glas. „Kommen wir alſo auf unſere Sache!

Baron kenne ich, auch ſeinen Schwager, den Baron von
orog, den habe ich ja ſchon in Ungarn gekannt, wenn auch nuroberflächlich Apropos, wie gehts denn in der Familie

Habe nur ſo was munkeln gehört! Herr von Dorog braucht
v Geld Selbſt der tiefſte Brunnen iſt doch aus
zuſchöpfen

„Ja, das iſt er wohl Franz machte eine wehleidige
Miene inzwiſchen fiel ſein Blick auf den Spiegel gegenüber und
dies gab ihm Gelegenheit, ſeinen noblen Anzug zu bewundern,
den ihm Gregor eigens aus ſeiner Garderobe zuſammengeſtellt,

damit er in guter Geſellſchaft erſcheinen könne. Und der Anblick
ermuthigte ihn.

„Jch möcht' Jhnen einen Vorſchlag machen
Lamby beſtellte eine neue Flaſche Wein.
„Einig ſind wir ja hinſichts des Gehaltes. Da ſie nun

Jhre Stellung, wenn Sie ſonſt wollen, nicht ſogleich en
brauchen, wie wär's, wenn Sie Jch habe meine
als Geſchäftsmann, denn Herr von Dorog iſt mein Kunde in
TokayerWein. Wenn Sie z. B. in der ie ein bischen
horchten

„Sie meinen wegen ſeiner Schulden kam ihm Franz
entgegen.

h n c 7 W 7 wird rnicht im Stich laſſen und ſollt' ſie ihr ganzes Vermögen für
ihn hingeben Wenn alte Frauen einmal an Einem einen
Narren gefreſſen haben, ſo ſind ſie nicht zu kuriren. Man
Dnr“ nicht, wie viel ſie hat und wie weit man gehen

ann!“ m„Sie ſind alſo ſchon gegangen fragte Franz.
„Jch nicht, aber And're, meine nde! höre nur,

das er ſchlimme Bären angebunden gegen enorme en Wo
er es läßt, iſt unbegreiflich Er ſpielt, aber er hat auch große
Summen gewonnen, davon wiſſen mehrere Kavaliere zu erzählen
l wirft er jetzt für dieſe ſchöne Gräfin das Geld förmlich

in.“ 3

„Jch denke, die iſt ſo furchtbar reich
„Weiß man's denn
„Was ich namentlich erfahren möchte, iſt, was die beiden

ungariſchen Geſchäftsmänner, mit denen er ſo intim thut, mit
ihm vorhaben Borgen ſie ihm oder wo ſie von ihm

an kann nicht klug daraus werden im letzteren Fall aber
haben ſie von ihm Fauſtpfand in den Händen aus Ungarn
etwas Sicheres über ſeine Verhältniſſe zu erfahren, iſt jetzt ſelbſt
mir unmöglich, man tappt da im Duſteren und für ſeine hieſigen
Gläubiger iſt das gefährlich. Die Villa gehört ihm nicht, das
Vermögen ſeiner Frau ſoll ſchon überſtark in Anſpruch genommen
ſein und ſein Marſtall Horchen Sie jedenfalls wegen dieſer
beiden Ungarn Denn er ſitzt hier mit einigen Hunderttauſenden
in Und damit Sie nicht glauben, ich verlange etwas um
onſt

Er griff in die Weſtentaſche und drückte Franz einen wahr
ſcheinlich ſchon bereit gehaltenen Bankſchein in die Hand.
„Ein Fünfziger Wird vorläufig reichen! Wenn Sie mir
etwas mitzutheilen haben, ſo kennen Sie meine Adreſſe

Franz ſteckte endlich das Geld ein, aber er ſchüttelte den
opf.

„Jch ſchreibe Jhnen lieber und beſtelle Sie nach den
en Jhm widerſtrebte der Gedanke, jene Wohnung betreten
zu ſollen.

„Auch gut! wir werden uns ſchon verſtehen Jch habe noch
ein geſchäftliches Rendezvous beim WeißbierHaaſe!“

Franz war's recht, als Lamby bezahlte und mit ihm auf
brach. Er wußte, was er hatte wiſſen wollen; er hatte ja nur
ihn ſprechen laſſen und nichts verrathen. Er konnte jetzt von zwei
Tiſchen ſpeiſen, und hatte wiederum Geld erhalten. Daß er ſich
bei dieſem Manne zu melden gewagt, war nur geſchehen, weil
er wußte, daß nun, daß der Diener deſſelben ihn nicht mehr
verrathen könne.

Er athmete frei und leicht, als er allein durch die Straßen
ſchlenderte, nur wenn er ſich der Erzählung Lamby's von dem
Vorfall in Stralau erinnerte, lief es ihm kalt über den Rücken.
Aber er war ja ſicher jetzt vor jeder Anſchuldigung. Was er da
mit dem Stallburſchen, der jetzt bei e gethan, bah, das
lohnte nicht der Mühe, beſorgt zu ſein r die Schweſter
Es war ja wieder mit der etwas geſchehen

Auch mit dem jungen Baron, ſeinem Herrn, war er unzu
frieden. Schon ſeit faſt acht Tagen hatte dieſer ihm eine hohe
Miene gezeigt, als denke er nicht mehr an den Axftrag, den er
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khm gegeben, und heut Abend hörte er, er werde erſt ſpät heim war nahe, es waren aber deren nur einzelne gekommen und welch
ehren, er brauche r P nicht zu warten. So konnte er früh Emmy hatte ſie ihrerſeits ablehnen müſſen. gebr
ein Lager ſuchen. hatte inzwiſchen doch gethan, was er ge Ueber die finanzielle Lage ihres Gatten war ihr nichts be in m

ſollt und hatte ihm endlich etwas zu berichten. kannt geworden, wie er ſich aus ſeiner Bedrängniß geholfen, ſie habe
Mit dem Diener dieſes Lamby hatte er Glück gehabt. Er wußte es nicht, in ihr zitterte nur, wenn ſie an dieſe dachte, der

hatte ſich einen angenehmen Sonntag bereiten wollen und war eine unbeſtimmte Furcht, die ihr das Herz zuweilen doch ſchwer Jch
dem Zuge nach Stralau gefolgt. In der heiterſten Stimmung bedrängte. Eins war ihr auffallend daß Gregor ſich ſo rar ſeher
mit einigen Schulfreunden auf der Wieſe ſitzend, hatte am Abend gemacht. Auch Mrs Lea hatte ihr geſtanden, daß ſie in einigen witte
das Geſicht dieſes Menſchen vor ihm auſtauchen müſſen, wie er ochen gezwungen ſei ihre Mutter in England aufzuſuchen, und währ
ſich über einen ſeiner Freunde beügte in trunkenem Zuſtande. Emmy empfand nach dieſer Mittheilung kein Vorgefühl eines
Und in dieſem hatte er, offenbar auch ihn für einen Bekannten Vermiſſens. Es war ihr beruhigender, niemanden um ſich zu ral
haltend, auch ihm die Hand gereicht. haben, dem ſie vielleicht dennoch ein Gegenſtand der Theilnahme entde

Er, e w hatte ihn in dieſem Wahn gelaſſen, und ſeine hätte werden können. Sie war auf Alles gefaßt, hütete aber in V
Geſellſchaft auch gelitten, als am ſpäten Abend Alles ſich um dieſe Stimmung, namentlich vor den Augen der Mutter. Und Brül
das Feuerwerk drängte. Der Menſch hatte ſogar, dem Bier noch eigenthümlich genug ſie fühlte ſich gar nicht ſo maßlos unglück
immer zuſprechend, ſeinen Arm genommen, ſich mit ihm faſt be lich mehr, ſuchte die ganze e in ſich ſelbſt. Blieb das friſch
beſinnungslos von den Freunden getrennt und ihn aufgefordert, Schickſal dennoch nicht aus, ſie fand ja in dem, was für ſie in vo
eine der Gondeln zu nehmen, und das Feuerwerk vom Waſſer ſicherem rege lag, den Schutz vor Entbehrung, und wurde von
aus zu betrachten. Er hatte ihn mit ſich zu einer der Brücken e herabgeſchleudert aus ſeiner leichtfertigen Exiſtenz, ſie und
gezogen an welcher Gondeln zu finden ſein ſollten. Franz war blieb ihm, wenn das Unglück ihn zur Einſicht gezwungen. Sie der
ihm willenlos agfolst ihm e nur der Gedanke vor, er müſſe liebte ihn nicht mehr, jetzt nicht, nein, denn was er ihr anthat,
irgend etwas mit dieſem Menſchen beginnen, ſo lange er noch das ſchmerzte zu ſehr, aber ſie fühlte, ſie werde ihn wieder lie ich ſi
trunken ſei. können und müſſen, wenn er ihr wieder gehörte. Und ſie hatte aufDieſer hatte ſeinen Arm gelaſſen, ihm voraus die ganz im doch nur eine Ahnung, eine Befürchtung von dem, was er t nach
Dunkeln liegende Brücke betreten, um die herum kein Boot zu draußen treibe, was er ihr flüchtig nur mit ſeinem Intereſſe

ſehen, da ſie alle dicht beſetzt nach Treptow zu ſchwammen. und das Rennen erklärte. bisals auch er ihn erreichte, ſah er, wie der Trunkene auf ein leckes, Qualvoll war ihr zuweilen wohl ihre Vereinſamung, aber laſſe
unbrauchbar daliegendes kleines Fahrzeug deutete, ſich ſie es dieſelbe; läſtig war ihr ſogar die Begegnung mit der
über den Rand der Brücke beugte und als er an Dienerſhaft, ſie durfte aber nicht den Vorſchlag wagen, einige
ihn herangetreten, kopfüber in das ſchwarze Waſſer ſtürzte. von ihr zu entlaſſen. Stefan beherrſchte die Leute nach wie
Einen hatte Franz noch wie betäubt dageſtanden vor mit ſeinem ſouveränen Weſen, ſie aber glaubte in ihren kniff
und gelau t dann aber energiſch den Schreck von ſich abgeſchüttelt Mienen zuweilen zu leſen, daß ſie wußten und vielleicht mehr etwa
und hatte ſich mit klopfendem Herzen in die dem eben beginnenden als ſie! ſchauFeuerwerk zuſchauende Menge gemiſcht. Vierzehn Tage waren ſo verfloſſen und der Herbſt rückte möch

Todt war er alſo, und nichts mehr von ihm zu fürchten! ſchon dem Winter zu, als die alte Erxzellenz, die ſchon ſo altersDas beſtätigte ihm auch eine Anzeige, die er algbale im In ſchwach, plötzlich ſtarb. Brü
telligenzBlatt las. Herr Lamby ſuchte einen Diener, der Weg Sregor brachte ſeiner Schweſter die Nachricht zuerſt, denn

dieſem war ihm alſo geebnet Zwar widerſtrebte es ihm, um er war der alten Dienerin begegnet, die auf dem Wege zu ſeiner Geſd
ie angedeutete Mittageſtinde dieſe Wohnung zu betreten, aber Mutter war. Die alte Dame, klagte er, ſei in letzter Zeit recht

er hatte dennoch den Muth dazu und Lamby empfing ihn ahnungs Unbequem geweſen und von einer Erbſchaft werde jetzt auch nicht Gro
los mit ſichtbarem Wohlgefallen an dem adretten Burſchen. Er die Rede ſein, da ſie ganz auf ihr Wittwengehalt beſchränkt r
war ſofort geneigt, ihn zu engagiren, als er hörte, daß der weſen während früher doch davon geſprochen worden, daß ſie i

eine Stellung in ſo vornehmem Hauſe habe, und t W c Dir t d Siechnung! ſegt er ziemlich erzäh
e ihn auf morgen in ei i 1“ ſetzt er ziemſpeiſen werde. f 8 Le Weinhandlung, wo er zu Abend r kg t ja auch die eng meiner en au

x von der Univerſität no immer hinausgezogen, au ren wäW ühte ſern gar nicht daran, ſeinen Dienſt zu Tod rechnend, ſagte ich der Mutter nichts von Syen. Nächſtens und
ndigungsfriſt vor und Lamby waauch mit dieſer einverſtanden. é& Jfrit alſo vier Wo n Zeit wird mir der ſchon dreimal prolongirte Wechſel auf den Hals

bis dahin, die er, mit wieder hergeſtelltem Vertrauen, für ſeine kommen Jgar ausbeuten konnte. Daß dieſer I Menſch re Fortſetung folgt.
ins Waſſer e war ſeine eigene Schuld, er hatte ihn kaum komna wer klar T ob er u d 77pe Nachdruck verboten. trachabe. Betrunkene Leute verlieren ja leicht das Gleichgewicht. Erſchreckt gern war er durch dieſen Sturz geweſen, Gedanken ernrs Angebildeten. r
ihr en et ein in r lewel helfen 7 a Von Johanna Ambroſius.

en gegenüber, den er los zu ſein herzlich froW zu nſt r et erſt rn er ernſtlich aran denken, ſich ſo ſage nd h n n a e
Ausſicht auf e mehr h Akt a er Geld in der Taſche und Birnbaumes, der, einer Schildwache gleich, vor meiner Haus arme

thür ſteht. Der erſte Schnee erweckt in aller halb und
12, Luſt halb Schmerz. Es iſt ein ſo molliges Gefühl, aus der hwarmen Stube ihn ankommen zu ſehen in ſeiner ewigen Gleich iſt.Zwiſchen Emmy und ihrem Gatten herrſchte ſeit jenem heit und Reinheit. Keine bunten Blumen, kein Vogelſang

Abend ein ganz konventionelles Verhältniß. Stefan beobachtete Auge und Ohr in die weite, ſchöne Welt, wir kehren in uns 400
die häusliche Etikette, er war gegen ſie von der größten Auf gleichſam ein Nachhauſegehen, ein Ausruhen. Sum
merkſamkeit und ſie ihrerſeits begegnete ihm in ebenſo großer Der Landmann nimmt dann noch öfter als im Sommer den
Selbſtbeherrſchung mit dem Takt einer vornehmen Hausfrau. den Kalender zur Hand, weil die Zeit es ihm jetzt mehr er Baue

Sie zeigte kein Befremden, keine Verſtimmung über die noch laubt, darinnen zu leſen, und auch ich ſchob das Spinnra d in

r Zeit, die er n n h t in nichtrbeitszimmer verweilte, ſie äußerte mit keiner Miene ein Miß Dieſe Skizze der vielgenannten o in, Sohtrauen nnd dennoch beobachtete ſie heimlich ſein Geſicht, um deren wertPie jochen die nene r rn ging
hinter die Larve zu blicken, die ſie an ihm gewohnt vor Jahresfriſt der Oeffentlichkeit übergeben worden, iſt die erſte einerStiller war es in dem Hauſe geworden, in welchem früher ein größere Proſaarbeit, die von Ambrous im Druck erſcheint. ollte

Sie entſtand vor etwa ſieben Jahren und wird als der bisher einzige ennſeinſtigen Schulfreundinnen kamen und dieſe beſchränkten ſich auf j Verſuch der Dichterein, ſich auch die erzählende Form zu eigen zu Aä igkei chen, bei den zahlreichen V der ſchlt zdie Unterhaltung über Neuigkeiten und vermieden jede Aeußerung machen, bei den zahlreichen Verehrern der ſchlichten Bauersfrau mit ein
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z dem erſtaunlichen lyriſchen Talent gewiß das lebhafteſte Intereſſee e e e e e e e e et 2durch einen Diener ins Haus geſandt, war aber wegen Unwohl n Helmalhevorſe Vier in l en v n D v
ſeins nicht empfangen worden. Die Saiſon der Einladungen ſtorben. D. Red.
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welches mir der heilige Chriſt zu meiner dreizehnten Weihnacht
gebracht, beiſeite, legte die Hände in den Schooß und kalenderte
in meinen Gedanken herum. Jch muß wohl ſehr weit geblättert
haben, ſonſt hätte ich das Klopfen des Mannes nicht überhört,
der mit einem guten Tag, Schweſterchen' ins Zimmer trat.
Jch kannte ihn wohl, doch hatte ich ihn noch nie ſo nahe ge-
ſehen. lb bekannt, halb fremd erſchien mir dieſe kleine, ver

witterte Geſtalt, mit einem Geſicht, wie in Kautſchuk gedrückt;
während die obere Hälfte weinte, lachte die untere aus allen

Doch die Anrede! Sie befremdete mich im höchſten
rade, da ich keinen Blutsverwandten in dem kleinen Greiſe

entdecken konnte ich drückte mein Erſtaunen darüber aber nicht
in Worten aus, ſondern ſchlug lachend mit einem ſchönen Dank,
Brüderchen' in die harte ſchwielige Rechte ein.„Das nenne ich Glück,“ hob Brüderchen an, „die Stube

ans geſcheuert, warm wie ein r die Ofenröhre
voll gebratener Aepfel, und dort auf dem Regal die Ueberreſte
von der Ente, dazu Du allein mit Uhr

Zähne alles gemuſtert. Jch beabſichtigte, das Pferd zu kaufen
und wollte wiederkommen. So viel wie: die Tochter hat mir
gefallen. Hochgehobenen Hauptes ſchritt ich durch die Räume.
Alles voll, kein Nagel an der Egge fehlte, keine Schnur am
Sattelzeug. Jn Gedanken war ich ſchon Herr auf dem
und brüſtete mich, bald ebenſo reich wie mein Bruder zu ſein.
Jch machte eben, wie viele kurzdenkende Menſchen, die
ohne den Wirth. Leiſe auf den Zehen ſchlich ich mich zur
von wo ein ſüßer Geruch von Eierkuchen mit gebratenem
Schinken mir die Thätigkeit meiner Zukünftigen verrieth. Viel
leicht ließe ſich ein Küßchen erhaſchen im Beiſein der Alten
wagte ich es nicht Mariannens Augen hatten mich kaum ge
ſtreift. Durch das Gepraſſel von kochendem Fett und Holzfeuer
örte ich deutlich die weinende Siimme meiner na, ſagen wir
raut, wie ſie zu der alten Hausmagd klagte

„Es iſt eine Sünde und Schande gegen Gott, mit Lügen
in die Ehe zu gehen. Den Michel kann ich nimmer lieben und
ſein Weib werden, nicht, weil er ſo häßlich, daß kommt beim

und Katze; ſiehſt, da plaudert es ſich am beſten zu zweien, Mann nicht in Betracht, aber er iſt zu e ekommen mein
der dritte iſt übrig Herz gehört dem Joſeph, dem armen Holzknecht und lieber ver

Das offene treue Weſen des Alten beluſtigte mich ungemein laſſe ich Eltern und Hof, als daß ich meinen Mund verunreinigenich ſetzte mich daher auf ſein Geheiß zu ihm Pnter en Eßtiſch ſoll mit falſchem Eid. Der Mutter hat das Geld die Augen

auf die Ofenbank und frug, wie es bei uns Sitte iſt, zuerſt verblendet, als ob ich Geld brauche
nach Frau und Familie. Wundre dich nicht, Schweſterchen, daß ich dieſe Worte ſo„Danke, danke,“ nickte Brüderchen „alle geſund und munter genau behalten habe. Den Segensſpruch des Vaters vergi
bis zu lle, unſer Neſthäkchen daß morgen die Heimath ver kein Sohn, ſein Urtheil nie der Gefangene. War doch zie
laſſen ſoll, um als Mäntelnäherin ihr Brot in B. zu eſſen.“ Wort mein Urtheil, das mich zur Armuth verdammte. Jchl

„Und die anderen Kinder, wo ſind die
Längſt J
„Glaubſt Du, Schweſterchen, daß ich alle“ Brüderchen

kniff die ſchwarzen Aeuglein faſt zu, wie Einer, der ſich auf
etwas freut und es zuerſt nur mit halbgeöffnetem Auge be-
ſchauen will, daß ich fünfzehn Kinder zu Hauſe behalten
möchte wie Kohlpflanzen in einem Beet

Fünfzehn Kinder Erwartungsvoll, ja, faſt ſiegfreudig blickte
re ehe ger ſind für mich, da ich ſelbſt faſt ſoriel

„Fünfzehn Kinder ſind für mich, da i elbſt faſt ſovieehe beſeſſen, kein Weltwunder.“

Und lächelnd fragte ich den Alten, ob er denn auch ſchon
Großvater ſei.

„Verſteht ſich,“ nickte er gravitätiſch.
„Aber nun will ich Dir auch reinen Wein einſchenken und

erzählen, wie ich zu den fünfzehn Kindern kam.“
Michel, ſo nannte ſich mein Brüderchen, faltete die Hände

Marianne ſagen, daß ich Alles wiſſe, ſie ſolle glücklich werden
und ſie iſt es geworden. Doch nun zu mir.

„Nachdem ich noch ſechs Jahre als Knecht bei meinem
reichen Bruder gedient, überrumpelte mich die Liebe mit einem
Male. Die Kleinmagd meines Bruders hatte mich mit ihren
langen Zöpfen vollſtändig eingeflochten. Himmel gab es da in
unſerer Familie einen Rumor! Jſt doch der Bauernſtolz eben ein
g. bockbeiniger Geſelle, wie derer von und „u“ ihrer. Waren
ie Standesunterſchiede auch damals noch lange nicht ſo du

ſpitzt wie heute, wo die Höhergeſtellten am liebſten eine
für ſich allein haben möchten damit dieſelben S
nicht von den Scheiteln der Niedrigen ihre hochedeln l
ſtreifen ſollten, rieb f doch ſchon manch ſteinharter Kopf daran
wund. Mein Mädel hatte nichts, als ein paar geſchickte
und ein reines treues Herz, daß ſie mir pocken
Menſchen geſchenkt. Meine Mutter Gott gebe ihr eine fröh
liche Auferſtehung hat dem armen Kinde manche Thräne

auf dem Tiſch, ließ ſeine Augen über die Wand ſchweifen, ausgepreßt, und als ich endlich meine Lotte heimführte, noch
wählte endlich die Rehgeweihe an der Wand zum Ruhepunkt immer an unſerem Frieden gebohrt, bis ſie einſah, das das rechte
und begann Glück nicht aus Geld und Gut beſteht, ſondern aus einem fried-

„Du weißt, Schweſterchen, wie unter uns Landleuten von
Alters her der Gebrauch herrſcht, Haus und Hof dem älteſten
Sohne e übergeben und die jüngeren Geſchwiſter mit kiner

vollen gerechten Lebenswandel. Lebten wir beide, mein junges
Weib und ich, doch auf unſerem kleinen Anweſen, wel ich
für mein Geld gekauft, ſo ruhig und glücklich, wie es eben nur

Kleinigkeit abzuſpeiſen. Dieſes Verfahren iſt himmelſchreiend, es Menſchen können, die ſich aus reiner wahrer Liebe vereini
kommt etwas Gutes dabei heraus, wohl aber Zank, Zwie und denen die Noth noch immer ein Stückchen Brot läßt. Wir
tracht, Neid, Haß, ja oft endet es mit Mord. Die Eltern ſchafften raſtlos. Unſere Bedürfniſſe waren ſehr gering. Was
glauben von ihrem Beſitzthum nicht lebend trennen zu können hatten wir denn für Mobiliar Einen T r en
geben ſich in Pflege, die ihnen zumeiſt in Galle gereicht wird. Tiſch, Bänke von Fichtenplanken, drei Zoll dick, ein paar Tru
Daher alſo, daß der älteſte Sohn die Eltern verpflegt, bekommen
die übrigen Kinder nicht den zwanzigſten Theil des Erbbauern.
So giebt es in einer Familie mit der Sat ſteinreiche und blut
arme Geſchwiſter. Beſſer iſt es, das thum zu verkaufen
und alle Kinder gleich zu machen, doch dann kommt zumeiſt die

irung der ſchönen Grundſtücke, was wieder beklagenswerth
iſt.

Jch alſo gehörte auch zu den Jüngeren und wurde mit
Thaler dazumal vor 40 Jahren eine große

Summe ausgeſteuert. Erlernt hatte ich nichts, außer
den gewöhnlichen Landarbeiten. Das Sprichwort Der
Bauer muß dumm bleiben, ſonſt gehorcht er nicht, ſtand noch
in allen Sprichwörterbüchern. Somit blieb mir weiter
nichts übrig, als nach einem Hauſe zu ſchauen, darinnen derSohn fehlte. Mit meinen 400 Thalern in der Manteltaſche

ging ich denn eines Tages mit ſchweren Schritten dem Gehöft
einer leidigen jungen Bäuerin zu. Langſam, ſehr langſam, man
ollte merken, daß ich viel Geld bei mir habe. Den Vorwand
ennſt ja, 's war dazumal, wie heute, unter uns Bauern das

Anſchauen einer Stärke oder eines Pferdes, um es zu kaufen,
ein garnicht feingeblümter Grund aber er iſt noch bis heute
ier Mode, denn die Lüge trägt bei uns noch nicht De
chminke. Die Eltern meiner Marianne“ ſo hieß die Tochter

nahmen mich auch ſehr freundlich auf bereitwilligſt wurde
die braune Bleß aus dem Stalle geführt, ihr Hals, Beine,

mit derben Linnen darin und nur das nothwendigſte Hausgeräth.
Kalk hatten die Wände unſerer Zimmer nie ſie wurden
ebenfalls geſcheuert. Meine Lotte ging barfuß zur Kirche und
nur vor derſelben zog ſie ihre derben Schuhe an. Leckereien,
wie Kaffee, Pflaumen u. ſ. w., wie ſie es jetzt in der ärmſten

ütte haben, kannten wir nicht. e die Preiſe für unſere
aturerzeugniſſe waren damals ſehr gering, und große Reich

thümer konnten wir nicht zuſammenraffen, da ich mich nicht in
Spekulationen einließ, noch in den Nothſtandsjahren aus der
Armen Schweiß Geld preßte, wie ſo viele. Mit der Zeit
hatten ſich fünf kleine Plappermäulchen eingeſtellt, lauter Mäd
chen, hübſche Flachsköpfe mit blauen und braunen Augen. Mir
war es ſchon recht, daß es alles Mädchen waren, nur meine
Lotte ſeufzte nach einem Buben. Hängt doch das Mutterherz
feſter daran, als man glaubt. Es muß ein ganz erbärmlicher
Wicht von Vater ſein, dem ein Sohn lieber iſt als eine Tochter
Wer ſeine Kinder lieb hat, dem iſts gleich, ob's Buben oder
Mädchen ſind, er nimmt ſie als ein Gottesgeſchenk an. Jch
habe gern für meine Mädels gearbeitet, ohne Sorge, wo, ſie
einmal bleiben werden. Kind muß Kind ſein und als ſolches
betrachtet werden, keine Luftſchlöſſer bauen, der Wirbelwind ſitzt
gewöhnlich dahinter. Endlich, wir waren fünfzehn Jahre ver
heirathet kam der erſte Junge, machte ſich aber gleich wieder
aus dem Staube und zog die Mutter mit.

Brüderchen ſchwieg. Legte den weißen Kopf in die ge
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falteten Hände auf den Tiſch. Jch ſtörte ihn nicht. War es
mir doch ſelbſt ſo eigenartig zu als ſchwebe der Geiſt
der längſtvermoderten treuen Frau durchs Zimmer und wehe das
Greiſenhaar vor mir auf. Jch ſah den häßlichen Mann vor
dem Todtenbette knieen, hörte das Weinen der kleinen Mädchen,

die angefangene Leinwand, der Verſchiedenen letzte Arbeit
und verharrte lautlos, bis Brüderchen ſich endlich mit einem
tiefen Seufzer aufrichtete:

„Sie war todt, meine Lotte ließ mich allein.
„Was habe ich nicht Alles dem lieben Gott in den ſchreck

lichen langen Todesſtunden geboten Mein Leben, meine Habe,
a alle Kinder, nur mein Weib ſollte er mir laſſen. Vergebens.

e Gedanken ſind nicht eure Gedanken, ſpricht der Her und
meine Wege ſind nicht die euren. Lerne entſagen, Menſchen
kind, lern' entſagen, und wenn es Dein theuerſtes iſt, gieb es dem
großen Gott. In mir war es Nacht geworden, ſeit die Erde
aufgenommen, was die Sonne meines Lebens war. ſah
ich meine Kinder an, ſchweigend verrichtete ich meine Arbeit nur
halb, um todtmüde mit trocknen Augen mich ohne Gebet nieder
ulegen. O die traurige Zeit! ill doch das eigenſinnige

chenherz nicht Gottes Rathſchluß faſſen, fällt es ihm doch
4Kwer, ſich in Demuth zu beugen „Herr, Dein Wille ge
chehe.“ Gott mußte lange an mein Herz ſchlagen, bis eine ge

iche Krankheit meine Kinder hinſtreckte und mir die Augen
und das Herz e Wie, wenn dieſe Blumen, meine Mädchen,
mich noch verließen, wäre ich dann nicht doppelt elend Welchen
Reichthum beſaß ich in den roſigen Mündchen, die mir ſo gern
den Gram fortplaudern ſollten. Jch wollte Gott meiſtern, deſſen
Thun lauter Segen, deſſen Gang lauter Licht iſt! Deſſen Hand

Tiefe führt, um deſto höher dann zu heben. Um ein Zeichen
einer Gnade flehte ich nun an den Krankenbettchen meiner

Kinder. Sie wurde mir gewährt. Eines nach dem anderen
genaß, ohne erblindet oder taub geworden zu ſein, wie das
einzige Söhnchen meines Nachbarn. Mit hellem Blick führte
ich meine mutterloſe Schaar ins Gotteshaus, um dem Herrn zu
danken und zu loben. Macht Kirchengehen auch nicht ſelig,
macht Nichtkirchengehen doch ſtumpf nud roh. Nur die Kirche,
wie ſie ſein ſoll, frei von Habſucht und allem Eiteln, iſt das
einzige Bindemittel von Haus und Herd. Herd und Welt.
Sie iſt und bleibt die Hauptwurzel jenes Stammes, aus deſſen
Zweigen Segen für die Menſchheit erblühen kann. Reißt
die Gotteshäuſer nieder, was wird dann? Kalt nennen
viele die heiligen Mauern. Mir iſt nirgend wärmer
geweſen, wie wenn ich hinter einem Pfeiler verborgen meine
Seele mit all ihrer Noth vor Gottes Angeſicht ausgeſchüttet.
Wer nicht Trübſal und bitteres Weh bis zur Neige geleert, dem
mag ein Kirchenbeſuch wohl oft nur dazu dienen, die Langeweile
zu vertreiben. Gott iſt überall, das wußten auch die Patriarchen
und bauten ſich doch e wo ſie ungeſtört vom Weltlichen
ihm opferten. Jch gehe gerne mit gefalteten Händen durch mein
Feld und bete, ſteh vor einer ſchönen Blume lange andachtsvoll,
aber ſolche Schauer. wie bei einer heiligen Handlung, rüttteln
nie meine Seele. Großartige Naturereigniſſe laſſen mich erbeben,
doch iſt es anderer Art, wie wenn ich laut mein Beichbetenntniß
ſpreche. Wohl berührt es uns ſcharf und regt zum Nachdenken
an, wenn von der Kanzel gegen Prunk und Wohlleben gepredigt
wird, während die Familie des Geiſtlichen in Sammt und Seide
angerauſcht kommt. Unwillkürlich frägt denn der ſchlichte
Mann warum ſollen wir entbehren, wo doch Alles nach Reich-
thum ſtrebt? Man wirft den Armen immer das Austreten aus
ihren Grenzen vor, und weiß nicht, daß die Reichen, Höher
geſtellten das Signal dazu geben. Der unſelige Trieb zum
Nachmachen verpflanzt ſich bis in die unterſten Schichten. Seht
daher, daß von denen, die mit ihrem Geiſt die Fäden des Welt-
wohls ſpinnen, Gutes geſchaffen und vorgemacht wird. Gehſt
ſelbſt, goldſtrotzende Gräfin, einfach und in Demuth zur Kikche,
ſo wird Deine Dienerin bald ein gleiches thun.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Eine geniale Schriftſtellerin. Bei dem gebildeten Theil des

Publikums pflegt der Kriminal-Roman öfters auf das Vorurtheil zu
ſtoßen, als ſei er nichts als ein Mittel, die Zeit in fieberhafter, unge-
funder Aufregung zu rödten, und ſomit völlig verwerflich. Dies mag
für die große Maſſe der Erzeugniſſe dieſer Gattung zutreffen, durch
welche das Behagen am Grauſigen und Widerwärtigen künſtlich ge
nährt wird, und bei denen das Haſchen nach rohen, unſauberen
Effekten die Hauptſache bildet. Dem guten Kriminalroman wird man

aber, neven der ſpannenden Unterhaltung, auch den ſittlichen Werth
nicht abſprechen dürfen. Er führt uns durch dieLabyrinthe und Räthſel
des Lebens zurück zu der Quelle der Schuld, aus der alles Elend der
Geſellſchaft, alle menſchlichen Jrrwege entſpringen. Dabei hat er noch
den unbeſtreitbar großen Reiz, daß er uns unwidernehlich antreibt,
den eigenen Scharfſinn zu gebrauchen, und den geheimnißvollen Zu
ſammenhang der Dinge zu ergründen, den feſt geſchlungenen Knotenzu löſen. Kein Wunder daher, daß es Viele giebt, denen das Leſen

von geiſtreichen Kriminalromanen eine willkommene Erholung nach
ſchwerer angeſtrengter Arbeit iſt. Hat doch Fürſt Bismarck ſich einmal
im Reichstag als einen Freund der Gaborianſchen Romane bekannt.

Alles aber, was die Geſchichten dieſes berühmten Franzoſen aus
und noch weit mehr, bieten uns die Kriminalromane der

merikanerin A. K. Green, deren beſte Werke gegenwärtig in einer
billigen Lieferungsausgabe unter dem Titel: A. K. Greens ausge
wählte Kriminalromane im Verlag von Robert Lutz in Stuttgart er
ſcheinen. Daß eine Frau fich gerade dieſer literariſchen Spezialität
ewidmet hat, darf uns mit Recht wunder nehmen aber die Verfaſſerin beſitzt hierfür eine ganz ausgeſprochene natürliche Begabung

und entwickelt in ihrem Fach ein wahres Genie. Zhr Plan iſt durch
ängig klug und kühn angelegt, und das Geheimniß, in das er ſichhalt offenbart fich zuletzt, wenn auch unter noch ſo räthſelhaften Um

ſtänden, doch immer auf wahrſcheinlichen, wenigſtens möglichen
Wegen. Die Charaktere, die ſie W hat, ſind pſycho
logiſch richtig gezeichnet und durchgeführt es befinden ſich höchſt
mannigfaltige und ſympathiſche Geſtalten darunter, für deren
Schickſale wir uns erwärmen und deren Eigenart ſelbſt in den
leidenſchaftlichſten und erſchütterndſten Scenen nicht ins Schwanken ge
räth. Die größte Anerkennung verdient auch die Art und Weiſe, wie
dieſe geſtaltenreichen und verſchlungenen Lebensbilder, die ſich vor dem
Leſer aufrollen, einen gerechten und moraliſch befriedigenden Abſchluß
finden. Das böſe Prinzip wirkt meiſt nur aus dem Hintergrunde
wie der Schatten des Gemäldes oft entſtehen die tragiſchen Konflikte
auch den Schwächen und Fehlern der handelnden Perſonen ſelbſt.
Nirgends aber. ſtößt man auf jene Schlüpfrigkeit und Sittenloſigkeit,
welche andere Schriftſteller als Zuthat bei dem Kriminalroman nicht
glauben entbehren zu können. Und doch weiß uns Frau Green ganz
vortrefflich zu feſſeln und zu unterhalten. Schon in ihrem erſten be
rühmten erke „Schein und Schuld“, (the Leavenworth Case) be
gegnen wir dem liebenswürdigen Detektiv Gryce. der mit Meiſterhand
ſelbſt die verwickeltſten Fäden der räthſelhaften Vorgänge zu entwirren
verſteht. Wir wünſchten wahrlich unſerer Polizei und Juſtiz ebenſo
thatkräftige, kluge und dabei wohlwollende Beamte. Bei der Hoch
achtung und aufrichtigen Freundſchaft, die wir für Gryce empfinden,
freuen wir uns, daß wir ihn auch in den anderen Romanen begrüßen
und im Verein mit ſeinen Gehilfen in Thätigkeit ſehen dürfen. Unter
letzteren iſt beſonders der junge Byrd, der in dem feſſelnden Buche
„Hand und Ring“ eine ſo hervorragende Rolle ſpielt, die anziehendſte
Perſönlichkeit. Zu den Detektivromanen der Sammlung
zählen außerdem noch: „Endlich gefunden,“ „Um Millionen“, „Hinter
verſchloſſenen Thüren“, in denen ſowohl großartig angelegte weibliche
Geſtalten, wie Jmogen, Luttra, Genoveva und Mildred, als auch
lebensvolle männliche Charakter, z. B. die Doktoren Kameron und
Molesworth, Craik Manſell, Blake und andere, unſer größtes Jntereſſe
in Anſpruch nehmen.

ücher etwas anderer Art, weniger auf dem Boden der Wirklichkeit
ſtehend, als aus der blühenden Phantaſie der Verfaſſerin geſchöpft
ſind „Das verlaſſene Gaſthaus“; „der Tag der Vergeltung,“ und
die kürzere Erzählung „Das Geheimniß des alten Hauſes.“ Doch
finden wir auch hier dieſelbe Verſchiedenartigkeit und Orginalität der
Darſtellung, welche die Werke A. K. Greens auszeichnen. Daß ſie
auch Minderwerthiges geſchrieben hat, verſteht fich bei ihrer großen
Fruchtbarkeit von ſelbſt. Die hier erwähnten Romane aber ſind in
ihrer Art vorzüglich, und wir können es der Verlagsbuchhandlung von
Robert Lutz in Stuttgart nur Dank wiſſen, daß ſic dieſelben heraus
giebt, um e auf dieſe Weiſe einem größeren Publikum zugänglich zu
machen. Die obenerwähnte Ausgabe wird ſämmtliche der hier be-
ſonders genannten Romane und Erzählungen umfaſſen und in 35
Lieferungen à 30 Pfennig. die zuſammen 7 Bände bilden werden,
erſcheinen. Eigenthümlich iſt, daß Deutſchland ſeit Temme keinen
namhaften Schriftſteller auf dieſem Gebiete hervorgebracht hat, während
Frankreich, England und Amerika hervorragende Meiſter des ge
nannten Faches aufweiſen, worunter Frau Green die bedeutendſte iſt

Vom BHüchertiſch
Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs hat ſo

eben vier illuſtrirte Hefte erſcheinen laſſen, die ſämmtlich gratis zu de
ziehen ſind: Göttingen und Umgebung, G. als Sommer-Univer
ſität (Gegenſtück zu dem ſchon früher erſchienenen G. als Winter
Univerſität), G. als Heim für Penſionäre und einen engliſchen Führer
durch Göttingen.
St. Hubertus. Wöchentlich erſcheinende illuſtrirte Zeitſchrift für

Jagd und Hundezucht, Fiſcherei und Naturkunde. Organ vieler
jagdlicher und kynolgiſcher Vereine. Nr. 16. Verlag von Paul
Scheitlers Erben in Cöthen (Anhalt).

VWVerantw. Redafteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von DTro Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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